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1 Entered according to Act of Congress in the year 1882, by Rrv. Fr. Rvorr, int 
J Office of the Librarian of Congress at Washington, D. C. 

Das Recht der Ueberſetzung in fremde Sprachen ijt vorbeha 



Vorwork. 

8 Indem ich dieſes Werk meiner l. Gemeinde als ein 

ue Zeichen meiner Achtung und Dankbarkeit anläßlich ihres hundert— 

jährigen Jubiläums, und dem Publikum im Allgemeinen als einen 

a beſcheidenen Beitrag zu der Geſchichte der materiellen und intellek— 

tuellen Entwicklung Pittsburgh's und Allegheny County’s übergebe, 

* bin samt wohl bewußt, daß gerade ich wegen meines kurzen Wir— 



— edb aes 

poetiſch auszuſchmücken, habe das Tadelnswerthe nicht todtgeſchwie. 

gen und das, was Anerkennung verdient, gebührend hervor. ah 

gehoben.“ a N f * 

Jede Berichtigung etwaiger irriger Auffaſſung, nehme ich mit 

Dank an. 

Mögen die alten Erinnerungen, welche bei vielen meiner geehrten ae 

Lefer durch das Gebotene wach gerufen werden mögen, denjelben . 

einige Stunden eines zufriedenen Rückblicks auf ihr eigenes Streben 

und Leben bereiten. 

Pittsburgh, Pa., im April 1882. 

Der Verfa 



Capitel 1. 
en. — Kurzer Geſchichtsabriß über die Grün. 

h's. — George Waſhington's Beſuche in der 

a hie — Indianer⸗Unruhen. 

1 waren, 908 ſeiner Grabesruhe wecken tönnte, 

an einem hellen Sommertage, wenn ein friſcher Weſt⸗ 

. N ae welche 1 über mae 

151 genommen wird, von ae luftigen Höhen des Mt. 

herniederſchauen laſſen auf die beiden Schweſterſtädte, 

ätiſch an den Buſen der beideu Flüſſe anſchmiegen, 
ee Höhenzügen, welche dieſelben einfaſſen, 

te Pütsburgb n und Allegheny, dieſe beiden bedeuten— 

panes Sena nan Agen Fleißes ſich ae 

Kirchen und allen 11 Anſtalten eiviliſirten Lebens, ja 

und Meilen weit nach allen vier Himmelsgegenden ſich aus— 



gefaßt fein mußte, mit ſeinem eigenen Herzblut für ſich und die Seinen 

einzutreten. 

Hundert Jahre! Was find fie nach europäiſchen Begriffen, wo 

die Nationen eine mehr als tauſendjährige Geſchichte aufweiſen fon- 

nen, und doch welche Veränderungen haben dieſelben dieſem herrlichen 

Lande, das im Vergleiche zu der alten Welt noch in ſeinen Kinder- 

jahren ſteht, gebracht. Das Leben ſcheint hier doppelt kurz zu ſein, 

die Ereigniſſe drängen einander, und was geſtern noch ein Traum 

war, iſt heute ſchon Thatſache geworden; der Fleiß der raſtlos um das 

tägliche Brot kämpfenden Einwohner, bei denen als erſter Wahl— 

ſpruch gilt: Es lebe die Concurrenz! läßt Dörfer und Städte wie 

Pilze aus dem Boden ſchießen. Menſchenfleiß und menſchlicher 

Unternehmungsgeiſt zaubern in wenigen Jahren aus Einöden und 

Wildniſſen lachende Fluren und prangende Gärten hervor, unterſtützt 

von Maſchinen aller Art, welche alle Arbeit erleichtern und den Cin- 

zelnen in den Stand ſetzen, gleichſam ſpielend ein Tagwerk vieler 

fleißiger Hände zu vollbringen. 

Hundert Jahre! Was haben ſie auch aus unſerer guten Stadt 

Pittsburgh gemacht. Vor hundert Jahren war ja beinahe das ganze 

große Areal diesſeits der Allegheny Gebirge, das jetzt in höchſter 

Blüte ſteht und Tauſenden und Abertauſenden Arbeit und Reich— 

thum gegeben hat, und auch fernerhin ſeine unerſchöpflichen Quellen 

willig der ſchöpfenden Hand des Menſchen darbietet, beinahe nichts 

anderes als eine Wildniß, durchſchlängelt von Indianerpfaden, hie 

und da geöffnet und gelichtet von unerſchrockenen Pionieren, bewohnt 

zum größten Theile von den kupferfarbigen Stämmen und noch 
unſicherer gemacht durch giftige Schlangen und wilde Thiere aller 

Art. Im Laufe von nur einem Jahrhundert ſind überall 

blühende Städte entſtanden, und aus der armſeligen Anſiedlung 

um die Wälle des Fort Pitt gruppirt, find zwei große, ſchöne und 1 

volkreiche Städte geworden mit beinahe 250,000 Einwohnern 8 



Neben hohen Rauchfängen und feurigen Schloten ragen hunderte 

von Thürmen und Giebeln der Gotteshäuſer heraus aus den Woh— 

nungen der Menſchen, als deutlicher Beweis, daß über dem Jagen 

nach dem Dollar doch Gott nicht vergeſſen wird. Bildungsanſtalten 

aller Art, Seminarien, Schulen, Hoſpitäler und wohlthätige Inſtitute 

zur Linderung der Noth der Armen und Verlaſſenen blicken mit 

ihren breiten Mauern überall majeſtätiſch hervor, zum Zeichen, daß 

hier eine Bevölkerung wohnt, die mit einem frommen Herzen Sinn 

für Bildung und Fortſchritt verbindet. 

Vor hundert Jahren war in dem ganzen großen Gebiete, das jetzt 

unter dem Namen Allegheny und Weſtmoreland County bekannt iſt, 

das unſcheinbare Blockhüttchen unſerer Gemeinde der er ſte und 

einzige Platz, wo Gottes Wort und das Evangelium Jeſu Chriſti 

verkündet wurde, jo daß deutſcher Frömmigkeit der 

Ruhm gebührt, zuerſt in dieſer Stadt, in wel⸗ 

cher nun von allen möglichen Denominationen, 
in allen möglichen Sprachen und in den ver 

8 ſchiedenſten Formen der Eine Vater im Himmel 

angebetet und verehrt wird, Ihm dem Lenker der 
Mert eine Heimſtätte erbaut zu haben; und 

hundert Jahre lang hat deutſcher Geiſt und 

deutſches Gottvertrauen das Erbe der Väter 

in Ehren gehalten und immer größer und ſchö— 

ner den kommenden Generationen vererbt, ſo 

daß heute ein aus kleinem Anfang herangewach— 

ſener herrlicher Bau an dem Platz des erſten be— 

1 cheidenen Häuschens ſteht, in dem, wie einſt 

damals im Urwald, heute n och in deutſcher 

prache das alte lebendige Evangelium der 

lebe und des Friedens verkündet wird; und 

unſere Gemeinde wohl die erſte vereinigte evangeliſche Gemeinde 



beider Continente war, indem fie Lutheraner wie Reformirte vom 

Tage ihres Beſtehens an in ihrem Schooße aufnahm, während in der 

alten Heimat erſt gegen das Ende des zweiten Jahrzehntes dieſes 

Jahrhunderts die beiden Denominationen ſich die Bruderhand zur 

geiſtigen Vereinigung boten, ſo iſt ſie hundert Jahre lang geblieben 

eine Heimſtätte geiftiger Freiheit, eingedenk des theuren Wortes des 

Apoſtels: „Ihr ſeid theuer erkauft, werdet nicht der Menſchen 

Knechte.“ 

Wohl iſt in den hundert Jahren und namentlich in der zweiten 

Hälfte des Centenniums manches Kind dem Mutterſchooße unſerer 

Kirche entſproſſen, auch wohl oft unter herben Schmerzen für dieſe 
Mutter zum Leben gekommen aber doch ſah die Mutterkirche mit 

Freude und nicht mit Neid ihre Kinder wachſen und gedeihen. Und 

wenn die Kinder auch abgingen von den Grundſätzen der Mutter und 

oft in die engen Bande des Gewiſſenszwanges ſich ſchlagen ließen, 

oder die Mutterſprache vergeſſend, oft vielleicht verachtend, in engli— 

ſchen Kirchen ſich heimiſch machten, an ihrem Ehrentage ſchaut ſie 

zufrieden zurück auf ihre hundert Jahre, in denen es ihr vergönnt 

war, Tauſende zu tröſten, Tauſende auf den rechten Weg zu führen 

und Tauſenden das beſeligende Licht des Evangeliums geſchenkt zu 

haben. Möge der Segen Gottes auch in Zukunſt ruhen auf der ehr— 

würdigen Mutterkirche, ruhen auch auf Denen, welche ihr das Leben 

verdanken, ruhen auf jeder Gemeinde, wo man Gottes Ehre verkündet 

und zu Ihm als dem Lenker des ganzen Weltalls im Glauben, der 

Liebe und der Hoffnung aufſchaut. —— — 

Die Geſchichte des Platzes, auf dem nun Pittsburgh und Alle— 

gheny ſtehen, datirt ſich erſt vom Jahre 1753. In dieſem Jahre 

wurde die ſtrategiſche und commercielle Wichtigkeit des Punktes, wo 

die beiden Flüſſe zuſammenfließend den ſchiffbaren Ohio bilden, 

ſofort erkannt, und zwei der mächtigſten Nationen Europas, England 

und Frankreich, richteten zu derſelben Zeit ihre Augen darauf, jede 
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feſt entſchloſſen, denſelben nicht in den Beſitz der andern übergehen zu 

laſſen. 

George Waſhington betrachtete ſchon damals, als er auf ſeiner 

denkwürdigen Miſſion, welche ihm von dem virginiſchen Gouverneur 

Dinwiddie übertragen war, am 24. November 1753 nach mühevollem 

Reiſen durch Urwald und wegloſes Dickicht bei den Forks (Gabel, 

Zuſammenfluß des Allegheny und Monongahela) ankam, dieſe 

Stelle als einen überaus paſſenden Platz für ein Fort. Allein die 

Franzoſen dachten ebenſo und erbauten ſofort das damalige Fort 

Duquesne, das freilich nicht lange in ihrem Beſitze ſein ſollte, denn 

ſchon im Jahre 1758 am 25. November nahm Waſhington, nachdem 

jene unglückliche und ſo tragiſch endende Expedition des Generals 

Braddock nicht den gewünſchten Erfolg hatte, von dem von den 

Franzoſen verlaſſenen und theilweiſe zerſtörten Fort dauernden Beſitz, 

worauf die Franzoſen für immer aus dieſer Gegend verſchwanden 

und das alleinige Recht des Beſitzes den Engländern überlaſſen muß— 

ten, welche eine beſtändige Beſatzung in dem in den Jahren 1759 — 

1760 etwas entfernt von dem alten Fort Duquesne mit einem 

Koſtenaufwand von £60,000 errichteten Fort Pitt liegen hatten. 

Der Erbauer desſelben war der in engliſche Dienſte getretene 

ſchweizeriſche Oberſt Bouquet, deſſen Regiment aus lauter Pfälzern 

beſtanden haben ſoll, ſo daß alſo die Wälle des Fort Pitt unter dem 

Singen deutſcher Lieder aufgeworfen worden ſein mögen. Von die— 

ſem einſt bedeutenden und feſten Platz iſt nichts mehr übrig, als ein 

halb zerfallenes Blockhaus und ein Stein, die Inſchrift tragend 

„Col. Bouquet, A. D. 1764,” welcher zur beſſeren Conſervirung 

beim Bau des neuen Rathhauſes (City Hall) von dem alten Block— 



— 

Sr Moa 

1770 in Fete ae as er ebf kurz e 

— 1764 — 

Col. Bouquet. 

Von einem dritten Beſuch, den George Waſhington im 

es mögen zwanzig an der Zahl ſein. Dieſelben ſind bewe 8 ö 
Leuten, 3 Handel mit den Indianern treiben 

Beſtehens ging es mit dem Wachſen auch nur 7917 lang cee n 

denn es folgten unmittelbar jene Zeiten rieſigen Ringens der kle 

Vereinigten Staaten mit dem mächtigen England, wo jeder geſt 

Mann zu den Waffen greifen mußte und keine Zeit fand, ſich 

(damals beinahe ungekannten) Weſten mit der Art und dem Pflug 

eine Heimat zu erwerben. "3 * 

Freilich waren zur Zeit des Unabhängigkeitskrieges die E Sh sa 

von Pittsburgh ganz von den unaufhörlichen Kämpfen mit den 

Indianern in Anſpruch genommen, aber doch hielten ſie (ſo z. B. 

ſchon im Jahre 1775) Verſammlungen ab, durch patriotiſche Reden 

und Beſchlüſſe zeigend, daß auch hier die Herzen mit Begeiſterung für 

die Sache der Freiheit ſchlugen, daß auch dieſe verlaſſenen Vorpoſten 



U ten und erſchöpften Staaten Ruhe und Erholung 

inden auch die ewigen Plackereien, welche die Garniſon und 

hner von Pittsburgh von den feindlichen Indianern zu 

ärtigen Feinde den amerikaniſchen Truppen nunmehr 

für eine geraume Zeit ein Ende, da die Sicherheit 

ihre Bürger gegen die Angriffe der inneren Feinde zu 



Capitel 2. 

Jahr der Gründung der Gemeinde. — Schöpfs Urtheil über das Deutſch— 

thum in dieſem Lande zur damaligen Seit. — Arthur Lee's Ausſagen 

nicht ſtichhaltig. — Paſtor Weber wird nach Weſtmoreland 

County geſchickt und gründet die Gemeinde. — 

Pittsburgh im Jahre 1783. 

So ſind wir denn nach dieſen einleitenden, die Geſchichte Pittsburghs 

in ihren Uranfängen kurz ſkizzirenden, Worten angelangt an dem 

Gründungs Jahre unſerer Gemeinde, dem Jahre des Heils 1782. 

Den deutſchen Pionieren, welche mitten in der Wildniß, unter 

ſtetigen Angriffen der Indianer das wilde Land abholzten, und unter 

beſtändiger Lebensgefahr ſich Heimſtätten gründeten, ſollte es vorbe— 

halten ſein, die erſten zu ſein, die daran gingen, auch dem Herrn eine 

Wohnſtätte zu bereiten, in welcher ſie aus frommen deutſchen Her— 

zen Ihm ihre Lieder ſingen, zu Ihm ihre Gebete aufſchicken könnten. 

Zwar ſagt ein gewiſſer Arthur Lee, der im Jahre 1784 und zwar 

im Dezember Pittsburgh beſuchte: „es ſeien zur damaligen Zeit zwar 

4 Advokaten und 2 Doktoren in der Stadt geweſen, aber kein Predi— 

ger irgend einer Denomination, noch irgend eine Kirche, noch eine 

Kapelle, ſo daß die Einwohner wahrſcheinlich verdammt würden, ohne 

die Wohlthat der Geiſtlichkeit (without the benefit of the clergy)", 

noch hinzufügend, daß Pittsburgh nie ein Platz von Bedeutung wer— 

den könnte, aber wir werden gleich ſehen, daß ein ſchärferer Beobach— 

ter, der ſchon im Jahre 1783 in Pittsburgh war, der deutſche Gelehr— 

te und Reiſende Schöpf das gerade Gegentheil berichtete. Um die 

Behauptungen des genannten Lee noch mehr zu entkräften, verweiſen 



wir aber ganz einfach auf das noch vorhandene Kaſſenbuch unſerer 

Gemeinde, das mit dem Juni des Jahres 1783 beginnt, und ſomit 

ein unumſtößlicher Beweis dafür iſt, daß wenigſtens ſchon ein Jahr und 

ein halb vor den Beſu he Le''s in hieſiger Stadt unſere Gemeinde 

als organiſirte kirchliche Gemeinſchaft beſtand, und 

von einem Prediger bedient war, deſſen Einnahmen ebenfalls 

in dem genannten Kaſſenbuch verzeichnet ſind. Freilich wohnte Va— 

ter Weber nicht hier, ſondern auf ſeinem Lande, das er in der Nähe 

von Greensburgh gekauft hatte, auch mag es der Fall ſein, daß die 

Blockkirche unſerer Gemeinde nicht in der Stadt ſelbſt ſtaud, denn ſie 

ſoll nach alten Berichten da geſtanden haben, wo jetzt die Diamond 

und Wood Straßen ſich kreuzen; aber Arthur Lee hat (vielleicht wohl 

unabſichtlich) falſch berichtet, als er ſchrieb, es ſei im Jahre 1784 noch 

keine Gemeinde, kein Prediger und keine Kirche irgend welcher Deno— 

mination in Pittsburgh geweſen. 

Doch ehe wir daran gehen, die Gründung und den Gründer un— 

ſerer Gemeinde näher ins Auge zu faſſen, wolleu wir uns von dem 

ſchon genannten gelehrten Reiſenden Schöpf ein Bild von der deut— 

ſchen Bevölkerung entwerfen laſſen, welche damals in unſerem Staate 

und in unſerer Stadt wohnte. Er ſagt darüber Folgendes: 

„Die deutſche Nation macht einen anſehnlichen, vielleicht mehr als 

den 3. Theil des Staates von Pennſylvanien aus. Sie verließen 

nähmlich ihr Vaterland aus Armut oder in der Hoffnung, wenig— 

ſtens beſſere Glücksumſtände zu finden und mit weniger Mühe reich 

zu werden. Viele, ſehr viele haben auch wirklich ihre Wünſche erfüllt 

geſehen, obſchon ſie die erſte Zeit zur Bezahlung ihrer Reiſekoſten, 

wenn ſie nicht ſoviel Eigenthum mit ſich brachten, ſich auf beſtimm— 

te Zeit verdingen mußten.“ f 

„Arbeit und Haushaltung betreffend zeichnet ſich gemeiniglich die 

Anlage eines Deutſchen vor anderen unter ähnlichen Umſtänden 

aus. Ein beſſeres wärmeres Haus, beſſere Umzäumung ſeiner Län— 



dereien, beſſere Gärten, und vorzüglich beſſer verwahrte Scheunen 

findet man auf ihren Höfen. Deutſche ſind durchgehends in Ame— 

rika als arbeitſam bekannt, man ſchätzet ſie durchgehends als gute 

Bürger, und ich darf ſagen, daß man Pennſylvanien um die größere 

Menge beneidet, denn es iſt allgemein zugeſtanden, daß ohne ſie 

Pennſylvanien nicht das ſein würde, was es ijt. — — — — Die 

innere Einrichtung des Hauſes bildet ein großer viereckiger Ofen, 

ein Tiſch in der Ecke mit an der Wand befeſtigten Bänken, alles 

roth bekleckſet, und oben darüber ein Brett mit der allgemeinen 

deutſchen Bauernbibliothek, dem Kalender, Geſangbuch. Paradies— 

gärtlein, Habermann und der Bibel.“ 

Von der Geiſtlichkeit der deutſchen Nation in dieſem Lande war 

Schöpf nicht ſehr erbaut, er ſchildert das Leben und Wirken der 

deutſchen Prediger der damaligen Zeit jo, daß man bei einem Vergleich 

der Verhältniße von heutzutage zu der Ueberzeugung kommen muß, 

daß ſich darin namentlich, was die Prediger auf dem Land und auf 

kleineren Stellen betrifft, nicht vieles gebeſſert hat. Er ſagt: 

„Von der Geiſtlichkeit der deutſchen Nation wäre es eigentlich 

zu erwarten, daß ſie den Saamen des Evangeliums nicht nur, jon. 

dern auch der wiſſenſchaftlichen Aufklärung ausſtreuen jollte. Allein 

unter den wenigen Geiſtlichen, die überhaupt in Amerika ſind, ſind 

nur wenige, die Fähigkeiten und noch weniger, die den Willen dazu Pa 

haben. Einige würdige Männer in den Hauptſtädten ausgenom- 

men, ſind die Verdienſte der übrigen Seelſorger ſehr zweideutig. ° 

Sie ſtehen aber auch auf keinem angenehmen Fuß. Sie hängen 

einzig und allein von der Willkühr der Gemeinde ab, die den Pfar— 

rer von Jahr zu Jahr für zehn bis zwanzig oder mehr Pfund uach 

ihrem Ausdrucke dingt. Sie find daher geuöthigt, manchmal . 

mehreren Gemeinden zu gleicher Zeit vorzuſtehn, um fic) nur einen 

erträglichen Unterhalt zu verſchaffen. Viele müſſen nach der Wei— 

ſe der Apoſtel eine andere Nahrungsart nebenher treiben (Schuh— 
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macher, Schneider, Farmer). Die Gemeinden können ihren Geiſt— 

lichen abdanken, ſobald er ihnen zu mißfallen das Unglück hat; doch 

gehört da ſchon ſehr viel dazu.“ 

Dieſer gelehrte Herr, deſſen ganzes in zwei Bänden vorhandenes 

Werk über das, was er in Amerika geſehen und gehört hat, einen 

ſcharfen Blick und ein geſundes Urtheil bekundet, kam auf ſeiner Reiſe 

von Philadelphia nach Pittsburgh und noch weiter weſtlich, auch 

nach Brinkersville und beim Verfehlen des geraden Weges an eini— 

gen Plantagen vorbei, die er dort nicht mehr geſucht hätte. „Sie 

lagen, ſagt er weiter, in den Waldthälern zerſtreut umher und ſind 

meiſt von Deutſchen angelegt, denn dieſe bequemen ſich am leichteſ— 

ten in die abgelegenſten Gegenden zu ziehen, wo ſie Land um gerin— 

gen Preis haben können. Wir kamen an einem kleinen hölzernen 

Verſammlungshauſe vorbei, welches abwechſelnd einer lutheriſchen 

und reformirten Gemeinde zum Erbauungsort dient. Ein Herr 

Pfarrer Weber beſorgte dieſe Gemeinden zuletzt; weil er aber zu— 

viel vom Krieg (Unabhängigkeitskrieg) predigte, kündigte man ihm 

den Dienſt auf und er ſah ſichgenöthigt nach Pittsburgh 

zu ziehen.“ 5 
“a 4 d : 
Da treffen wir denn zum erſten Male auf den Namen des Mannes, 

der durch die Engherzigkeit einer Gemeinde vertrieben, über die blau— 

en Berge wanderte, um für ſich und ſeinen Gott eine Heimſtätte zu 

ſuchen, des Mannes, dem unſere Gemeinde ihren Urſprung und erſten 

Aufbau verdankt. 

Und wirklich beſtätigen die eigenen Aufzeichnungen des genannten 

Vaters Weber dieſe kurze Notiz des Reiſenden Schöpf, denn er ſagt 

ſelbſt von ſich: 

„Im Mai 1782 wurde ich von der in Reading verſammelten 

Synode nach Weſtmoreland County, Pa, geſchickt, um die Ge— 

meinden dort zu beſuchen, und es wurde mir die Erlaubniß gege— 

ben, ihr Prediger zu werden, falls ſie mich berufen ſollten. Ich 



„ 

kam dort im September des genannten Jahres (1782) an, predigte 

in allen Gemeinden in Weſtmoreland County bis zu Pittsburgh 

und nachher in Waſhington und Fayette County, kehrte aber am 

14. Oktober 1782 nach Weſtmoreland County zurück. Die Ge— 

meinden beriefen mich zu einem Gehalt von £116 in Geld, hundert 

Buſchels Weizen, freier Wohnung und Feuerholz jährlich.“ 

Durch dieſe eigenhändig geſchriebene Notiz des Gründers unſerer 

Gemeinde iſt klar bewieſen, daß im Herbſte des Jahres 1 

1782 und zwar vor dem 14. Oktober unter der Leitung des 

Vaters Weber unſere Gemeinde organiſirt geweſen ſein muß, nebſt 

den andern Dreien, deren Seelſorger er wurde, denn ſonſt hätten ihn 

ja die Gemeinden nicht berufen können. Es iſt jedenfalls anzu— 

nehmen, daß Vater Weber im Herbſt des Jahres 1782 überall ver 

ſucht hat, die deutſchen Anſiedler zu Gemeinden zu verbinden, nach— 

dem, wie es den Anſchein hat, ſchon vorher pon Zeit zu Zeit 

Miſſionäre hier gepredigt hatten. Der Schutz des Forts Pitt erleich- 

terte natürlich die Anſiedlung um Pittsburgh herum, weil die Pio— 

niere ſich bei etwaigen Ueberfällen der Indianer mit Weib und Kind ; - 

hinter die ſicheren Wälle der Feſtung flüchten konnten, und ſomiße a 

unterliegt es keinem Zweifel, daß die Gründung der hieſigen Gemeinde. 

viel weniger Schwierigkeiten bot als das Sammeln der weiter im 

Lande zerſtreut lebenden Anſiedler. Die vier ase Ne 

Vater Weber zu ihrem Seelſorger beriefen, waren die unſere, z ei 

Gemeinden in Hempfield Townuſhip (an Bruſh Creek und an Herolds 

Creek) und eine in Mt. Pleaſant Towuſhip, ſämmtlich in Weſtmore— 5 

land County gelegen, da Allegheny County als ſelbſtſtändige Graf 

ſchaft erſt im Jahre 1788 durch Legislaturbeſchluß etablirt wurde. i 

Auf dieſe Berufung hin mag Vater Weber nun wohl den Winter 

1782über hier geblieben ſein, da es ihm unmöglich geweſen wäre noch vor 

Eintreten des Winters die weite Reiſe zu ſeiner Familie auf den da— 

maligen Wegen zu vollenden, den inneren Aufban der Gemeinden mit 
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Gd ee 

Eifer betreibend, um dann im Frühling des folgenden 

Jahres 1783 nach ſeiner früheren Stelle zurückzukehren und ſeine 

Familie nebſt den nothwendigſten Haushaltungsgegenſtänden nach 

ſeinem neuen Arbeitsfelde überzuführen. Wenn man bedenkt, daß 

zu der damaligen Zeit eine ſolche Reiſe mit Gefahren aller Art ver— 

knüpft war und es doppelt beſchwerlich geweſen ſein muß, auf unge— 

bahnten Wegen, durch Sümpfe und Urwälder, über Bäche und hohe 

Berge mit einer Familie eine Strecke von mehr als hundert Meilen 

zurückzulegen, ſo wird man ſich auch nicht wundern, wenn wir leſen, 

daß erſt im Juni 1783 Vater Weber mit ſeiner Familie zu ſeinen 

Gemeinden zurückkehrte. „Im Juni 1783,“ ſagt er, „ſiedelte 

ich mit meiner Familie nach Weſtmoreland County über und zog in 

ein altes Haus, aber dasſelbe war ſo offen, daß ich mit meiner 

Familie vor Kälte beinahe umkam während des Winters.“ 

Wie ſah es nun in und um Pittsburgh aus im Gründungsjahr 

der Gemeinde oder bald darauf? Der ſchon mehrfach genannte 

Schöpf, der im Jahre 1783 Pittsburgh beſuchte, gibt uns ein dürf— 

tiges Bild davon, kann jedoch von der Bevölkerung der damaligen 

Ze nicht viel Gutes berichten. Dies trifft nun wiederum die Grün— 

der i unſerer Gemeinde weniger, da die meiſten derſelben wohl gar 

nicht in Pittsburgh ſelbſt gewohnt haben, ſondern in der Umgebung 
F Ackerbau trieben, Farmland abholzten, den Handel mit den India— 

nern vohl mehr denen überlaſſend, welche unſer Gewährsmann 

Schöpf als die eigentlichen Bewohner ſchildert. Er ſagt Folgendes: 

„Es war ſchon Dämmerung, aber heiterer Himmel, und die 

Landſchaft offen und reizend, wozu der Anblick des ſchönen Fluſſes 

und die Befreiung aus unaufhörlich beängſtigenden Waldungen 

und das Vergnügen, am Ende des vorgeſetzten Zieles zu ſein, nicht 

wenig beitrug. In Pittsburgh wurden wir nach dem vornehmſten 

Gaſthauſe, einer kleinen ſchiefen hölzernen Hütte am Monongahela 

gewieſen, deſſen Auſſenſeite gar wenig verſprach. Der Anblick 
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aber mehrerer wohlgekleideter Herren und hoch aufgeputzter Damen 

ließ uns nicht verzagen. Nicht uns wurde die Ehre der erſte 

Gegenſtand ihrer Neugierde zu ſein, ſondern unſerem Fuhrwerke, 

denn wir hatten den ganzen Weg in einem Cariol gemacht, welches 

bis dahin für ſo gut als unmöglich gehalten wurde. Es befremdete 

uns daher auch gar nicht, wenn wir in den Bergen an einem Haus 

vorbeikamen und die Mütter ihre Kinder mit Zetergeſchrei zuſam— 

menriefen, um ihnen zu zeigen, was ſie in ihrem Leben noch nie ge— 

ſehen hatten, ein Cariol.“ (Leichtes mit Federn verſehenes Fuhr— 

werk.) 

— — — „der Ort Pittsburgh, etwa dreihundert Ellen vom 

Fort angelegt, zählt dermalen ungefähr ſechzig hölzerne Häuſer nnd 

Hütten, in denen etwas über einhundert Familien leben, denn 

durch den Ausbruch des letzten Krieges wurde das anfängliche 

ſchnelle Wachsthum des Ortes gehemmt; das erſte ſteinerne Haus 

wird dieſen Sommer gebaut, bald aber dürfte man mehrere gute 

Gebäude erblicken, weil dieſer Ort gegründete Hoff— 

nung hat, in der Folge groß und anſehnlich zu 

werden.“ * 

„Oeffentliche, gottesdienſtliche und gerichtliche Gebäude ſind noch 
— — . — * 2 

nicht da, es hält fic) aber doch ein deutſcher Prediger 

hier auf, der allen Glaubensgenoſſen dient, und der Staat 

Pennſylvanien ſendet nach der gewöhnlichen Landesverfaſſung 

jährlich ein oder zweimal einen Richter hierher, um Recht's zu 

pflegen.“ f 

„Die Einwohner find den gegenwärtig vorwaltendew Umſtänden 

nach noch arm, aber auch äußerſt unthätig und träge, ſo ſehr, daß 

ſie unwillig werden, wenn man ihnen Arbeiten aufträgt und Geld 

zu verdienen gibt. Einſtimmig klagte man darüber und auch wir 

erfuhren es, daß jede unbedeutende hier angefertigte Kleinigkeit 

weit theurer iſt, als ſelbſt in Philadelphia. Ihr Nahrungsſtand 

* 
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beſchränkte ſich bisher nur auf Ackerbau und den Handel mit Häu— 

ten und Pelzwerk. Nun aber, nachdem ſchon ſehr beträchtliche 

Niederlaſſungen tiefer hinab am Ohio angefangen ſind, welche 

und beträchtlich vermehrten, ſo ziehen ſie bereits auch vom Handel 

und dem Durchzuge der Reiſenden große Vortheile. Es kann der 

ſehr vortheilhaften Lage zu Folge nicht ſehlen, daß Pittsburgh, 

ſo unbeträchtlich der Platz auch jetzt ijt, künftig 

ein wichtiger Platz für den inländiſchen Handel werde.“ 

„Im Orte hat man erſt zwei Brunnen, fünfunddreißig Fuß 

tief, und dieſe ſind oft waſſerarm. Beide Flüſſe waren gegen— 

wärtig (Auguſt 1783) an vielen Stellen ſo ſeicht, daß man durch— 

reiten konnte. Die ganze Gegend um Fort Pitt iſt hügelig, aber 

alle dieſe Hügel ſind fruchtbar, mit gutem Boden, fetter Weide und 

ſtarkſtämmigem Holz abwechſelnd bedeckt. Obſt iſt noch eine Sel— 

tenheit hier ſowohl wie im Gebirge; nahe am Fort war ein noch 

von der engliſchen Beſatzung angelegter, ſeither aber ganz vernach— 

läſſigter Obſtgarten, und dies ijt Dev einzige auf vielleicht hundert 

Meilen umher. In ihm waren mehrere Sorten der ſchmackhaf— 

teſten Birnen und Aepfel. Der hieſige Feldbau beſteht in Mais, 

Weizen, Spelt, Hafer, Buchweizen und Rüben. Bei der noch ge— 

rin zen Anzahl der Einwohner iſt freilich der Werth der Erzeugniſſe 

noch nicht groß und der Ertrag der Ländereien noch nicht beträcht— 

lich. Unſer Wirth, Herr Ormsby, beſitzt eine Strecke Landes 

längs des Monongahela von einigen Meilen lang, aber nur acht— 

zehn Familien wohnen darauf, die ein Drittel ihrer Ernte als 

Rente zu bezahlen haben; da ſie aber unbekümmert ſind, viel mehr 

zu erzielen als ſie ſelbſt nothdürftig brauchen, und ebenſo unbeküm— 

mert, ob der Eigenthümer des Landes fie gehen oder bleiben heißt, 

und ſie dermalen von Competenten ſich noch nicht zu fürchten 

haben, ſo iſt ihre Ablieferung ſehr unbedeutend.“ 



— 

Aus einer ſo aus allen möglichen Elementen zuſammengeſetzten 

Bevölkerung ſich eine Gemeinde zu ſammeln, war alſo dem Vater 

Weber gelungen, der Anfang mag freilich ein ſehr ſchwieriger und 

beſchwerlicher geweſen ſein. Nachdem er im Juni 1783 ſeine Familie 

hierher gebracht hatte, kaufte er ein großes Stück Land etwa 30 Mei- 

len von hier entfernt und ließ ſich dort häuslich nieder, um, nachdem 

er eine Heimat hatte, ſein mühevolles Amt mit neuer Energie weiter 

zu führen. 

Doch ehe wir die Namen der Gründer unſerer Gemeinde auf— 

führen, wollen wir erſt einmal uns einige Augenblicke mit dem 

Manne beſchäftigen, der aller Gefahr trotzend in die Wildniß hinaus— 

ging, „um allen Glaubensgenoſſen mit dem Worte Gottes zu die— 

nen,“ der unter ſteten Gefahren Meilen und Meilen weit im Sturm 

des Wetters, in grimmiger Winterkälte wie in der heißen Sonne in 

dem großen County umher ritt, um den in den unermeßlichen Wäl— 

dern zerſtreut wohnenden hungernden Seelen das Brot des Lebens zu 

bringen. 



See Be 
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Capitel 3. 

1782 — 1788. 

Johann Wilhelm Weber der Gründer der Gemeinde. — Namen der 

erſten Mitglieder. — Schenkungs⸗Urkunde der Penn's Erben. 

Der Gründer unſerer Gemeinde, Johann Wilhelm Weber, war ge— 

boren in Feudingen, Kreis Wittgenſtein, Provinz Weſtphalen am 

5. März 1735 und ſiedelte im Jahre 1764 nach Amerika über, wo er 

zuerſt im Oſten als Schullehrer, was er wohl von Hauſe aus war, ſein 

Ueberfahrtsgeld für ſich und ſeine Frau abverdiente, und in den erſten 

Jahren ſeines Hierſeins, um ſeinen und ſeiner Familie Unterhalt zu er. 

kämpfen, es ſich recht ſauer werden laſſen mußte. Durch die Gefällig— 

keit ſeiner jetzt noch theils in unſerer Stadt, theils in Weſtmoreland 

P : Conaty wohnenden Nachkommen, welche ihren deutſchen Namen Wi 

ber in das engliſche Weaver umwandelten, ijt uns fein von ſeiner eig nen 

Hand geführtes, vom Jahre 1764 bis zu ſeinem Todesjahre gehendes 

Tagebuch zugeſtellt worden, aus welchem die meiſteu ſein thaten— 

ne und wechſelvolles Leben betreffenden Notizen geſchöpft ſind. 
1 ey 

Im Jahre 1771 wurde er von der reformirten Synode in der prak— 

tiſchen Theologie examinirt und ihm die Erlaubniß ertheilt, predigen 

zu dürfen. Nachdem er meiſtens als Miſſionar im Oſten des Landes 

ſeiner Kirche gedient hatte, wurde er wie wir ſchon oben geſehen haben, 

von der Synode nach Weſtmoreland County geſchickt, und übernahm 

mit der ihm von ſeiner kirchlichen Behörde ſchon zum Voraus ertheil— 

ten Erlaubniß das Paſtorat an den 4 Gemeinden, die ſoviel aufbring— 

en konnten, um ihn einigermaßen für ſeine geleiſteten Dienſte zu ent— 

ſchädigen. Nicht lange nach ſeiner Ankunft in ſeinem neuen Wirkungs— 



kreiſe kaufte er 100 Acker Land, und verſuchte neben dem, daß er in 
ſeinen Mußeſtunden mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern auf dem 
Felde arbeitete, durch Predigen an allen Orten, wo einzelne deutſche 
Anſiedler ſich niedergelaſſen hatten, ſein kärgliches Einkommen zu ber— 
größern. 

Im Jahre 1784 am 25. Juli traf ihn ein harter Schlag, indem 
ſeine treue Lebensgefährtin, die ihm als muthige Theilnehmerin an 
allen Gefahren und Entbehrungen, denen er ſich zu unterziehen hatte, 
an die Frontgrenze der Civiliſation gefolgt war, durch den Tod von 
ſeiner Seite geriſſen wurde, ihm außer dem Säugling, deſſen Geburt 
der Mutter das Leben gekoſtet hatte, noch ſechs kleine Kinder zurück— 
laſſend. Natürlich konnte der die meiſte Zeit auf amtlichen Reiſen 
abweſende Vater die Kinder nicht lange ohne erziehende Mutter laſ⸗ 
fen, und ſo verheirathete er ſich im November deſſelben Jahres zum zwei— 
ten Male, und aus dieſer Ehe gingen weitere 12 Kinder hervor, jo 
daß er eine Familie von 18 lebendigen Kindern (eines war klein geſtor⸗ 
ben) um den Tiſch ſitzen hatte. Bei ſeinen kleinen Einkünften und 
den durch eine ſo zahlreiche Familie erwachſenden großen Ausgaben, 
iſt es natürlich nicht zu verwundern, daß er 18 lange Jahre arbeiten 
mußte, um die auf dem von ihm gekauften Lande ruhenden Schulden 
abzutragen. Er, hielt übrigens genaue Rechnung über jeden einge- 
nommenen und ausgegebenen Penny, und in dem ſchon genannten 
Tagebuche finden wir alles notirt, durcheinander und quergeſchrieben, 
neben einem Trauregiſter eine Schneiderrechnung, neben den Abrech— 
nungen mit ſeinen vier Gemeinden ſein Familienregiſter, neben einer 
Liſte ſeiner Schulkinder und einer Statiſtik über Schulbeſuch und 
Schulgeld, die Rechnung mit ſeinen erwachſenen Kindern über Pflügen, 
Holzhacken und Erntearbeit, neben dem Taufregiſter ſeiner eigenen Kin. 
der ein Recept gegen kalten Brand, ſowie ein Univerſalmittel gegen 
Wolfs- und Fuchsbiſſe. ; N . 



Bei den verſchiedenen Abrechnungen mit ſeinen Gemeinden, ſtellte 

ſich die für Vater Weber gewiß ſehr fatale Thatſache heraus, daß die 

Gemeinden ſehr ſelten nur iheen Verbindlichkeiten ihm gegenüber 

nachkommen konnten, vielmehr ſtets als n in dem Buͤche des 

Pfarrers aufgeführt ſind. 

Nach den Aufzeichnungen in demſelben Tagebuche hielt er im Jahre 

1783.20 Leichenreden, von denen viele mit 7 Schillings 6 Pennys 

andere mit 1 bis 3 Buſchel Weizen honorirt wurden. Mitten im 

Buche und quergeſchrieben, findet ſich folgendes Motto f 

e n „Alles waß mein thun und Anfang iſt 2 

Das geſcheh im namen Jeſu Kriſt. 

Der ſteh mir bei: frie oder ſpat, 

Bi i al mein Duhn ein ende hat.“ 

In ſeiner äuſſeren Erſch heinung joll Rater Weber ein ſtark gebauter 

wohl proportionirter. Mann geweſen ſein, geſegnet mit einer eiſernen 

Conſtitution, welche ihn in den Stand ſetzte, alle die Gefahren und 

e zu ertragen, welche das Pionierleben für ihn mit ſich brach— 

Er ſoll von ſehr lebhaftem Temperamente geweſen ſein, ſoll ſchnell 

5 mit guter Betonung geſprochen und ſich nie geſcheut haben, je— 

des Ding mit ſeinem rechten Namen zu bezeichnen. Durch ſein lei 

denſchaftliches oft eigenſinniges Weſen machte er ſich viele Feinde, 

welche ihm das Leben verbitterten, ja ſogar verſuchten, ſeinen Ein— 

fluß in den Gemeinden zu untergraben, und ihn ganz und gar zu ver— 

treiben.“) : 3 43 

*) Eine Epiſode, die fein leicht aufbrauſendes Temperament und raſches Han— 

deln jo recht charakteriſirt und buchſtäblich wahr ſein ſoll, lebt heute noch in der 

Erinnerung ſeiner Nachkommen fort. Ein Mann aus einer der beiden Ge 
meinden in Hempfield Townjhip hatte fich erlaubt, allerlei ſehrenrührige Aeuße— 

rungen über Vater Weber betreffs ſeines moraliſchen Betragens während der 

Reiſe über den Ocean Gem eindemitgliedern gegenüber zu machen. Als Vater 

Weber dieſes heimtückiſche Handeln ſeines Feindes erfuhr, ſetzte er ſich ſofort 

zu Pferd, auf dem Rücken eine Reitpeitſche verborgen haltend. Bei dem Hauſe 



Das unter den Büchern unjerer Gemeinde noch jetzt aufbewahrte 

Kaſſenbuch der damaligen Zeit gibt die Namen der zweiundvierzig 

wackeren Männer, welche unter Vater Weber's Leitung den Grund 

legten zu unſerer Gemeinde und ſie verdienen wohl den kommenden 

Geſchlechtern zu dankbarem Andenken vererbt zu werden. Sie 

hießen: 

Wilhelm Diehl, Jacob Weitzel, Conrad Winbeutler, Wilhelm 

Wuſthoff, Johannes Small (bezahlte ſeinen Beitrag zum Pfarrgehalt 

am 9. April 1787 an den Prediger direkt in Mehl), Jacob Weitz, 

Philipp Frantz, Reinhard Andes, Johannes Wolff ſr., Chriſtian 

Wyant, Johannes Wolff jr., Hendrick Woolry, Dietrich Zweitzig, 

Georg Zweitzig, Johann Metzger, Nicolaus Bausmann, Jacob 

Wyant, Johann Rothermel, Heinrich Neumann, Georg Lichten— 

berger, Alex. Negely, Johann Trumbo, Daniel Reiſcher, Jacob 

Mayers, John Fiſcher, Samuel Ewalt, John Dausmann, Michael 

Stien, Jacob Miller, Heinrich Scheffer, Gottlieb Hubler, Jacob 

Jones, Friedrich Reiſcher, Auguſtin Liebhard, Stephen Durſtley, 

Chriſtian Reynemann, Chriſtian Maure, Wilhelm Worltein, Jacob 

Grub, Johannes Grub, Jacob Bausmann, Jacob Haymacher. 

Dieſes Kaſſenbuch iſt wunderſchön geſchrieben, wie geſtochen, und 

kann deshalb nicht von der Hand des Vaters Weber angelegt ſein, 

welcher ſehr undeutlich, ja oft geradezu unleſerlich ſchrieb und auch in 

Bezug auf Rechtſchreibung auf geſpanntem Fuße mit der deutſchen 

Sprache ſtand. Der jährliche Beitrag betrug zwei Pfund pennjyl- 

vaniſche Währung, ein für die damalige Zeit bedeutendes Opfer. 

des nichts ahnenden Farmers angekommen habe er dieſen ganz jämmerlich mit 

der Peitſche geſchlagen, um dann, ohne ein Wort weiter zu verlieren, wieder 

heimzureiten. Am nächſten Sonntage vor Beginn der Predigt habe er der ver— 

ſammelten Gemeinde von dem Geſchehenen Mittheilung gemacht und zugleich 

an die Anweſenden die Bitte geſtellt, daß diejenigen welche ſein ſummariſches 

Verfahren billigten, ſich von ihren Sitzen erheben möchten, wobei Vater Weber 

die Genugthuuug erhalten habe, daß auch nicht eines ſeiner Getreuen ſitzen ge— 

blieben ſei. 



Im Jahre 1784 ſchloſſen ſich noch folgende Männer der Gemeinde 

als zahlende Mitglieder an: Michael Huffnagel, Baſtian Friedrich, 

Jacob Knight, Peter Bergmann, Chriſtian Cabble, Baſtian Friedrich 

jr., Johannes Metz, Johann Jones, Jacob Winemiller, „Wittib“ 

Weitzel, Heinrich Stieſing. 

Im Jahre 1785: Jacob Conrad, Jacob Neu, Michael Schuh— 

macher, John Bail (bezahlte „bei ſeiner Noth und mit 32 Buſchel 

Rey (Roggen) zu 3 Schilling das Buſhel“). 

1786: Jacob Reien, Adam Funk, Conrad Hermann. 

1787; Adam Keller (verdiente an ſeinem Beitrage „7 Schillinge 

ab durch das Machen einer Road“, Weges), Friedrich Bausmann, 

Johannes Weiß und einige andere, deren Namen nicht mehr lesbar 

ſind, da die alten Aufzeichnungen von dem Zahn der Zeit bedenklich 

zernagt ſind. / 

Die Gemeinde konnte übrigens in dieſen Jahren nicht ſtark wach— 

ſen, einmal litten die wenigen Anſiedler noch zu ſehr an den Nach— 

wehen der vielen Opfer, welche der Unabhängigkeitskrieg von ihnen 

gefordert hatte, um größere Beiträge bezahlen zu können, und zweitens 

war die Zuwanderung aus dem Often wegen der unaufhörlichen 

Angriffe durch die Indianer, denen die Anſiedler noch bis zum Jahre 

1791 ausgeſetzt waren, eine nur geringe. Wie unbedeutend über— 

haupt die Umgebung von Pittsburgh damals noch beſiedelt war, 

zeigt am beſten die Thatſache, daß erſt am 24. September 1788 die 

Legislatur von Pennſylvanien es für nothwendig befand, Allegheny 

County zu etabliren mit dem Sitz der Verwaltung in Pittsburgh, 

während bis dahin dieſes Areal einen Theil des County Weſtmore— 

land ausmachte, und die Town (etwa mit Flecken zu überſetzen) 

Pittsburgh wurde erſt im Juni des Jahres 1784 fo ausgelegt, 

daß außer den wenigen Straßen, die dem Monongahela entlang 

liefen, auch ſolche ausgeſteckt wurden, . parallel mit dem Wlle- 

gheny liefen. 



Das Kirchgehen mag zu der damaligen Zeit auch nicht jo bequem 

geweſen ſein, wie in unſeren Ta en, damals mußten Prediger wie 

Zuhörer, Meilen weit durch dichten Urwald und über angeſchwollene 

Bäche ſich ihren Weg bahnend, unter Lebensgefahr dem gottgeweihten 

Blockhüttchen zupilgern. Zur eigenen Sicherheit war es damals 

nothwendig, daß der Prediger ſowohl wie die frommen Kirchgänger 

ſtets bewaffnet mit Gewehr, Meſſer und Beil zur Kirche kamen, um 

im Falle eines Angriffs durch die Indianer ſofort zur Abwehr des 

Anſchlages bereit zu ſein. 

In den äuſſeren Verhältniſſen der Gemeinde trat im Jahre 1787 

in ſofern eine Abänderung ein, als derſelben von den Erben des Wm. 

Penn das große Grundſtück geſchenkt wurde, auf welchem bis auf den 

heutigen Tag die Gebaulichfeiten der Gemeinde ſtehen. Um näm— 

lich „religiöſes Lebenſowohl wie Moral und Fröm— { 

migfeitin Pittsburghzufördern' ſchenkten im genann⸗ ö 

ten Jahre John Penn ſr. und John Penn jr. an drei Gemeinden je N 

ein größeres Grundſtück zum Ban einer Kirche, ſowie zur Anlegung 

eines Begräbnißplatzes. Dieſer Liberalität verdanken außer unſerer 
Gemeinde die erſte preſbyterianer Kirche an Wood Straße, ſowie die a 

Trinity Episcopal Kirche an 6. Ave. ihr nunmehr werthvolles Eige b * 

mitten im Herzen der Stadt gelegen. Zur Zeit der S Schenkung * 

lich lag es noch außerhalb der Stadt, auf dem List angefertig⸗ 

ten Plan der Town Pittsburgh waren freilich ſchon die Straßen abge 

zeichnet, von welchen daſſelbe eingefaßt ijt, aber in Y Wirklichkeit war — i 

noch nichts davon zu ſehen. Mitten in Kornfeldern am Fuße des gro. ‘Seg 5 

ßen Grant Hügels und hinten, wo ſpäter die Miltenberger Alley se ? 

(jetzt Montour Way genannt) geöffnet wurde, umſäumt von den sae, 

Ufern des ſchon längſt zugeſchütteten Hoggs Pond (Bond - Teich) 

welcher von Strawberry Alley ausgehend, die 6. und 5. Ave. Dia- 

mond Alley ſowie 4. Ave. durchſchneidend, den zwiſchen 4. und 5. Ave. 

liegenden Theil der Smithfield Staße ganz bedeckte, lag nun das neue 



ALAS 

ae 

Kircheneigenthum, der Abgradirung, ſowie Umſchließung durch einen 

Zaun harrend. 

Die betreffende Schenkungsurkunde lautet, in dem weitſchweifigen 

ſchwulſtigen Stile der damaligen Zeit abgefaßt, in der Ueberſetzung 

folgendermaßen: 

Dieſe Vertragsurkunde gemacht am 18. Tage des Juni im Jahre 

unſeres Herrn Eintauſendiſieben hundert-undtſieben undachtzig zwi— 

ſchen dem Ehrwürdigen John Penn dem Jüngeren, Esquire, dem 

einen der früheren Beſitzer der früheren Provinz Pennſylvanien und 

der Grafſchaften New Caſtle, Kent und Suſſex am Delaware, durch 

Anthony Butler vou der nördlichen Vorſtadt Philadelphias im Staa— 

te Pennſylvanien, Gentleman, ſeinen Anwalt in gehöriger Form 

durch ſchriftliche Vollmacht ernannt, mit der Unterſchrift und dem 

Siegel des genannten John Penn für dieſen ſpeziellen Zweck ausge— 

fertigt unter dem Datum des 29. Tages des April Cin-tanjend-fieben- 

hundert undtacht- und.achtzig, eingetragen in Philadelphia in dem Voll— 

machten Buch .. Seite .. mit der Beſtimmung ebenſo in den 

verſchiedenen Grafſchaften dieſes Staates regiſtrirt zu werden 
5 2 Oe. 
eas 

S und 

dem Ehrwürdigen John Penn dem Aelteren, Esquire, dem anderen 

früheren Beſitzer der genannten früheren Provinz Pennſylvanien und 

der Grafſchaften New Caſtle, Kent und Suſſex am Delaware, durch 

John Fr. Mifflin, Esquire, aus der Stadt Philadelphia, ſeinen An- 

walt in gehöriger Form durch ſchriftliche Vollmacht ernannt, mit der 

Unterſchrift und dem Siegel des genannnten John Penn für dieſen 

ſpeziellen Zweck ausgefertigt unter dem Datum des 19. Tages des 

Novembers Cirr-tanfend-fieben-hundert-und-fieben-und-achtzig eingetra- 

gen in Philadelphia in dem Vollmachten Buch .. ... Seite 
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mit der Beſtimmung, ebenſo in den verſchiedenen Grafſchaften diejes 

Staates regiſtrirt zu werden 

Einerſeits 

und Jakob Baußmann von Dickinſon Townuſhip in der Grafſchaft 

Waſhington in Pennſylvanien, Freiſaſſe, Jakob Haymaker von demſel— 

ben Orte, Freiſaſſe, und Robert Galbraith von der Town Pittsburgh 

in der Grafſchaft Weſtmoreland im genannten Pennſylvanien, Es— 

quire, Bevollmächtigten der zwei deutſchen religiöſen Geſellſchaften 

oder Gemeinden, in der ſchon genannten Town Pittsburgh und deren 

Umgebung, eine der genannten religiöſen Gemeinſchaften oder Gemein— 

den bekannt und unterſchieden unter dem Namen oder der Benennung 

proteſtantiſche evangeliſche Kirche, welche der unveränderten Augsbur— 

ger Confeſſion anhängt, und die andere der genannten religiöſen Ge— 

ſellſchaften oder Gemeinden, bekannt und unterſchieden unter dem 

Namen oder der Benennung proteſtantiſche reformirte Kirche 

Andererſeits 

bezeugt, daß der genannte John Penn der Jüngere und John 

Penn der Aeltere, ſowohl in Anbetracht der lobenswerthen Abſicht, 

welche jene zur Aufmunterung der Moral, Frömmigkeit und Religion 

im Allgemeinen, und mehr ſpeziell in der Town Pittsburgh machten, 

als auch um die Summa von fünf Schillingen in Pennſylvanien 

kursfähigen Geldes, an dieſelben bei umd vor Beſiegelung dieſes 

Schriftſtückes von den genannten Jakob Baußmann, Jakob Hayma— 

ker und Robert Galbraith richtig und voll bezahlt, den Empfang der— 

ſelben hiermit beſtätigend. 

Haben gegeben, verliehen, verhandelt, verkauft, aufgegeben und be— 

ſtätigt durch dieſes Schriftſtück und durch ihre genannten Anwälte, 

geben, verleihen, verhandeln, verkaufen, geben auf und beſtätigen den 

genannten Jakob Baußmann, Jakob Haymafer und Robert Gal— 
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braith und deren Erben und Bevollmächtigten gewiſſe zwei aneinan— 

der grenzende Bauſtellen oder Grundſtücke in der Town Pittsburgh 

liegend, in Colonel Wood's allgemeinem Plan der genannten Town 

als Nro. 455 und 456 bezeichnet, enthaltend die ganze Breite an der 

6. Straße und Strawberry Alley, reſpektive Einhundert und zwanzig 

Fuß in der Länge oder Tiefe an Smithfield⸗Straße von genannter 

6. Straße bis zu genannter Strawberry Alley, begrenzt nordöſtlich 

durch Strawberry Alley, ſüdweſtlich durch Bauplatz Nro. 457, ſüd— 

weſtlich durch genannte 6. Straße und nordweſtlich durch genannte 

Smithfield-Straße, zuſammen einzeln und ganz mit den Rechten und 

Clauſeln und allem, was dazu gehört, zu haben und zu halten die ge— 

nannten zwei neben einander liegenden Bauſtellen oder Grundſtücke, 

Erbſtücke oder Eigenthum hiedurch geſchenkt, verliehen, mit allem 

was dazu gehört, den genannten Jakob Baußmann, Jakob Hay— 

maker und Robert Galbraith, ihren Erben und Bevollmächtigten für 

immer übertragen für und als einen Platz für ein oder mehrere 

Häuſer religiöſer Andacht und als Begräbnißplatz für die genannten 

zwei religiöſen Geſellſchaften oder Gemeinden und deren Nach— 

folgern in der genannten Town Pittsburgh und deren Umgegend 

und im Vertrauen uud in der Zuverſicht, daß die genannten Jakob 

Baußmann, Jakob Haymaker und Robert Galbraith und deren Nach— 

kommen, Erben und Bevollmächtigten ſollen und wollen erlauben 

und dulden, daß die genannten zwei Bauſtellen nebſt Zubehör hie— 

durch gegeben und verliehen, und die Gebäulichkeiten, welche in 

Zukunft darauf erbaut werden ſollen, von Zeit zu Zeit und zu allen 

Zeiten, auf ewig, von jetzt ab zur Verfügung, unter Aufſicht, Anord— 

nung und Verwaltung der genannten zwei religiöſen Geſellſchaften 

oder Gemeinden und deren reſp. Nachfolger in dieſer genannten 

Town Pittsburgh und deren Umgegend geſtellt und zu keinem 

andern Zwecke, Gebrauch oder Vorhaben irgend welcher Art benutzt 

werden ſollen. 



Zum Zeugniß hievon haben die genannten Parteien ihre Unter- 

ſchrift und Siegel unveränderlich beigefügt am obengenannten Tage 

und Jahr. 

Anthony Butler, Anwalt für John Penn den Jüngeren. 

John F. Mifflin, Anwalt für John Penn den Aelteren. 

Als Zeugen der richtigen Unterſchrift der Anwälte waren anweſend 

und unterſchrieben die Urkunde: : . 

Peter Miller, Ja-ohn Roß, 

Lucius Cartera, Peter Miller. 

Am 19. Juli 1788 erſchien der eine Zeuge Peter Miller vor Richter 

Edw. Shipper, dem Präſidenten des Common Pleas Gerichtes für 

den Staat und die Grafſchaft Philadelphia, um die Richtigkeit der 

vorgenannten Urkunde zu beſchwören. 

Nach dem Wortlaute der Schenkungsurkunde ſcheint alſo die junge 

Gemeinde ſich doch ſchon, nur ſechs Jahre nach der Gründung, in 

Lutheraner und Reformirte getrennt zu haben, die äußeren Scheide— 

wände, welche Dogmatik zwiſchen „allen Glaubensgenoſſen“ aufge— 

richtet hatten, ſchienen, wenn auch nur, wie wir aus der ſpäteren Ge— 

ſchichte der Gemeinde erſehen, auf kurze Zeit, ſich trennend zwiſchen 

Bruder und Bruder geſchoben zu haben, ſonſt hätte die Urkunde nicht 

die Möglichkeit berückſichtigen müſſen, daß jeder Theil ſein eigenes 

Gotteshaus vielleicht im Laufe der Jahre errichten würde. Gottlob 

iſt es nie zu dieſem Schritte gekommen; wo immer ernſte Fragen auf 

dem Spiele ſtanden, waren die damaligen deutſchen Proteſtanten 

einig, und die ſpäter im Jahre 1812 erfolgte und 

endlich 1821 durch die Inc orporations Akte be— 

ſtätigte Vereinigung der Lutheraner und Refor— 

mirten zu einer Gemeinde ſchloß jede Möglich— 

keit aus, daß das Eigenthum zwiſchen beiden 

Denomi nationen getheilt wurde 
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Durch dieſe liberale Schenkung der Penn's Erben wurde nunmehr 

neben unſerer Gemeinde, welche ſechs Jahre lang die einzige organi— 

ſirte chriſtliche Gemeinſchaft geweſen war, eine zweite (engliſche) zum 

Bau eines Gotteshauſes aufgemuntert, aber erſt vom Jahre 1797 

an hatte dieſe Episc. Trinity-Gemeinde einen ausſchließlich für ſie 

wirkenden Prediger, von der Zeit der Gründung 1788 bis 1797 

wurde fie durch Miſſionsprediger bedient, während die dritte der Ge— 

meinden, welche mit einer Landſchenkung bedacht waren, die erſte pres— 

byterianiſche erſt im November 1801 ihr Gotteshaus baute. 



Capitel 4. 

Mess iS 

Whiskey⸗Crawall. — Bau der erſten Airche auf dem der Gemeinde ge⸗ 
ſchenkten Eigenthum. — Vater Weber ſeliges Ende. — 

Es ſcheint, als ob das kleine von Vater Weber geſammelte Ge— 
meindchen vorerſt noch vollſtändig mit ſeinem alten Blockhüttchen 
zufrieden geweſen fei, war es ja erſt 5 bis 6 Jahre alt, und hatte je— 
denfalls noch Raum genug für die kleine Schaar der Andächtigen, 
die von der ganzen Umgegend am Sonntag in den Flecken kamen, 
um das Wort Gottes zu hören. Noch mehr aber wird der Mangel 
an den nöthigen Mitteln jie abgehalten haben, auf dem neugeſchenkten 
Platze ein würdiges Gotteshaus zu bauen, denn Geld war damals ein 
rarer Artikel in der neuen Anſiedelung, brachten ja die Gemeinden 

nicht einmal ſoviel zuſammen, um ihrem gemeinſchaftlichen Prediger 
das ausbedungene Gehalt zu bezahlen, denn bei jeder Abrechnung 
blieben ſie in der Schuld des Vaters Weber. So finden wir in dem 
ſchon mehrfach erwähnten Tagebuch folgende Notiz von ſeiner Hand: 
„Memorandum. Da ich mit den 4 Gemeinden Pittsburgh, Hunting— 
ton, Hempfield und Mt. Pleaſant Townuſhip bis auf dieſen Datum 
alles verrechnet, befindet ſich, daß bis auf den erſten Mai 1784 die 
Gemeinden überhaupt an mich ſchuldig bleiben: 249 Pfund 18 Schil— 
linge 6 Pennies und 284 Buſchel Weizen“; gewiß eine gewaltige 
Schuld, welche ihnen die Luſt, eine neue Kirche zu bauen, wohl ver— 
trieben haben mag. Und ſo mag denn von dem Tag der Uebernah— 
me des neuen Eigenthums an, der Platz wohl nur dazu verwendet, 
worden ſein, um den abgeſchiedenen Pilgern dort ein letztes Ruhe— 



plätzchen zu geben, die wackeren unerſchrockenen Kämpfer in kühler Er— 

de zum ſtillen Frieden zu betten. A) 05 0 

Aber nun ſollte ein Ereigniß eintreten, welches, ſo verhängnißvoll 

es auch für Pittsburgh und Umgegend war, doch auf den Aufſchwung 

des ganzen Platzes wie der Gemeinde einen großen Einfluß übte, 

nemlich das Ausbrechen der ſogenannten Whiskey Revolution. 

Die Vereinigten Staaten waren nach den fürchterlichen Opfern, 

welche der Unabhängigkeitskrieg von ihnen gefordert hatte, nament— 

lich in finanzieller Beziehung ſo ſehr herunter gekommen, daß es am 

aller Nothwendigſten im Staatshaushalte fehlte; außerdem erforderten 

die ewigen Indianerunruhen immer neue Zuſchüſſe für die Ablöh— 

nung der Armee. Um dieſer Ebbe im Staatsſchatz abzuhelfen, be— 

ſchloß der Congreß im Jahre 1790 eine Steuer auf einheimiſche und 

fremde Spirituoſen zu legen, die zwiſchen 9 und 25 Cts. per Gallone 

variiren ſollte. Allein der Weſten wollte von dieſem Geſetze nichts 

wiſſen und am 23. Auguſt 1791 fand eine Verſammlung von Dele— 

gaten aus fünf Counties unſeres Staates ſtatt, welche ein gemein— 

ſchaftliches Vorgehen gegen das anſtößige Geſetz beriethen. Den Ver— 

handlungen folgte die That auf dem Fuße. Die Vereinigten Staa— 

ten Beamten, denen die Erhebung der Steuer aufgetragen war, wur- 

den nach echter Frontierweiſe ganz einfach „getheert und gefedert,“ und 

es blieb ihnen keine andere Wahl, um ihr Leben zu retten, als ſich 

vor dem aufgeregten wilden Haufen zu flüchten. Auch ſolchen, die 

dem Geſetze Folge leiſteten und die Steuer bezahlten, ja ſelbſt ſolchen 

die nur wagten, den Volkshaufen vor Begehen von Gewaltthätigkei— 

ten zu warnen, wurde übel mit geſpielt; ihre Anweſen wurden abge— 

brannt und ſie ſelbſt mißhandelt, falls es ihnen nicht gelang, den 

Händen des erregten Volkes zu entrinnen. Ja es war ſoweit ge— 

kommen, daß die Unzufriedenen, deren Zahl allmählich auf 4500 

Mann angewachſen war, da aus allen Theilen des Weſtens Zuzug 

kam, wohl oft von den ſchlechteſten Elementen, die ja immer gleich bei 



der Hand find, wo das Fauſtrecht herrſcht, beſchloſſen, das Fort Pitt 

zu ſtürmen und die kleine Beſatzung abzuſchlachten. Natürlich konn— 

te man in Waſhington ſolchem geſetzloſen und rebelliſchen Treiben 

nicht länger unthätig zuſchauen, und ein ſtarker Truppenkörper 

wurde hierher detachirt, um, wenn nöthig, mit Gewalt den Geſetzen 

Achtung zu verſchaffen. Die größten Schreier machten ſich beim 

Hören von dem Anmarſch der Truppen und ſobald ſie merkten, daß 

es nun Ernſt gelte, aus dem Staube, und die ganze Sache, die ſo be— 

denklich ausſah, endete unblutig mit einem Siege der Regierung. 

Um jedoch etwaigen Wiederholungen ſolcher Scenen vorzubeugen, 

wurde eine Beſatzung von 1500 Mann in das Fort gelegt. Unter 

dieſer Beſatzung befanden ſich nun aber viele junge Männer, welche 

nach erfolgter Entlaſſung aus dem Dienſte hier blieben, Eigenthum 

ſich erwarben und ſich in und um Pittsburgh anbauten und daher 

datirt ſich ſeit dem Jahre 1793 und 1794 das allmählige, aber ſolide 

Wachſen der Bevölkerung unſerer Stadt. Jedenfalls mögen darun— 

ter auch viele Dentſche geweſen ſein, denn eben in jene unruhigen 

Jahre 1791—94 fällt der Bau der erſten Kirche auf dem neuge— 

ſchenkten Platze, der ohne Zuzug einer größeren Anzahl von Mitglie— 

dern aus den oben geſchilderten Gründen nicht gut möglich geweſen 

wäre. Wie bedeutend Pittsburgh in jenen Jahren gewachſen iſt, er— 

hellt daraus, daß wir, während es im Jahre 1783 etwa 60 Häuſer 

mit einer Bevölkerung von etwa 100 Familien d. h. 400 Perſonen 

zählte, es im Jahre 1795 alſo nach 12 Jahren ſchon auf 1395 Einwoh— 

ner angewachſen finden; auch wurde Pittsburgh am 20. April 

1794 von einer Town (etwa mit Flecken zu überſetzen) als 

ein Borough (d. h. größeres Dorf) mit einem Bürgermeiſter 

incorporirt. 

Im Jahre 1790 ſind folgende Namen als neuhinzugekommen in 

der Mitgliederliſte verzeichnet: Jacob Heppener, Caspar Reel, 

Martin Garrin, John Hanlyn, Hugh Roß, John Mead, Michael 



Toren, Jacob Hock, Georg Katz, Heinrich Reichard, Thomas Small— 

mann, George Mandel, Caspar Mead. 

Nachdem die Gemeinde ſich ſo neu rekrutirt hatte, wurde im Jahre 

1791 oder 92 der Beſchluß gefaßt, ein neues „Verſammlungshaus“ 

(German Meeting House) zu bauen. In dem ſchon öfters erwähnten 

Kaſſenb ech unſerer Gemeinde finden ſich die Summen, welche die ein: 

zelnen Mitglieder zum Neubau zeichneten, eingetragen; dieſelben 

variiren von 3 Pfund bis auf 7 Shillinge 6 Pennies. Aber auch 

Nichtdeutſche thaten ihre milde Hand auf, um ihren deutſchen Mit— 

bürgern beim Bau eines würdigeren Gotteshauſes zu helfen, ſo 

ſinden wir unter den freundlichen Gebern 

William Semple mit......... 15 Shillingen 

Patrick Murphy mit..... 1 Pfund 10 Shillingen 

Hugh Breckenridge mit. ..... 1 Pfund 2 Shillingen 6 Pennies. 

John Erwin mit 15 Shillingen 

John Hannah mit.. 15 Shillingen 

John Wilkins jr. mit...... . 1 Pfund 2 Shillingen 6 Pennies. 

~~ Robert Brotherton mit...... Shillingen 6 Pennies. 

Major Sjaac Craig mit...... 1 Pfund 17 Shillingen 6 Pennies. 

James O' Harras mit......... 7 Shillingen 10 Pennies. 

Andrew Meqntire mit..... 15 Shillingen 

John McKee mit... . . 1 Pfund 10 Shillingen 

Die Eintragungen ſowie die ganze Verwaltung der Einnahmen 

und Ausgaben ſind von der Hand des Vaters Weber, der jedenfalls 

die Seele des ganzen Unternehmens war, treu unterſtützt von Jacob 

Baußmann, der, wie es den Anſchein hat, Schatzmeiſter geweſen 
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war. Leider ſind uns die Größenverhältniſſe des neuen Verſamm— 

lungshauſes nicht angegeben, nur ſoviel iſt ſicher, daß es im Jahre 

1793 mit einem Totalaufwand von 68 Pfund, 16 Shillingen 192 

Pennies vollendet wurde. Zu derſelben Zeit wurde unter Vater 

Weber's Leitung das noch ſtehende Gotteshaus einer ſeiner andern Ge— 

meinden (ſog. Mühleiſen's Kirche), in deſſen Nähe er auch zur letzten 

Ruhe gebettet wurde, erbaut, und ſo darf wohl angenommen werden, 

daß beide etwa nach einem Plane errichtet wurden, nur mit dem 

Unterſchiede, daß unſere erſte (auf dem neuem Platze) oder eigentlich 

zweite Kirche nicht wie jene aus Baumſtämmen, ſondern aus Backſteinen 

aufgeführt wurde; und dieſe Annahme iſt durch die Beſchreibung, 

welche die jetzt noch im hohen Alter lebende und ſich eines ausgezeich— 

neten Gedächtniſſes erfreuende Frau Eichbaum von der Kirche 

macht, beſtätigt. Dieſelbe kann ſich entſinnen, zum erſten Male im 

Jahre 1798 einem in dem „Meeting Houſe“ von Rev. Black abge— 

haltenen Gottesdienſt beigewohnt zu haben, und in den Jahren 

1800-1812, während welcher Zeit die Gemeinde des genannten 

Predigers, die dann ihr eigenes Gotteshaus an Oak Alley baute, in 

den Nachmittagsſtunden in unſerer Kirche ihre gottesdienſtlichen An— 

dachten abhielt, war ſie häufig in demſelben. Nach Frau Eichbaum's 

Ausſagen war die Kirche beinahe eben ſo breit, als lang, und hart auf 

die Ecke der 6. Avenue und Smithfieldſtraße gebaut, der Giebel des 

Gebäudes letzterer Straße zugewandt. Der einzige Eingang zu dem 

„Meeting Houſe“ war von der 6. Avenue aus und zwar führten 

ſechs hölzerne Treppen zu einer gewöhnlichen Hausthüre empor, 

welche das Kirchenportal bildete. Links und rechts von der Thüre 

waren zwei niedrige Fenſter und ebenſo befanden ſich an den drei 

übrigen Seiten je zwei derſelben. Gerade der Thüre gegenüber be— 

fand ſich eine Art Kanzel. Die Bänke waren aus Brettern zuſam— 

mengenagelt und in der Weiſe arrangirt, wie der folgende Grundriß 

es darſtellt: . 
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Das Gotteshaus war ohne allen äußeren und inneren Schmuck 

und mochte nach Frau Sichen 8 n etwa 200—250 Men- 

ſchen gefaßt haben. 

Nach den Auszahlungen zu ben, nied John 90 00 und 

Wm. Gray die neue Kirche erbaut. Es wurden zu dem Bau 111 

Pfund Nägel @ 172 Penny verwandt. Alex. und Felix Negely 

ſcheinen eine Sägemühle gehabt zu haben, denn denſelben wurde für 

Lieferung der Balken und Latten 8 Pfund 3 Shilling ausbezahlt, 

während John Barnett für die Schindeln, mit denen das Dach ge— 

deckt wurde, 4 Pfund erhielt. 

So war denn das für die damaligen Verhältniſſe wohl recht ſtatt. 

liche Gebäude dem Herrn geweiht worden, um von jetzt ab die Zu— 

fluchtsſtätte der deutſchen Chriſten zu fein, und um dasſelbe herum 

mag ſich wohl Grab um Grab geöffnet haben, um die müden Wan— 

derer nach vielen überwundenen Gefahren und mühevoller Arbeit zu 

ſtiller Ruhe in ſeinem dunklen Schooße aufzunehmen. 

Von dieſer Zeit an, d. h. vom Jahre 1794 an iſt die Geſchichte von 

Pittsburgh und Allegheny County überhaupt eine ſehr magere. Die 

neuen Colonieen ſcheinen allmählich unter dem Segen des Friedens 

emporgeblüht zu ſein, ohne daß größere Ereigniſſe von weittragender 
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Bedeutung das friedliche Gewerbe der Urbarmachung des Landes 

geſtört hätten. Auf Zuzug von der alten Welt war ja in jenen 

Jahren nicht zu rechnen, da die Völker Europas in den nun folgenden 

beiden Jahrzehnten genug mit ſich ſelbſt zu thun hatten; auch herrſchte 

in Folge der durch die franzöſiſche Revolution und die napoleoniſchen 

Kriege hervorgerufenen Umwälzung in ganz Europa eine ſolche Un— 

ſicherheit der Verhältniſſe, daß es nicht gerathen erſchien, ja wohl 

durch die verſchiedenen Regierungen es unmöglich gemacht wurde, die 

alte Heimat zu verlaſſen. 

Leider fehlen uns auch von dieſer Zeit an die Nachrichten über die 

Entwicklung unſerer Gemeinde beinahe vollſtändig, die Protokolle der 

damaligen Zeit ſind verloren gegangen, nur einzelne Blätter ſind uns 

aus jenen Jahren erhalten geblieben, und auch dieſe ſind ſo zerbröckelt, 

daß ſie kaum noch entziffert werden können und die Gefahr vorhanden 

iſt, fie möchten über Nacht zu Stanb zerfallen. 

Auch von der Hand des Vaters Weber iſt uns von jener Zeit an 

nichts mehr vererbt. Ob er zu alt wurde, um die anſtrengenden 

Touren, welche das gleichzeitige Bedienen der vier weit auseinander 

liegenden Gemeinden mit ſich brachte, aushalten zu können, ob er die 

Pittsburgher Gemeinde, nun ins neue Gotteshaus eingezogen, für 

ſtark und lebenskräftig genug hielt, um einen eigenen Prediger beſol— 

den zu können, oder ob auch ihn der bekannte Weltundank, nachdem 

er die Gemeinde mit vieler Mühe gegründet und aus dem kleinen 

Blockhüttchen in ein würdigeres auf eigenem Grund und Boden 

erbautes Gotteshaus geführt hatte, als nicht mehr gut genug verab- 

ſchiedete und aus ſeiner Stellung verdrängte —wir wiſſen es nicht, er 

ſelbſt ſagt in ſeinem Tagebuche kein Wort darüber; und da wir ihm 

in der Geſchichte unſerer Gemeinde nicht mehr begegnen, ſo dürfte es 

hier am Platze ſein, ſeine letzten Lebens- und Arbeitsjahre kurz zu 

ſkizziren, um damit dem wackeren Kämpfer Gottes, dem Gründer 

unſerer Gemeinde, ein Denkmal unſerer Achtung und Dankbarkeit zu 



ſetzen, kommenden Generationen es einzuprägen, des aufopfernden 

Wirkens, Ringens und Arbeitens dieſes Pioniers deutſcher Frömmig— 

keit mit dankbarer Verehrung zu gedenken. 

Es war ihm beſchieden, das Aufblühen ſeines Werkes ſehend, ein 

hohes Alter zu erreichen, ſeinen Gemeinden in Weſtmoreland County, 

wo er ſeinen Wohnſitz und ſeine eigene Heimat hatte, bis zu ſeinem 

Tode das Evangelium Jeſu Chriſti verkündend. 

Er ſcheint namentlich gegen das Ende ſeines Lebens in ſtillen Stun— 

den daran Gefallen gefunden zu haben, in Gedichten ſeinem Herzen Luft 

zu machen, wenigſtens finden wir einer ſeiner Predigten folgendes 

Gedicht angehängt, welches wir ſeiner originellen Abfaſſung wegen, 

hier wörtlich und buchſtäblich wiedergeben: 

„Ein Wächter, der die Stadt bewacht, 

Und hört nicht, wenn das Feuer kracht, 

So dum, daß er das feur nicht kent, 

Iſt ſchuld dran, wen die ſtatt verbrennt. 

Er meint es ſey des Himmels licht 

weil ihm Verſtand und Witz gebricht. 

Der iſt vor Gott und menſch ein greul 

Dem kommt der Höllen Glut zu theil. 

Ein Schäfer der die Herd bewacht 

Und gibt drauf nicht genauer acht 

Kennt auch den Wolf nicht vor dem ſchaaf 

der liegt gewiß im tiefen ſchlaf. 

Er ſelbſt iſt Wolf im Schaafe kleid 

Er heuchelt nur, betrügt die Leut 

Drum kriegt er endlich Heuchler Lohn, 

Es trifft ihn ſchand mit ſpott und hohn. 

Ein von Gott Berufener Lehrer 

iſt gewis kein ſchriftverkehrer 

Dem gibt auch Gott verſtand und licht 

1 6 
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auf daß er nimmer wanket nicht. 

Er ſtehet feſt durch Gottes kraft 
der nur allein daß gute ſchafft 

weder zur rechten noch zur linken 

läßt ihn ſein Fels auch nimmer ſinken. 

Die wahrheit iſt in ſeinem munde 

weil er hat Gottes Wort zum Grunde. 

Irrgeiſtern widerſteht er gleich 

und läßt ſich nimmer findeu weich 

der lüge iſt er herzlich feind 

weil er es ſtets aufrichtig meint 

wenn auch gleich welt und Trübſal toben 

ſo hat er allzeit hilf von oben“. 

Er hatte die Gewohnheit, jedes Jahr anläßlich ſeines Geburtstages 

einen Vers zu machen, ſo verfaßte er auch ein Jahr vor ſeinem Tode 

an ſeinem 81ſten Geburtstage folgendes Gedicht: 

„Unſer Leben währet ſiebzig, : 

Wenn es hoch kommt ſind es achtzig Jahr. — 

Heut leg ich achtzig hinter mich; 

Durch Angſt, Verfolgung und Gefahr 

Hat mich mein Gott geführt. 

Des dank ich ihm von Herzensgrund 

weil er mich bis auf dieſe Stund 

So gnädiglich erhalten, 

Drum laß ich ihn nur walten. 

Wenn mich die Menſchen gleich verlaſſen, 

So will ich Jeſum feſter faſſen, 

Ich weiß, er läßt mich nimmer nicht, 

Er ſteht mir bei im Tod und Gericht“. 

Und gleichſam ſein baldiges Ende ahnend, fügt er noch Folgendes 

hinzu: a 



RP 

„Meine Grabſchrift ijt folgender Schluß reim: 

Hier ruh' ich ſanft in Gott 

Kein Feind kann mich hier ſtören, 

Ich fühl' nicht mehr des Neiders Spott, 

Gott woll' ſie all' bekehreu! 

Nun, meine Seel', preis Gottes Namen 

In alle Ewigkeiten. Amen“. 

Vater Weber entſchlief ſanft in der erſten oder zweiten Woche des 

Juli 1816 im 82. Jahre ſeines Lebens, und wurde etwa fünf Meilen 

von Greensburgh, Weſtmoreland County Pa, wo er bis an ſein 

Lebensende im Weinberge des Herrn gearbeitet hatte, auf dem ſoge— 

nannten „Mühleiſens Kirchhofe“ zur letzten Ruhe beſtattet. Jedoch 

wußte man in ſpäteren Jahren nicht genau mehr, an welchem Platze 

ſeine irdiſchen Ueberreſte ruhten, und fo wurde von ſeinem ſpäteren 

Nachfolger Rev. N. Hacke eine Verſammlung von ſolchen zuſammen 

gerufen, welche bei ſeinem Begräbniß zugegen geweſen waren. Auf 

dieſe Weiſe wurde der Platz genau feſtgeſtellt und ſeine Freunde ha— 

ben ihm dort ein ſchönes Marmormonument geſetzt. Seine vielen 

Nachkommen, deren Zahl ſich auf viele Hunderte beläuft, wohnen 

meiſtens in Pennſylvanien zerſtreut, in den Counties Weſtmoreland, 

Waſhington und Allegheny, viele auch in Ohio, die meiſten haben 

ihren Namen in Weaver englifirt. 



Capitel 5. 

1806 — 1821. 

Seitweiſe Spaltung der Gemeinde in Lutheraner und Reformirte. — 

Berufung des Predigers Jacob Schnee. — Bau der zweiten 

Airche. — Pittsburgh vom Borough zur City 

erhoben. — Johann M. Ingold's Paſtorat. — Bau einer 

Predigerwohnung. — 

Wie ſchon oben bemerkt wurde, ſind die geſchichtlichen Nachrichten 
über die Entwicklung Pittsburgh's und von Allegheny County in 
der damaligen Zeitperiode überhaupt ſehr mager und ſpärlich, und in 
den alten Papieren unſerer Kirche finden wir nichts weiter über den 
Fortgang der Gemeinde berichtet für die ganze Zeit von 1794—1806 ; 
nur in eiuer alten Familienbibel, welche ſich jetzt noch in dem Beſitze 
der Enkel des früher ſchon genannten Baußmann, eines der Gründer 
unſerer Gemeinde, befindet, iſt uns ein Taufregiſter aufbewahrt, aus 
welchem hervorgeht, daß in den Jahren 1794 — 95 ein Paſtor 
Simmler und von 17961800 ein Pfarrer Steck an der Gemeinde 
gewirkt hat; doch enthalten die offiziellen Protokolle der Kirche keine 
beſtätigende Notiz von dieſer Annahme, und die Notizen, die wir 
dann vom Jahre 1806 an wieder haben, berichten leider nichts Erfreu— 
liches. Die berühmte deutſche „Einigkeit“, die ſo oft ſchon dem 
ſchönen Entwicklungsgange einer guten Sache die hemmenden Feſſeln 
anlegte, ſcheint auch der leitende Geiſt in der Gemeinde geworden zu 
ſein, ſobald Vater Weber ſein Wirken an derſelben aufgab. Es mag 
wohl auch ſein, daß übereifrige Prediger den Riß in die Gemeinde 
machten, denn auf ein Mal ſinden wir von unbekannter Hand ge— 
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ſchriebene Blätter, 

i nebeneinander ar 
a ein ia von 

en 

beweiſen, daß die Gemeinde ſich in zwei 

nde Gemeinden getrennt hatte, welche, wie es den 

ein und demſelben Prediger bedient 

aber in derſelben Kirche ihre Gottesdienſte 

ämlich im Jahre 1806 zwei Kirchenvorſtände, ein 

ein reformirter. 
Kirchenräthe ſind genannt: 

inger, Jonas Raub, Peter Wilhelm Eichbaum und 

und als reformirte: 

dner, Wilhelm Diehl, Carl Seltzer, Philipp Kam— 

ſo finden ſich von ein und derſelben Hand und in ein 

Kirchenbuch geſchrieben je ein lutheriſches und reformirtes 

Todtenregiſter für die Jahre 1806-1809 vor. 

riſchen Mitglieder der Gemeinde hielten ihre gottesdienſt— 

ten bischen zwölf und zwei Uhr des Mittags ab und 

en in den Vormittagsſtunden. Allein das alte Sprich— 

cht ſtark, Zwietracht zehrt am Mark“, ſcheint auch 

ewieſen zu haben; jede der beiden Gemeinden 

chwach, um lebenskräftig beſtehen zu können, und 

inander, ſo daß von 1809 — 1812 eine Art 

ims geherrſcht haben mag, bis das Verlangen 
ſen aus dem Verlangen deutſcher Herzen nach 

mmer ſtärker wurde und endlich, wie folgen— 

koll vom 18. Oktober 1812 beweist, dieſes 

der Gemeinde hemmende, ja ihren Fort— 

ltſein der Gläubigen in zwei feindliche 

lgemeiner Zuſtimmung beſeitigte. 

„Da Es Vorſehung gefallen die Ver Irten Schaffe der 

deutſchen Nation in dieſem dla in und um Pitzburg 



Wiederum zu Rufen und zu Einer Herde zu machen und unter 
Einen Hirten zu Bringen, Weſſen Ruf und Stimme die Ber 
kündigung des Evangeliums iſt 

„Derohalben 8 
„Haben Sich die Gemeinden in und um Pitzburg Gemeldet bey 1 

Einem Reiſſenden Lehrer des Evangeliums, welcher Etliche Mahl 
in der deutſchen Kirche in Pitzburg Gebredigt, Eine ordent iche 
Wahl zu Halten, um Einen Kirchen Rath aus den Gemeindten 
zu Erwehlen und Einzuſetzen, welches als dan auch gehalte wurde 
Sontags Nachmitags als den 18ten October 1812 durch O 
melten Reiſſenden Lehrer Herren J. P. Ferdinand Kram 
ſind Hiermit Erwehlt worden für Truſties Aelteſten und Ki 
Rath durch Eine freye und ordentliche Wahl wie 
Solchem Behuf Soll gehalten werden Nemlich 4 

Jacob Nägely Truſties 85 
Wilhelm K Klahrmundt : 
Jonas Roup (Raub) Alete 5 
Heinrich Hofer : Philip © fein N Kirchenrath. 

„So Sind dieſe Ehrbaren Männer und Mitglie 
meindten hiermit Erwehlt worden der Sache vor mund 
Beſorgt zu ſein um Einen Ordentlichen Lehrer und Prediger a a 
Bekommen, der unter uns Wohnet Lehret Vermahnet und Pre- 

diget — Tauf Abendt Mahl Confirmation und Kinderlehr halten ‘ge 1 
Soll.“ oe 

„Derohalben Haben Sich die Erwehlten Vorgeſetzten Verwendet Wy 
um Ihrem Verſprechen Soweit Genüge zu Leiſten und Sind Be 
ſorgt Geweſen Einen Solchen Lehrer zu Erhalten und aplicierten 
daher an E. E. Evangeliſchen Sinod und Sandte Ihre Bitte ein 
— und Siehe das Loß iſt uns aufs Lieblichſte Gefallen und Er— 
hielten den Ehrwürdigen Jungen Theologen Herrn Jakob Schnee 

hy 4 
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und Machten ein ſchriftlichen Contract mit Ihm für alles Predi- 

gen um $ 200.00.“ 

9 r „reiſende Lehrer“ J. P. Ferdinand Kramer vermiſcht in dieſem 

Protokolle zwei Thafadhen, denn zwiſchen jener Gemeindeverſamm— 

1 ng vom 18. October 1812, in welcher jene Beamten gewählt und 

beanftray gt wurden einen Prediger für die nunmehr wieder vereinig— 

meinde zu beſorgen, und der thatſächlichen Sendung des genann— 

Theologen Jakob Schnee verging beinahe ein ganzes Jahr, 

eſſen Herr Kramer jedenfalls das Seelſorgeramt an der 

unte ſchriebene Geſuch an die Synode zur Gewährleiſtung 

ail 

sf Nägel Glen Wihlhelm Klahrmundt, Jonas Roup 

Heinrich Sofer, Pl Philipp Klein, Jakob Goſſin, Peter Kintner, 

) Folmer, Joſeph Firney, Heinrich Weidner, Georg Reitter, 

Scharffer Georg Fint Johannes Belzly, Benjamin Belzly, 

Michael Stützel, Georg Ritter, Johannes Lintſch, 

8 Nieß, ſeinrich König, Johannes Wollenſchläger, Louis i 

Varner, Joha ines Schneider, Michael Zimmermaun, Friedrich 

Knoblauch, Wilhelm Zimmermann, Ludwig Jetter, Stott, 
zilhelm Diehl, Carl Imſen, Antony Matten, Friedrich Toranes, 

inrich Bollinger, Joſeph Ellſner, Daniel Beigeſſer, Joſeph Filius, 

reas Hönn Friedrich Wendt, Peter Hönn, Heinrich Berger, 

nnes Mallen, Wilhelm Eichbaum, Peter Jüngſt, Johannes 

up, Jakob Warmkeſſel, Jakob Roup. 

Beinahe lauter neue Namen, beinahe ein Menſchenalter hatte die 

Gemeinde hinter ſich, und ein neues Geſchlecht war herangewachſen. 

Dieſer Bittſchrift wurde, wie wir oben geſehen, auf das Bereitwillig— 



> 

welcher am 8. Auguſt 1813 in hieſiger Stadt a 

8 ototoll von demſelben Tage kündigt dieſes freudige ie ö 

mit folgenden Worten an: oe 

„Unſer Anfang Segne Gott 

Unſer Ende Gleicher Maaßen, 

Er Seegne unſer Täglich Brodt, 

Er Seegne unſer Thun und Laſſen, 

Er Seegne unſer Seelig Sterben feat 
Und mach uns zu Himmels Erben. 1 

So wurde nun der Anfang Gemacht und Herr Jakob E 
Langte an mit Seiner Haushaltung in Pitzburg und Pre 
und miech (machte) Seinen Anfang den Achten Auguſt 181333 

John Tayler bekam für Fuhrlohn, den er durch das He fue 5 
werken des Hausraths des Predigers verdient hatte, 8 49. 25, J. P ‘ 

Ferdinand Kramer für feine Vikariatsdienſte noch ein Extrag 

von $10.00, um dann dem jungen Seelſorger das Feld zu rä 
und wirklich hat es den Anſchein, als ob der Gemeinde durch S 
Berufung „das Loos aufs Lieblichſte gefallen geweſen ſei;“ d 
zerſtreute Gemeinde ſammelte ſich unter ſeiner thätigen und energ 
iſchen Leitung ſehr raſch, jo daß ſchon im Jahre 1814 die Zahl der 
gutſtehenden Mitglieder auf etwa 100 gewachſen war, welche von ee 
vier bis zehn Dollars jährlichen Beitrag zu zahlen, dat ihre Ur 
ſchrift ſich verpflichteten. 

Außer den oben genannten Namen, welche wir u 

fungsſchreiben gefunden haben, ſind in der igi 

1814 noch folgende verzeichnet: 

Daniel eee aoe Horn, 



Neumann, Heinrich Breiß, Martin Kupper, Jacobus Braun, Jakob 

Hartmann, Andreas Oſthof, Heinrich Groll, Georg Roemelly, Rein— 

hardt Merkel, Jakob Anſchütz, Thomas Edmann, Andreas Weibel, 

Ludwig Bollmann, Carl Waarendorf, B. Johnſon, Friedrich Lorenz, 

ok: Nicolaus Enslin, Carl Volz, Sac. Noa Schreibvogel, Thomas Cope— 

land, Wm. Atkinſon, Michael Heible, Johannes Walter, Johannes 

Weißleder, Heinrich Herger, Friedrich Weinland, Samuel Johns, 

Nicolaus Berlin, David Berlin, Salomon Berlin, Heinrich Albert, 

Thomas Enoch, Samuel Hubley, David Sohl. 

Auch um die Finanzen ſcheint es durch dieſe beitragenden Mitglie— 

der beſſer beſtellt geweſen zu ſein, denn am 27. Auguſt 1814 wurde 

an den Schatzmeiſter der Gemeinde, Wilhelm Diehl, die Summe von 

8183.72 abgeliefert, ſo daß wohl zum erſten Male ſeit dem Beſtehen 

der Gemeinde die Einnahmen die Summe der Ausgaben überſtiegen. 

Hiebei haben wir nun freilich zu bedenken, daß im Jahre 1810 

Pittsburgh ſchon ein ziemlich bedeutender Platz geworden war, der 

5000 Einwohner zählte, ſich alſo ſeit dem Jahre 1795, wo die Ein— 

wohnerzahl ſich nur auf 1395 Seelen belief, beinahe vervierfacht 

hatte; ſelbſtverſtändlich half dieſes ſchnelle Wachſen des Platzes auch 

dem Gedeihen der Gemeinde in bedeutendem Maaße. 

Durch den guten Kaſſenbeſtand veranlaßt, ſowie von dem Wunſche 

beſeelt, ein größeres und würdigeres Gotteshaus zu bauen, beſchloß 

die Gemeinde, wahrſcheinlich im Jahre 1815 (ganz genau können wir 

die Zeit nicht feſtſtellen), das alte „Verſammlungshaus“, welches der— 

ſelben nunmehr 22—25 Jahre als Stätte der Andacht und Erbau— 

ung gedient hatte, abzureißen und dem ſchon etwas beſſer gewordenen 

Ausſehen der Stadt eine neue Zierde durch den Bau einer größeren 

Kirche aus Backſteinen hinzuzufügen. 

Es mag wohl ein wehmüthiger Abſchied geweſen ſein, den die alten 

Anſiedler von ihrem trauten „Verſammlungshauſe“ genommen ha— 

ben, denn der ihnen lieb gewordene Raum erinnerte ſie an ſo manches 



um Sonntag e worden war, ſie a 5 
nehmen des e N erfüllend. 

er war, ani ein Bf von drauſſen ankam, 1 0 3 
wohl am Sonntage vorgeleſen worden ſein. Kam ferner n fr 
eingewanderter Deutſcher hier an, ſo war es wiederum die Kirche, 
er ſeine Landsleute am eheſten finden und begrüßen konnte, kurz, 
„Verſammlungshaus“ war der Centralpunkt deutſchen Lebens 1 
damaligen Zeit. Nun ſollte es einer Kirche weichen, Pittsburgh fi! 
an einen ſtädtiſchen Eindruck zu machen, und ſo mußte auch bier das net 
Gemüthliche dem Erhabenen weichen. 

Der Prediger der Gemeinde, Serr Jacob S half, wie erzählt 
wird, ſelbſt mit, die alte Kirche abzureißen und den Boden zu ebnen, 
um einem ſtattlicheren Gebäude Platz zu machen. Die Kirche 
wurde auf demſelben Platze erbaut, auf welchem die vor der ge 
wärtig eſtehenden, alſo auch theilweiſe da, wo die jebige Ay 
iſt, errichtet war. Dieſelbe hatte eine Länge von 45 Fuß, war 30 5 4 
breit und innen etwa 15 Fuß hoch. Das Dach war ebenfalls iem- 
lich niedrig. An den Langſeiten waren je drei Fenſter von vier 
Höhe angebracht, an der Rückſeite hinter der Kanzel ebenfa 
kleines Fenſterchen mit vier Scheiben, während die Fron ſeite i 
ma 1 zu 1 Def für nae go | 

179 war eine gewöhnliche Haustia gleich ee 2 
führte eine enge Treppe auf die kleine über der 
Gallerie, auf welcher ungefähr zwang tag El 
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die Mitte der Kirche führte ein vier Fuß breiter Gang und an beiden 

Seiten, anſtoßend an die Wände, waren acht Fuß lange einfache 

Bänke angebracht. Die Kanzel, ein ganz altmodiſches Ding, ſtand 

der Thüre gerade gegenüber, „das ganze Gebäude,“ fügt Herr Paſtor 

Kämmerer hinzu, dem ich dieſe Beſchreibung verdanke, „hatte mehr 

das Ausſehen einer Scheune, als eines Gotteshauſes.“ 

Jedenfalls aber war es zur damaligen Zeit eine Zierde der jungen 

Stadt, und Jacob Schnee nebſt ſeiner Gemeinde mag mit gerechtem 

Stolze auf das vollendete Werk geſchaut haben, in der Hoffnung, daß 

das neu erbaute und ſeiner frommen Beſtimmung übergebene Gottes— 

haus auf Jahre und Jahre der Gemeinde genügen werde. 

Ueber die Gemeinde ſelbſt ijt nichts Weiteres aus jenen Jahren zu 

berichten, auch iſt uns außer den Tauf-, Trau- und Sterberegiſtern 

nebſt einem Namensverzeichniß der in den Jahren 1812—1818 con— 

firmirten jungen Chriſten ſowie der Communikanten für dieſelbe Zeit 

nichts an hiſtoriſchen Notizen erhalten. Aus welchem Grunde Jacob 

Schnee nach fünfjährigem erfolgreichem und geſegnetem Wirken im 

Jahre 1818 die Gemeinde verließ, iſt uns unbekannt. Ueber ſein 

ſpäteres Leben erzählt uns Herr Paſtor Kämmerer Folgendes: 

„Als Jacob Schnee Pittsburgh verließ, ging er zunächſt nach 

Harmony, Butler County, Pa., wo er in Gemeinſchaft mit meh— 

reren andren Theilhabern eine Bank gründete, die Geſchäfte gingen 

aber nicht glänzend, denn ſchon nach ein paar Jahren kurzen 

Beſtehens ſah die Bank ſich veranlaßt, ihren Bankerott zu erklären, 

worauf Schnee wieder nach dem Oſten zurückkehrte, und man hat 

weiter nichts mehr von ihm gehört.“ 

Mittlerweile hatte ſich Pittsburgh vom 99180 (Dorf) zur City 

(Stadt) mit einem Bürgermeiſter (Mayor) emporgeſchwungen, und 

ijt ſeit dem 18. März 1816 in die Reihe der Großſtädte dieſes Landes 

eingerückt, außerdem fühlte man das Bedürfniß, mit den Anſied— 

lungen auf den anderen Seiten der beiden Flüſſe in leichtere Ver— 
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bindung zu treten, und ſo wurde, während bisher nur Fährboote den 
r 

Verkehr über die Flüſſe vermittelten, die erſte Brücke über den 

Monongahela am Fuße der Smithfield Straße im Jahre 1817 er— 

baut und nur drei Jahre ſpäter die Brücke über den Allegheny, 

Pittsburgh an der 6. Straße, damals St. Clair Straße genannt, 

mit Allegheny an der Federal Straße verbindend. In jenen Zeiten 

waren die ſchönſten Straßen Pittsburgh's die Market und die Wood 

Straße, während die 5. Avenue und Smithfield Straße noch gar 

nicht einmal gepflaſtert waren, ſondern noch mehr Feldwegen 

glichen, an beiden Seiden von niedrigen alten Blockhäuſern oder alt— 

modiſchen Backſteingebäuden bebaut. Im Jahre 1817 3. B. koſtete 

der Fuß Eigenthum an Market Straße 10—20 Dollars und die 

Miethen für die beſten und ſchönſten Geſchäftshäuſer betrugen zwiſchen 

300 und 500 Dollars per Jahr. 

An die durch den Wegzug des Jacob Schnee erledigte Prediger— 

ſtelle wurde nunmehr im Herbſt des Jahres 1818 Herr Paſtor 

Johann M. Ingold von der Gemeinde berufen. Sein in 

unſerer Stadt lebender einziger Nachkomme erzählt uns über ſein 

Leben etwa Folgendes: 

Johann M. Ingold war geboren im Jahre 1790 in 

Richmond, Va., wo ſein Vater einer reformirten Gemeinde als 

Seelſorger vorſtand. (Schon ſein Großvater war gegen das Ende 

des 17. Jahrhunderts ſeines Glaubens wegen aus der Schweiz aus— 

gewandert und hatte ſich in Portsmouth, Va., niedergelaſſen, dort 

eine Gemeinde gründend.) Im Hauſe ſeines Vaters erhielt er eine 

ſehr ſorgfältige und gediegene Ausbildung unter Anleitung guter 

Hauslehrer, die praktiſche Vorſchule für das Predigtamt jedoch erhielt 

er bei einem gewiſſen Dr. Becker in Baltimore, welcher, wie es 

ſcheint, es ſich zur Aufgabe machte, die deutſchen Gemeinden nament— 

lich im Weſten mit jungen Seelſorgern zu verſehen, denn auch Herr 

Paſtor D. Kämmerer wurde von ihm auf das Predigtamt vor— 

n 
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bereitet. Ingold ſei ein ſchöner Mann von ſtarkem Körperbau ge— 

weſen und ſtand beim Antritt ſeines Amtes an unſerer Gemeinde in 

ſeinem 28. Lebensjahre. Mit 26 Jahren hatte er das Unglück, aus 

einem Fuhrwerk geſchleudert zu werden, was eine Dislocirung des 

Hüftknochens zur Folge hatte, an welcher Verletzung er bis zu ſeinem 

leider ſo frühen Ende laborirte. Da er von Hauſe aus ſehr wohl— 

habend war, ſo kaufte er ſich gleich nach ſeiner Ankunft in dieſer 

Stadt ein Stück Land in Allegheny, wo jetzt Stockton Avenue iſt, 

woſelbſt er auch während des erſten Jahres ſeiner Wirkſamkeit an der 

Gemeinde, wohnte. Aber eben die weite Entfernung des Wohnhauſes 

des Predigers von der Kirche und die dadurch hervorgerufenen Unbe— 

quemlichkeiten mögen in der Gemeinde den Wunſch hervorgerufen 

haben, den Prediger in unmittelbarer Nähe der Kirche und des Fried— 

hofes anſäſſig zu machen und ſo wurden am 17. Januar 1819 

Wilhelm Diehl und Lewis Peters als ein Committee von der 

Gemeinde ernannt, „um Mittel und Wege zu finden, eine paſſende 

Predigerwohnung zu bauen.“ 

Dieſes projektirte Pfarrhaus wurde nun auch wirklich noch in dem— 

ſelben Jahre an der Ecke der Smithfield Straße und Strawberry 

Alley gebaut und war gewiß nach damaligen Begriffen ein ſtattliches 

und bequemes Gebäude. Es war zwei Stockwerke hoch, mit der 

Frontſeite dem Kirchhofe zu. Dadurch daß die Smithfield Straße 

etwa acht Fuß niedriger war, als der Begräbnißplatz, war es mög— 

lich, eine helle Kellerküche unter dem erſtem Stockwerke anzubringen. 

Von der Straße aus führten vier Stufen zu dem Vorplatz des Hau— 

ſes hinauf, welcher mit einer Weinlaube überwölbt war. Jedes 

Stockwerk hatte zwei Zimmer und über den Räumen des oberen 

Stockwerkes befand ſich noch ein Bühnenraum, in welchen man ver— 

mittelſt einer Leiter gelangen konnte. 

Im Herbſte des Jahres 1819 bezog der auf ein weiteres Jahr von 

der Gemeinde erwählte Paſtor Ingold das neue Pfarrhaus, leider 



aber ſollte es ſchon im folgenden Jahre zu ſeinem Sterbehaus wer— 

den. Es war wahrſcheinlich Mitte Januar 1821, als er ſich auf 

einem angeſtrengten Ritte nach Steubenville eine ſtarke Erkältung zu. 

zog, welche ein hitziges Fieber zur Folge hatte, dem der junge, hoch— 

begabte und allgemein beliebte Prediger nach nur wenigen Tagen des f 

Krankſeins im Alter von dreißig Jahren zum Opfer fiel, eine erſt | 

zwanzigjährige Wittwe und drei kleine Kinder in guten Verhältniſſen 

zurücklaſſend, denn allein ſeine ſehr umfangreiche Bibliothek brachte 

bei einer Verſteigerung in Philadelphia die für die die damalige Zeit 

bedeutende Summe von $4000.00.. Er, wurde unter ungemein 

age n der hiesigen wee mb der Kirche 

ee oa zu ie ihn jedo 

antraf, ein ergreifender Nachruf gewidmete! 

folgte ihm am 5. November 1824 im Tode nad 

Seite beſtattet. Bei der im Jahre 1860 erfol 

um die Kirche herum Begrabenen wurden auch 

neuen Friedhofe auf Troy Hill übergeführt 

andern beigeſetzt. 
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Capitel 6. 

1821 — 1827. 

P< Jaftor Geißenhainer's Wirken. — Incorporationsakte der Gemeinde. — 

Heinrich Hurz ſprengt die Gemeinde. — Virchendiener⸗ und 

Codtengräbers⸗ Gehalt. — Mitgliederliſte von 

1824 auf 1825. 

es zu früh entſchlafeneu Ingold von ſeinem 

gehaltene Leichenrede machte einen ſo tiefen 

1 Der Gemeinde, daß ſie denſelben für den 

rſtorbenen hielt und ihm ſofort das Seelſorgeramt 

ainer nahm, dieſer ehrenden Berufung Folge leiſtend, 

in Trap in der Nähe von Philadelphia 

im Februar des Jahres 1821 nach hieſiger 
deſſelben Monats und Jahres ſeine Thätigkeit 

er beginnend. 

nhainer war wahrſcheinlich im Sabre 

en und kam in jungen Jahren zuſammen 

Land. Beide brachten eine gute Schul— 

hnen das Studium der Theologie ſehr er— 

Anleitung eines Predigers in Philadelphia leichterte, dem ſie unter 

mit allem Eifer oblagen. 

Heinrich Geißenhainer erhielt nach abſolvirtem Examen die Predi— 

gerſtelle in Trap bei Philadelphia, an der er bis zu ſeiner Be— 

kufung an unſere Gemeinde wirkte, während ſein Bruder ſpäter in 

New Bork predigte, wo der immer freundliche und gefällige Mann 

8 . 
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manchem namentlich in den dreißiger Jahren dort angekommenen 
Einwanderer Auskunft über die Verhältniſſe des Landes ertheilte 
oder ihm mit gutem Rathe an die Hand ging, wie er am ſchnellſten 
und billigſten an das Ziel ſeiner Reiſe gelangen könnte. 

Heinrich Geißenhainer, der Prediger unſerer Gemeinde, ſoll von 
wohlproportionirtem, ſtarkem Körperbau geweſen ſein und mit einer 
aufrichtigen Frömmigkeit ein liebevolles freundliches Weſen verbun— 
den haben, das ihm die Liebe und Achtung eines Jeden, mit dem er 
zuſammentraf, erwarb. Seine Ruhe verließ ihn nie, ſelbſt nicht in 
den ſchwierigſten Lagen des Lebens; dabei ſcheint er alles, was er an— 
ſtrebte, langſam, aber ſicher zum Ziele geführt zu haben. 

Es mag ihm, wie uns heute, unbegreiflich vorgekommen ſein, daß 
die Gemeinde ſich noch nicht amtlich hatte incorporiren laſſen, obwohl 
ſie damals ſchon 39 Jahre beſtanden hatte; deshalb machte er ſich, 
kaum Herr der Situation, daran, dieſes für das conſtitutionelle Fort: 
beſtehen der Gemeinde ſo wichtige Dokument zu beſchaffen, hauptſäch— 
lich aber mag ihn der Wunſch zu dieſem Schritte beſtimmt haben, 
ein für alle Male den Streitigkeiten zwiſchen 
Lutheranern und Reformirten dadurch ein Ende 
zu machen, daß die Gemeinde durch ein offiziel— 
les Dokument ihre Vereinigung zu einer evan— 
geliſch proteſtantiſchen Kirchengemeinſchaft öf— 
fentlich erklärte. 0 

Anfolgendes iſt der deutſche Wortlaut der Inkorporations-Akte 
unſerer Gemeinde: 

8 
Inkorporationsurkunde des Predigers, der Truſtees, Aelteſten und 

Vorſteher der deutſchen evangeliſch proteſtantiſchen Kirche von Pitts— 
burgh, geſtiftet und errichtet in Gemäßheit einer Akte der General— 
Aſſembly des Staates Pennſylvanien, paſſirt am 6ten Tag des April 
1791, betitelt: „Eine Akte, um auf gewiſſe Aſſociationen von Bür⸗ 
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gern dieſes Staates die Gewalt und Rechte von Corporationen und 
rechtskräftigen politiſchen Körpern zu übertragen.“ 

Sintemal die Gemeinde der deutſchen evangeliſch proteſtantiſchen 
Kirche in und bei der Stadt Pittsburgh wohnhaft den Wunſch hegt, 
daß der Prediger, die Truſtees, Aelteſten und Vorſteher der beſagten 
Kirche incorporirt werden möchten in Gemäßheit der vorbeſagtrn Akte 
der General-Aſſembly, betitelt: „Eine Akte, um auf gewiſſe Aſſo— 
ciationen von Bürgern dieſes Staates die Gewalt und Rechte von 
Corporationen oder rechtskräftigen politiſchen Körpern zu über— 
tragen,“ und um zu dem Genuß der Gewalt und Vorrechte einer 
Corporation oder eines rechtskräftigen politiſchen Körpers zu ge— 
langen, ſo haben ſie in Folge der Verordnung der beſagten Akte 
dieſes Inſtrument in Schrift verfaßt, worin der Gegenſtand, die 
Artikel und Bedingungen, Name, Styl und Titel, unter welchem ſie 
ſich vereinigt haben, ſpezifieirt und erklärt ſind, wie folgt, 

Abſchnitt 1. 

Es it hiemit erklärt und in Kraft der vorbeſagten Akte der 
General-Aſſembly feſtgeſetzt, daß der Ehrwürdige Heinrich Geißen— 
hainer, der gegenwärtige Prediger der beſagten Kirche, Georg Reiter, 
Wilhelm Diehl und Jacob Goſſin, « gegenwärtig Truſtees der beſagten 
Kirche, Jonas Raub, Jacob Hartmann, Heinrich Hofer, Georg 
Reis, Carl Imſen und David Zillhardt, die gegenwärtigen Aelteſten 

der beſagten Gemeinde, und Jacob Beuerly, Wilhelm Rentgen, Wil⸗ 
helm Wolf und Georg Ritter, die gegenwärtigen Vorſteher der 
beſagten Kirche und ihre Nachfolger, ordentlich erwählt, eingeſetzt und 
ernannt an ihren Pl ätzen und an ihrer Stelle, ſeien und ſind hiermit 
gemacht und conſtituirt als eine Corporation oder politiſcher Körper 
in Recht und in That fortzudauern unter dem Namen, Styl und 
Titel Prediger, Truſtees, Aelteſte und Vorſteher der deutſchen evange— 
life proteſtantiſchen Kirche zu Pittsburgh. 



Abſchnitt 2. 

Und es ijt hiemit weiter erklärt und Kraft der Akte der General— 

Aſſembly feſtgeſetzt, daß beſagter Prediger, Truſtees, Aelteſte und 

Vorſteher und ihre Nachfolger ſollen volle Gewalt und Autorität 

haben zu machen, zu haben und zu gebrauchen ein gemeinſames 

Siegel mit ſolcher Deviſe und Inſchrift, als ſie ſchicklich erachten, und 

daſſelbe zu brechen, zu verändern und zu erneuern nach ihrem Ge— 

fallen. 

Abſchnitt 3. 

Und es iſt hiemit ferner erklärt und in Kraft dieſer Akte der 

General-Aſſembly feſtgeſetzt, daß beſagter Prediger, Truſtees, Aelteſte 

und Vorſteher und ihre Nachfolger unter dem Namen, Styl und 

Titel wie oben beſchrieben, ſollen geſetzliche Fähigkeit und Gewalt ha— 

ben, zu belangen und belangt zu werden, zu klagen und verklagt zu 

werden vor irgend einem Gerichte oder Gerichten, vor irgend einem 

Richter oder Richtern, Gerichtshalter oder Gerichtshaltern in allen 

Arten von Geſuchen, Klagen, Rechtshändeln durch Forderungen 

irgend welcher Art, und alles und jedes zu thun auf eine ſo volle und 

kräftige Weiſe, als irgend eine andere Perſon oder Perſonen oder po— 

litiſche und incorporirte Körper dieſes Staates thun mögen oder thun 

können. 

A bſchnitt 4. 

Und es iſt hiemit ferner erklärt und kraft der Akte der General— 

Aſſembly feſtgeſetzt, daß beſagter Prediger, Truſtees, Aelteſte und 

Vorſteher und ihre Nachfolger oder eine Mehrheit derſelben ſich ver— 
ſammeln ſollen oder mögen von Zeit zu Zeit, und ſie ſind kraft der— 

ſelben Akte der General-Aſſembly bevollmächtigt und authoriſirt, 
Regeln, Nebengeſetze und Verordnungen zu machen und alles zu 
thun, was zur guten Verwaltung und Beförderung der Angelegen— 

heiten der beſagten Corporation erforderlich iſt. 

— lesan 



Abſchnitt 5. 

Und es iſt hiemit weiter erklärt und kraft der vorbeſagten Akte der 

General-Aſſembly feſtgeſetzt, daß beſagter Prediger, Truſtees, Aelteſte 

und Vorſteher und ihre Nachfolger unter dem Namen, Styl und 

Titel wie oben geſagt für immer hiernach Perſonen ſein ſollen, welche 

geſetzliche Fähigkeit und Tüchtigkeit haben zu kaufen, zu empfangen, 

zu beſitzen und zu genießen als freies Eigenthum alle und alle Arten 

von Ländereien, Häuſern, Renten, Gefällen, Privilegien und Erb— 

ſchaften, durch das Geſchenk, Verwilligung, Vertrag, Verkauf, Ver— 

äußerung, Belohnung, Erledigung, Beſtätigung oder Theilung irgend 

einer Perſon oder Perſonen, politiſcher oder corporirter Körper, die 

fähig ſind, ſolches zu thun, und ferner, daß beſagte Corporation neh— 

men und empfangen mag irgend eine Summe oder Summen Geldes 

und irgend eine Gattung oder Theil von Gütern und Eigenthum ge— 

geben oder vermacht an die beſagte Corporation, um es zu gebrauchen 

und anzuwenden nach dem Inhalt, den Artikeln und Beſtimmungen 

dieſes Inſtrumentes, worauf dieſe Corporation formirt und begründet 

iſt, oder in Gemäßheit der Artikel und Nebengeſetze der beſagten Cor— 

poration oder nach dem Willen und der Abſicht der Geber, vorausge— 

ſetzt, daß das reine jährliche Einkommen der Beſitzthümer, Häuſer, 

Ländereien, Gefällen, Jahrgelder oder anderer Erbſchaften und Eigen— 

thums dieſer Corporation und der Zinſen von ausgeliehenem Geld 

die Summe von 500 Pfund nicht überſteigen ſoll. 

Abſchnitt 6. 

Und es iſt hiemit ferner erklärt und kraft der vorbeſagten Akte der 

General-Aſſembly feſtgeſetzt, daß die Renten, Profite, Einkünfte und 

Intereſſen des Real- und Perſonal-Vermögens beſagter Kirche und 

Corporation von dem beſagten Prediger, den Truſtees, Aelteſten und 

Vorſtehern und ihren Nachfolgern von Zeit zu Zeit angewendet wer— 

den ſollen für die Beſoldung und den Unterhalt des Predigers beſag— 



ter Kirche, für den Lohn ihres Kirchendieners, für Verbeſſerungen und 

Reparaturen beſagter Kirche, des Kirchhofs, Begräbnißplatzes und 

anderer Beſitzthümer, welche jetzt oder in Zukunft der beſagten Kirche 

und Corporation zugehören mögen und zu ſolch andrem Gebrauch 

und Endzweck, als in und durch die Nebengeſetze beſagter Corporation 

hiernach beſtimmt und feſtgeſetzt werden mag, oder nach dem Willen 

und der Abſicht der Geber irgend eines Theiles von e Real- und 

Perſonal-Vermögen. 
Abſchnitt 7. 

Und es iſt hiemit ferner erklärt und kraft der vorbeſagten Akte der 

General-Aſſembly feſtgeſetzt, daß beſagter Prediger, Truſtees, Aelteſte 

und Vorſteher und ihre Nachfolger ſollen und mögen veräußern oder 

auf andere Weiſe ſchalten über irgend ein Beſitzthum, Haus, Lände— 

reien, Gut und Erbſchaft, anders als der Ort, worauf die beſagte 

Kirche ſteht, und der Begräbnißplatz oder Plätze, welche fie gegenwär— 

tig beſitzen oder in Zuknnft noch beſitzen mögen, außer eine ſolche 

Veräußerung wäre zuwider dem ausdrücklichen Willen und Abſicht 

des Gebers; immer vorausgeſetzt, daß zu der Weggabe, Verkauf oder 

Veräußerung irgend eines ſolchen Beſitzthums, Hauſes, Länderei, 

Gutes und Erbſchaft, wie die beſagte Corporation verkaufen und zu 

übertragen berechtigt iſt, der Conſent und die Einwilligung von zwei 
Dritteln des Kirchenrathes vorhanden und erlangt ſein muß, ſowie 
auch, daß die von ſolchem Verkaufe oder Verkäufen erlangten Gelder 
angewandt werden ſollen zu dem Ankauf oder Anſchaffung bon ſol— 
chen anderen bequemeren Beſitzthümern, Ländereien, Gütern, Renten, 

Jahrgefällen oder Erbeigenthümern, wie die vorbeſagten zwei Drittel 
des Kirchenrathes für gut und nützlich halten und zu keinem andern Pr ai 
Zwecke oder Endzwecken irgend welcher Art. 

Abſchnitt 8. 

Und es ijt hiemit ferner erklärt nnd kraft der vorbefagten Akte der 

General- Aſſembly feſtgeſetzt, daß der Kirchenrath, beſagter Kirche 
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immer aus dreizehn Perſonen beſtehen ſoll, welche Glieder beſagter 

Kirche ſind, nämlich aus drei Truſtees, ſechs Aelteſten und vier Vor— 

ſtehern, und daß die Erwählung ſolchen Kirchenraths geſchehen ſoll 

jedes Jahr am Oſtermontage durch eine Mehrheit ſolcher Glieder der 

Kirche, als erſcheinen und ſtimmen werden bei beſagter Wahl; daß 

keine Perſon ein Recht zum Stimmen für, Kirchenrathsmitglieder — 

haben ſoll, der nicht im Kirchenbuche als beitragendes Mitglied zur 

Unterſtützung und Erhaltung beſagter Kirche eingeſchrieben iſt, indem 

er bezahlt für einen Sitz oder Theil eines Sitzes hinreichend für 

wenigſtens eine Perſon; ebenſo muß beſagte Perſon volljährig und 

ein freier Bürger dieſes Staates ſein. 10 

Abſchnitt 9. 

Und es ijt hiemit ferner erklärt und kraft der vorbeſagten Akte der 

General-Aſſembly feſtgeſetzt, daß die beſagten fo erwählten Kirchen⸗ 

rathsmitglieder volle Gewalt und’ Macht haben ſollen, zu erwählen 

und auszuleſen jährlich und jedes Jahr drei von ihren eigenen Mit— 

gliedern als Truſtees und einen Schatzmeiſter der beſagten Kirche, 

immer vorausgeſetzt, daß im Falle des 5 odes oder Abzugs des Pre- 

digers beſagter Kirche, bis ein anderer ordentlich beſtellt und beſtätigt 

ſein wird für die beſagte Kirche, die derzeitigen Truſtees mit der Cin — 

willigung des größeren Theils des Kirchenrathes dieſelbe Gewalt und 

Macht haben ſollen in Beziehung auf die Verwendung der Renten 

und Einkünfte der beſagten Cotporation wie vorher dem Prediger, 

Truſtees, Aelteſten und Vorſtehern verliehen wurde. 

bf ch mitt. 10. 

Und es ijt hiemit ferner erklärt und kraft der vorbeſagten Akte der 

General- Aſſembly feſtgeſetzt, daß, wenn irgend eine Vacanz eintreten 

ſollte durch Tod, Verweigerung des Dienſtes, oder Wegzug oder Ab— 

ſetzung irgend eines oder mehrerer Truſtees, Aelteſten oder Vorſteher 

eine Wahl für eine ſchickliche Perſon oder Perſonen abgehalten werden 
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ſoll, in ſeinem oder ihrem Platz und Stellen des oder derer die ge— 

ſtorben oder zu dienen ſich weigern oder weggezogen ſind, für den noch 

unverfloſſenen Theil ſeiner oder ihrer Dienſtzeit zu bleiben, ſobald als 

ſchicklich oder auf ſolche ordentliche Bekanntmachung und in Gemäß— 

heit mit ſolchen Regeln, als in und durch die Nebengeſetze beſagter 

Corporation beſtimmt werden mag. Und im Falle die Gemeinde zu 

irgend einer Zeit verſäumen ſollte, Kirchenrathsmitglieder an dem 

Tag zu erwählen, welcher in und durch den achten Abſchnitt dieſes 

Inſtruments angeſetzt und beſtimmt iſt, ſo ſollen die vorigen Truſtees, 

Aelteſten und Vorſteher im Amte fortfahren, bis andere ordentlich an 

ihren Platz und Stelle erwählt ſein werden, zu welchem Endzwecke 

eine beſondere Wahl auf gleiche Art abgehalten werden ſoll, wie es vor— 

her vorgeſchrieben iſt, um Vacanzen auszufüllen, welche durch den 

Tod oder Wegzug oder Dienſtverweigerung der Trujtees, Aelteſten 

und Vorſteher entſtanden ſind. 

Zum Zeugniß, daß die vorſtehenden Abſchnitte die Abſichten dieſer 

Gemeinde darſtellen, und daß ſie nach denſelben incorporirt zu wer— 

den wünſcht, haben der Prediger, die Truſtees, Aelteſten und Vor— 

ſteher ihre Namen unterſchrieben. 

Pittsburg, den 24. April 1821. 

H. Geißenhainer, Prediger. 

Truſtees: Aelteſte: 

Georg Reiter, Jonas Raub, Georg L. Reis, 

Wilhelm Diehl, Jacob Hartmann, Carl Imſen, 
Jacob Goſſin. b Heinrich Hofer, David Zillhardt. 

Vorſteher: 

Jacob Beuerly, P. W. Rentgen, 

Wilhelm Wolf, Georg Ritter. 

So war endlich die Gemeinde incorporirt, und durch dieſe Urkunde 
wurde zugleich dem Prediger die ausſchließliche Leitung der Gemeinde— 

© 
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angelegenheiten aus den Händen genommen, nachdem die früheren 

Paſtoren, die vor Geißenhainer an der Gemeinde wirkten, die 

Aemter eines Präſidenten, Sekretärs und Schatzmeiſters in ihrer Per— 

ſon vereinigt gehabt haben mochten. In die im Juli desſelben Jah— 

res (1821) von der Gemeinde angenommenen Nebengeſetze war ein 

Paragraph dahinlautend aufgenommen, daß von jetzt ab die Ge— 

meinde einen Präſidenten, Sekretär und Schatzmeiſter erwählen ſolle, 

welche in gleicher Eigenſchaft auch die Beamten des Kirchenraths ſein 

ſollen. Demgemäß wurden im Juli des genannten Jahres John 

Schneider als erſter Präſident, Martin Rahm als erſter Sekretär und 

Wilhelm Diehl als Schatzmeiſter erwählt, welch' letzteres Amt ſchon 

in früheren Jahren geſchaffen worden war. Die unter Paſtor Gei— 

ßenhainer angenommenen Nebengeſetze wurden übrigens ſchon im 

Jahre 1824 durch andere zweckmäßigere erſetzt, welche im Großen und 

Ganzen die Hauptpunkte der noch heute giltigen Gemeindeconſtitution 

enthalten. 

Leider ſollte es auch dieſem friedlichen und allgemein beliebten 

Prediger nicht vergönnt ſein, lange zum Segen der Gemeinde an der— 

ſelben zu wirken. Noch unabgewickelte Geſchäfte mit ſeiner früheren 

Gemeinde, ſowie das Verlangen ſeinen Bruder wieder einmal zu 

ſehen, bewogen ihn, im Mai oder Juni des Jahres 1823 dem Oſten 

einen kurzen Beſuch zu machen, von dem er jedoch nicht mehr zu den 

Seinigen zurückkehren ſollte. Dort in Trap, ſeinem früheren 

Wirkungsplatze, wurde er plötzlich von einem heftigen Typhusfieber 

befallen, dem er nach wenigen Tagen des Krankſeins erlag, ohne 

eines der Seinen an ſeinem Todtenbette gehabt zu haben; betrauert 

und beklagt von ſeiner früheren Gemeinde wurde er auch auf dem 

dortigen Friedhofe zur letzten Ruhe gebettet, während die Trauerkunde 

von ſeinem plötzlichen Ableben erſt mehrere Tage nach ſeiner Beerdi— 

gung ſeine Familie und unſere Gemeinde erreichte. Er erreichte ein 

Alter von 52 Jahren und hinterließ eine Wittwe mit neun Kindern 
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in dürftigen Umſtänden, zumal da es derſelben nicht einmal gelang, 

den ihrem Manne noch zukommenden Gehalt von den Mitgliedern 

einzutreiben und ein Zeitraum von zwei Jahren verfloß, bis der 

Kirchenrath ſich bewogen fühlte, ihr als Entſchädigung für den von 

ihrem Manne aus eigenen Mitteln hinter dem Pfarrhauſe erbauten 

Kuh- und Pferdeſtall 810.00 aus der Gemeindekaſſe anzuweiſen. 

Dem nach nur zweijährigem Wirken an der Gemeinde verſchie— 

denen H. Geißenhainer folgte am 21. Juli 1823 Heinrich Kurtz 

im Amte, bis zum Juni deſſelben Jahres Prediger einer Gemeinde in 

North Hampton County, Pa., welchen die Gemeinde nach mehr— 

maligem Probepredigen zu ihrem Seelſorger einſtimmig erwählte 

und zwar mit einem fixen jährlichem Gehalt von 8300.00. Derſelbe 

war im Königreich Württemberg geboren und muß ein Mann von 

Talent und umfangreichem Wiſſen geweſen ſein, vor allem aber beſaß 

er eine ſchneidige Energie, die leider endlich zu trotziger Unnachgiebig— 

keit ausartete, denn jedes Wort der meiſtens von ihm geführten Pro— 

tokolle beweist, daß er der Mann war, der genau wußte, was er 

wollte, und bei dem es hieß: entweder biegen oder brechen; er wollte 

alles im Klaren haben und „Nachgeben“ ſtand nicht in ſeinem 

Wörterbuche. Endlich aber brach in Folge ſeines ſtarrköpfiſchen 

Handelns die Geduld der Gemeinde, die ſich beinahe vier Jahre lange 

von ihm hatte terroriſiren laſſen und die um ein Kleines durch ſeine 

Starrköpfigkeit beinahe ganz auseinander geſprengt worden wäre. 8 

In ſeiner äußeren Erſcheinung war er, wie die noch lebende Tochter 

ſeines Vorgängers Geißenhainer, Frau Williams, erzählt, ein kleiner 

unanſehnlicher Mann, mit langem Barte und einer kräftigen 5 

Stimme. Wie er in der Gemeinde den Unfehlbaren ſpielte, ſo ſei er 

auch im engeren Familienkreiſe der gefürchtete Tyrann geweſen, der 

ſeine Frau ſchlecht behandelte, ſo daß fie mit ihren Kindern in ſteter 

Angſt vor ihm leben mußte; er fei leicht reizbar, bei den kleinſten An. — 8 N 

läſſen bis zur Wuth aufgeregt, überhaupt ein unleidlicher und unzn— 
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friedener Mann geweſen; er faßte jedoch das Ruder des Kirchenſchiff— 

leins mit energiſcher Hand an, wohl vielleicht von dem beſten Willen 

beſeelt, es durch den Strudel innerer Uneinigkeit und vorbei an den 

Klippen beſtändiger Geldverlegenheit ſicher zu ſteuern. 

Vor allen Dingen wollte er die geſchäftlichen Verhältniſſe der Ge— 

meinde geordnet wiſſen. Auf ſein Antreiben wurde eine durch die 

„Gazette“ und von der Kanzel mehrfach angekündigte Gemeindever- 

ſammlung berufen, in welcher alle diejenigen, A noch irgend eine 

Forderung an die Gemeinde zu machen hatten, ihre Rechnungen zur 

Prüfung einreichen ſollten, da kein Menſch ſo aa zu wiſſen ſchien, 

wie viel und an wen die Gemeinde ſchuldete. 

Da kamen nun Rechnungen aller Art ein, zurückdatirt bis in's 

Jahr 1813 für Abholen des Hausrathes des früheren Predigers 

Jacob Schnee und ähnliche mehr; die größte Schwierigkeit bei Prü— 

fung dieſer Forderungen beſtand jedoch darin, daß der Schatzmeiſter 

Wilhelm Diehl in Folge von Streitigkeiten mit dem Prediger Kurtz 

ſich weigerte, die der Gemeinde gehörigen Bücher vorzulegen. Auf 

irgend eine Weiſe wurden jedoch dieſe Differenzen auf gütlichem 

Wege geſchlichtet und bei einer vier Wochen nach der erſten ſtattge— 

habten zweiten Verſammlung ergab ſich nach Sichtung der unge— 

rechten Forderungen die Thatſache, daß eine Schuld von 8455.55 auf 

der Gemeinde laſtete. In einer der folgenden Kirchenrathsverſamm— 

lungen wurde nun darüber berathen, auf welche Art und Weiſe dieſe 

Schuld am ſchnellſten und leichteſten gedeckt werden könnte, und 

Paſtor Kurtz ſchlug vor, ſofort eine Collekte unter den Anweſenden zu 

erheben, welche die anſehnliche Summe von $135.00 ergab. Außer— 

dem erbot ſich der Prediger, gelegenttich ſeiner baldigen Reiſe zur 

Sitzung ſeiner Synode die älteren öſtlichen Gemeinden zu beſuchen 

und dieſelben zu bitten, der armen Gemeinde im Weſten bei der 

’ Deckung der drückenden Schuldenlaſt behilflich zu fein, und wirklich 

brachte er auch $125.00 von ſeiner Tour nach Hauſe, fo daß im An— 



fange des Jahres 1824 die Schuld der Gemeinde nur noch etwa 

$200.00 betrug. 

In derſelben Kirchenrathsſitzung, in welcher dieſe erfreuliche That— 

ſache berichtet wurde, mußte auch ein Todtengräber und Kirchendiener 

an Stelle des ſeine Reſignation einſendenden John MeCooly erwählt 

werden. Aus der Zahl der drei Bewerber, welche ſich nach dieſen 

beiden Aemtern ſehnten, wurde ein gewiſſer John Deimler durch 

Stimmenmehrheit mit einem jährlichen Gehalte von 812.00, ſage 

zwölf Dollars erwählt, und dabei mußte der Mann es ſich noch 

gefallen laſſen, daß ihm vor verſammeltem Kirchenrathe ſeine Pflich— 

ten als Todtengräber ſowohl wie als Kirchendiener von dem Prediger 

vorgeleſen und ſtreng eingeſchärft wurden. 

Nachdem ſo die äußeren Verhältniſſe der Gemeinde einigermaßen 

geordnet waren, ging Kurtz mit aller Macht daran, auch für das 

innere Gemeindeleben beſtimmte Regeln einzuführen und er legte des— 

halb im Mai 1824 dem verſammelten Kirchenrathe eine von ihm aus— 

gearbeitete Kirchenordnung vor, welche denn auch von Seiten des 

erſteren Punkt für Punkt angenommen wurde. Durch dieſelbe wur— 

den, wie ſchon oben bemerkt, die von Paſtor Geißenhainer verfaßten 

Nebengeſetze widerrufen und namentlich die geſchehene Vereinigung 

von Lutheranern und Reformirten zu einer evangeliſch-proteſtantiſchen 

Gemeinde wiederholt nachdrücklich als eine nie mehr zu 

löſende betont. Paſtor Kurtz verfolgte durch ſeine Kirchenord— 

nung die Abſicht, die Gemeinde durch dieſelben unter ſtrenger Dis— 

ciplin zu halten, weshalb er die Pflichten der Gemeindemitglieder 

namentlich dem Prediger gegenüber die ſchwere Menge auf— 

zählt. Unter den dem Prediger zukommenden Rechten bedingte er 

ſich neben Ehrfurcht und der pünktlichen Bezahlung 

des Gehalts und der Nebengebühren, auch noch das auf 

dem Kirchhofe wachſende Gras aus. 



Allein eben dieſe von ihm entworfene und der Gemeinde aufge— 

drungene Kirchenordnung war der Anlaß von den nunmehr unauf— 

hörlich folgenden Zänkereien zwiſchen ihm und der Gemeinde. Gleich 

von Anfang an wurde ihm von einem Mitgliede der wohlgemeinte 

Rath ertheilt, er jollte ſich nicht in Dinge miſchen, die ihn nichts an— 

gingen, da er aber darauf hin nur noch hartnäckiger auf der ſtrikten 

Ausführung der Nebengeſetze beſtand, ſo brach im November 1824 der 

Streit, der bisher im Stillen geführt worden war, offen aus, nament— 

lich war es ein Paragraph, der jedem Mitgliede es zur Pflicht machte, 

wenigſtens einmal des Jahres das hl. Abendmahl zu genießen, den 

die Mehrheit der Mitglieder als Gewiſſenszwang und nicht überein— 

ſtimmend mit der evangeliſchen Freiheit abgeſchafft haben wollte. 

Derſelbe wurde auch endlich, nachdem eine große Anzahl Mitglieder 

ſchon ausgetreten war, um weiteren Deſertionen vorzubeugen, aus 

der Kirchenordnung geſtrichen. 

Aber ſchon im April des folgenden Jahres 1825 war neuer Auf— 

ruhr in der Gemeinde ausgebrochen und der Anlaß hierzu war fol— 

gender Vorfall: Der Schatzmeiſter weigerte ſich, eine Forderung des 

Predigers von $25.00 rückſtändigen Gehaltes zu honoriren und 

fertigte vielmehr denſelben mit beleidigenden Ausdrücken ab. 

Daraufhin weigerte Paſtor Kurtz ſich wieder, den neu erwählten 

Kirchenrath einzuſegnen, ſowie die regelmäßigen Gottesdienſte abzu— 

halten, bis ihm volle Satisfaktion geworden wäre. Mehrere Ver— 

mittlungsverſuche ſchlugen fehl, die Gemüther erhitzten ſich immer 

5 mehr, die Einen nahmen die Partei des Schatzmeiſters, die Anderen 

ſtanden auf der Seite des Predigers, bis endlich die Einweihungs— 

N. einer mit einem Koſtenaufwand von 8400.00 angekauften Orgel 

wenigſtens eine formelle Verſöhnung bewirkte, bei welcher Gelegenheit 

Herr Paſtor Nicolaus Hacke von Greensburgh die Feſtpredigt hielt. 

Auch wurde an dieſem Tage, 8. Mai 1825, zum erſten Male 
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Abendgottesdienſt in der Kirche gehalten, ein Brauch, der 

ſich bis auf den heutigen Tag erhalten hat. 

Der Friede war jedoch nur eine zeitweilige und oberflächliche Bei— 

legung der herrſchenden Streitigkeit und ſchon im Herbſt desſelben 

Jahres brach der unſelige Hader mit erneuter Heftigkeit in der Ge— 

meinde aus, als Kurtz zur Abwechslung der Gemeinde zumuthete, 

Hab und Gut zu verkaufen und unter ſeiner Leitung ferne im Weſten 

eine ähnliche Anſiedlung zu gründen, wie es Rapp mit ſo großem Er— 

folge in Economy gethan hade. Der Kirchenrath ließ ihm hierauf 

antworten, er könne auf der Stelle gehen, fie ziehen es aber vor zu 

bleiben, wo ſie ſeien, worauf Kurtz antwortete, er kümmere ſich um den 

Kirchenrath überhaupt gar nichts, und wolle die Angelegenheit von der 

Gemeinde entſchieden ſehen. 

Für die im November 1825 abgehaltene Verſammlung, die unge— 

mein zahlreich beſucht war, waren, da man fürchterliche Auftritte be⸗ 

fürchtete, extra Verhaltungsmaßregelu feſtgeſetzt und ebenſo Aus— 

ſchüſſe ernannt worden, welche diejenigen prompt aus der Verſamm— 

lung entfernen ſollten, welche ſich den Regeln nicht fügen würden. 

Die Anhänger des Predigers waren in der Gemeinde in der Mehr— 

zahl, während im Kirchenrathe ſeine Gegner die Ueberzahl hatten; 

bei der nach einer fürchterlichen Scene erfolgten Abſtimmung war die 

Mehrzahl für Beibehaltung des Predigers, dadurch den Beſchluß des 

Kirchenraths, die Predigerſtelle zur Bewerbung auszuſchreiben, um— 

ſtoßend. Ein allgemeiner Tumult folgte dem Verleſen des Wahlre— 

ſultats, acht der dreizehn Kirchenräthe reſignirten ſofort und die 

Anhänger des Predigers drangen endlich mit dem Beſchluß durch, 

daß alle Mitglieder des Kirchenraths aufgefordert werden ſollen, ihre 

Aemter niederzulegen, und daß die Sorge für das Wohl der Gemein 

in die Hände von zwölf von der Gemeinde zu erwählenden Ver- 

trauensmännern gelegt werden ſolle. hs 
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Allein dieſer Beſchluß machte die Sache nur noch ſchlimmer. Die 

Unzufriedenen in der Gemeinde, mit Wilhelm Diehl und Georg 

Reiter an der Spitze, ſtörten von nun ab die Gottesdienſte auf alle 

Art und Weiſe und hatten ſogar die Stirne, ein Committee zu dem 

Prediger zu ſchicken, um ihm ſagen zu laſſen, daß ſie ihm den Eintritt 

in die Kirche ganz und gar verwehren würden, und ſollten ſie ſelbſt 

Gewalt anwenden müſſen. 

Um ſolchen angedrohten Gewaltmaßregeln aus dem Wege zu 

gehen, verlegte Kurtz die gottesdienſtlichen Verſammlungen nach 

Lackay's Schulhauſe, der Gegenpartei den Beſitz der Kirche über⸗ 

laſſend; ja Kurtz ging ſogar ſoweit, daß er, um der unſeligen Spal⸗ 

tung ein Ende zu machen, ankündigte, er werde am 12. Dezember 

1825 ſeine Stelle niederlegen. Allein auch das brachte noch keinen 

Frieden. Die Gegenpartei unter John Schneider, Wilhelm Diehl, 

Louis Kopp, John Tomer, Georg Reis, P. W. Rentgen und andern 

ließ den, wie ſie ſagten, unregelmäßig ernannten Vertrauensmännern 

durch den Sheriff die Bücher, Schlüſſel ꝛc. der Gemeinde abverlangen, 

ſetzte ſich außerdem durch Erbrechen der Thüre gewaltſam in den 

Beſitz der Kirche und nagelte die Kirchenthüre mit ſtarken zwei Fuß 

langen eiſernen Bändern feſt. Nunmehr ließ immer eine Partei die 

andere verhaften, die Gegner des Predigers deſſen Anhänger wegen 

unconſtitutionsmäßigen Handelns, ſeine Anhänger dieſe wieder wegen 

gewaltſamen Erbrechens der Kirche ſowie Anſtiftens eines Aufruhrs, 

und die ganze Sache wurde dadurch noch verwickelter, daß Paſtor 

Kurtz erklärte, „unter ſolchen Umſtänden wäre es eine Schande, wenn 

er ſeinen Poſten verließe, er ziehe deshalb ſeine Reſignation zurück, um 

dem Rechte zum Siege zu verhelfen.“ 

Am Oſtermontage des Jahres 1826 hielten beide Parteien in 

beſonderen Lokalen Verſammlungen ab, um die Mitglieder des 

Kirchenrathes für das neue Jahr zu wählen; jede Partei wählte 

dreizehn Männer und jede erklärte die Wahl der anderen Seite für 
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ungültig. Kurtz ſegnete nur die ihm freundlichen Kirchenräthe ein, 

was zur Folge hatte, daß ſeine Gegenpartei mit Gewalt Beſitz von 

der Kirche nahm, und damit ſchließt das Protokoll, um erſt wieder 

von den Vorgängen im Jahre 1827 zu berichten. Damit aber 

ſchließt auch eine der unglückſeligſten Zeiten, welche je unſere Ge— 

meinde geſehen hat, findet ein Ereigniß ſeinen Abſchluß, das jeden— 

falls nicht dazu beigetragen hat, dem amerikaniſchen Publikum eine 

günſtige Meinung von deutſcher Frömmigkeit und deutſchem Zuſam— 

menhalten beizubringen, und welches wohl nur in den entwürdigenden. 

Scenen, die vor einigen Jahren in der Oak Alley Presbyterianer— 

Kirche vorkamen, in der ganzen Kirchengeſchichte beider Städte ein 

Gegenſtück gefunden hat. 

Kurtz ſah nemlich endlich ein, daß, ſo lange er das Feld nicht 

räume, der Friede unmöglich wiederhergeſtellt werden könne, und ſo 

entſchloß er ſich im Herbſt 1826 Pittsburgh zu verlaſſen, einen 

Gedanken ergreifend, der ihm ſchon zwei Jahre vorher hätte kommen 

ſollen. So traurig endete die Thätigkeit dieſes energiſchen und gebil— 

deten Mannes an unſerer Gemeinde, der ſein Amt ſo vielverſprechend 

begonnen hatte, nachdem er durch ſeine Starrköpfigkeit und ſein unver— 

trägliches Weſen beinahe die ganze Gemeinde zerſplittert hatte, obwohl 

wir auch ſeine Gegner nicht entſchuldigen wollen, welche durch ihr un— 

chriſtliches und unbotmäßiges Betragen den leicht reizbaren Mann 

beinahe zur Verzweiflung getrieben hatten. 

Im Herbſte des Jahres 1826 verließ Kurtz mit ſeiner Familie 

Pittsburgh und ließ ſich in Canton, Ohio, nieder, woſelbſt er in der 

erſten Zeit ſeines Dortſeins mit der größten Armut zu kämpfen 

hatte. Dort ſchloß er ſich der Dunker -Sekte an, welche ihn, da er 

das Buchdruckergewerbe verſtand, mit der Herausgabe ihrer Bücher 

betraute, was ihm eine gute Einnahme abwarf. Er ſtarb vor unge— 

fähr acht Jahren in hohem Alter in Columbiana, Ohio. 
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Anbei laſſen wir nun eine vollſtändige Liſte der Mitglieder folgen, 

welche im Jahre 1824 auf 25 gutſtehend waren: 

Adler John B., Anſchütz Georg, Anſchütz Chriſtian, Anſchütz 

Peter (Vater), Anſchütz Peter jr., Baker James, Bausmann Dr., 

Becker Jacob, Beitler John. Beeler Chriſtian, Beeler Samuel, Bels— 

ley Jacob, Belzhoover Jacob, Berlin Jeſſe, Berlin Salome, Beuerle 

Jacob, Bieler David, von Bonhorſt Charles, Braun Johannes, 

Brindle Peter, Briſter George, Brunot Felix, Burckhardt Samuel, 

Burnes Eliſabeth, Bury Daniel, Bury Joſeph, MeCooly John, Croll 

David, Croll George, Dalk Ludwig, Diehl John Wm., Diehl Wil— 

helm, Deck Johannes, Diller Wilhelm, Dralley Mary, Edmann 

Marie, Eichbaum Wilhelm, Enox Thomas, Eſchelmann David, 

Fluck John, Fogle John, Folk Frau, Forbus Frau, Frieſel Mat— 

thias, Frieſel Wilhelm, Fröhlich Jacob, Gaß Jacob ſr., Gaß Jacob 

jr., Gerber John, Gieſſe Samuel, Goffin Jacob, Grau Friedrich, 

Greer David, Gregor John, Gumbert Georg, Haines Friedrich, 

Hanley Caroline, Harbach John, Hartmann Jacob, Hartmann 

Henry, Hartmann John, Hartmann Chriſtiane, Hauptmann Fried— 

rich, Heß Jacob, Heußner Henry, Hively Michael, Hobald Ulrich, 

Hößly Henry, Hofer Henry, Horn Abraham ſr., Horn Abraham jr., 

Hubley Samuel, Iffenthaler John, Imſen Charles, Irwin John, 

Joas Friedrich, Joſt Gottlieb Friedrich, Johns Sarah, Jung Joſeph, 

Jung George, Käligen Suſanne, Kaßler Marie Katharine, Kiefer 

Samuel, Kintzer George, Koch Walther, Kopp Jacob, Kopp Louis, 

Kuhn Adam, Kuntz John, Laury Martin, Lehmann John, Leſſer 

Daniel, Luſtenberger Henry, Lucky Frau, Luty Rudolph, Limley 

Joſeph, Linton Jeremias, Mark Rudolph, Marty Oswald, Mellinger 

Katharine, Michau Friedrich, Morling Henry, Negeley Margarethe, 

Negely Caspar, Neumann Charles, Obey John ſr., Oſthoff Magda— 

ena, Peters Lewis, Philius Joſeph, Pius Henry G., Pratt Barbara, 

Rahm Friedrich, Rahm Martin, Raub Jonas, Reinemann Katha— 



ſchläger John, Yetter Jacob, Ziegler Friedrich, Zillhardt David, 
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rine, Reinhardt Marie, Reiter Georg, Reis Georg, Rentgen Wm. P., 

Riegert Jacob, Riggenbach Henry ſr., Riggenbach Henry jr., Ritter 

George, Ruch Joſt, Schiffmann Johannes, Schneider John, Schütz 

John, Schwartz Philipp, Seip Chriſtian, Seitz Chriſtian, Smith 

Wilhelm, Stiel John, Stoner Eliſabeth, Teſch Peter, Theis John G. 

W., Tomer Jacob, Tomer John, Tomer Reinhard, Trax Benjamin, 

Trax Louis, Trautwein Jacob, Tſchudy Jacob, Uppenländer Wil— 

helm, Uppermann Chriſtopher, Uppermann Conrad, Upſon Wilhelm, 

Vetter Michael, Vögtly Nicolaus ſr., Vögtly Nicolaus jr., Vögtly 

Jon Jacob, Vogel Johannes, Volz Charles B., Weber Wilhelm, 

Weidner Charles M., Wendt Friedrich, Wernle Jacob, Weymann 

George, Widſor Wilhelm, Wilſon Wilhelm, Wolf Wilhelm, Wolle— 

Zimmerle John, Zimmermann David. 



Capitel 7. 

1827 — 1840. 

Paſtor David Nämmerer. — Bau einer neuen Hirde. — Gründung 

der Sonntagsſchule, ſowie der deutſchen Wochenſchule. om) 

4 Entſtehen und Einfluß der deutſchen Preſſe. — 

. Bei der nun ſtattfindenden Predigerwahl waren die beiden Par— 

teien der Gemeinde noch ſo auf einander erbittert, daß keiner der auf 

0 die Wahlliſte geſetzten Candidaten die nöthige Stimmenmehrheit er— 

hielt, und es fügte ſich deshalb glücklich, daß der junge Prediger 

r David Kämmerer auf ſeiner Reiſe nach dem Weſten durch 

7 Pitts burgh kam. Bei ſeiner Ankunft hier wurde er fofort von einigen 

M gliedern aufgefordert, ſich um die Stelle zu bewerben, und nach 

nur einer gehaltenen Probepredigt wurde derſelbe faſt einſtimmig als 

Compromißeandidat von der Gemeinde zu ihrem Seelſorger erwählt. 

david Kämmerer wurde am 15. September 1802 nahe 

on, North Hampton County, Pa., geboren. Seine Großeltern 

von Zwickau in dieſes Land ausgewandert, während ſein 

ſowohl wie ſeine Mutter auf pennſylvaniſchem Boden das 

Hecht der Welt erblickt hatten. In ſeinen jungen Jahren beſuchte er 

E im Winter die Volksſchule ſeines Counties, während er im Sommer 

Felde arbeiten mußte. In ſeinem neunzehnten Jahre endlich 

0 er, ſich, ſich für das Predigtamt auszubilden und ſtudirte 

i i bem 17 mehrfach genannten Prediger ges in Baltimore 



Im Januar 1827 übernahm nun Herr David Kämmerer, noch 

nicht ganz 25 Jahre alt, die Leitung der Gemeinde, an welcher er 

dreizehn lange Jahre in Segen wirkte, dieſelbe zu einer 

großen und ſtarken aufbauend. Wohl traf er dieſelbe in der traurig— 

ſten Verfaſſung an, wie das nach ſolchen Vorgängen unter Kurb's 

Paſtorat nicht zu verwundern war, allein der junge thatkräftige 

Mann verlor den Muth nicht, ſondern ging mit Energie daran, erſt 

einmal die Glieder der Gemeinde wieder zu ſammeln und den Frieden 

unter denſelben wiederherzuſtellen, was ihm denn auch durch ſein 

freundliches, liebevolles Weſen, das ihm Aller Herzen gewann, im 

Laufe von einem Jahre vollſtändig gelang; die Mitglieder, welche 

die Gemeinde aus wohlbegründeten Urſachen verlaſſen hatten, ſchloſſen 

ſich von neuem an, die Gemeinde wurde wieder ſtärker und was die 

Hauptſache war, der Friede verband die Herzen. 

So vergingen die erſten drei bis vier Jahre ſeines ſegensreichen 

Wirkens, und da die Gemeinde mit jedem Jahre an Mitgliederzahl 

zunahm, wurde das beſcheidene Gotteshaus für die Maſſe der An— 

dächtigen zu klein, ſo daß daran gedacht werden mußte, dasſelbe ent— 

weder zu vergrößern oder eine neue, mehr Leute faſſende Kirche zu 

bauen. Außerdem war durch die in das Jahr 1828 fallende Grün— 

dung der Sonntagsſchule, auf die bald nachher auch die Gründung 

einer deutſchen Wochenſchule folgte, die Beſchaffung eines geeigneten 

Schulraumes erwünſcht, da die Sonntagsſchule ſowohl, wie die Tag— 

ſchule, zum großen Aerger vieler Mitglieder, welche dasſelbe als eine 

Entweihung des Gotteshauſes anſahen, in der Kirche, die wie wir ge— 

ſehen haben, nur einſtöckig war, abgehalten werden mußte. Deshalb 

drang Paſtor Kämmerer auf einen Neubau, weil er wohl einſah, daß, 

um die jungen Leute an die Kirche zu feſſeln und fie von dem Beſuche 

engliſcher Sonntagsſchulen möglichſt fern zu halten, ein nach dem 

Muſter der in engliſchen Kirchen eingeführten Sonntagsſchulen ein— 

gerichteter Religionsunterricht an Stelle der bisher üblichen „Kinder— 
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lehre,“ welche allein von dem Prediger ertheilt wurde, treten müßte; 

ebenſo war ihm daran gelegen, daß hier geborene Kinder die deutſche 

Sprache nicht allein verſtehen, ſondern auch richtig ſpre— 

chen und ſchreiben lernten, und ſo gründete er trotz des Pro— 

teſtes vieler älterer Mitglieder, die ſich mit Händen und Füßen gegen 

dieſe Neuerungen ſträubten, im Jahre 1828, die heute noch blühende 

Sonntagsſchule, und führte ebenſo den deutſchen Schulunterricht ein, 

welchen zuerſt der Lehrer und Organiſt Gottfried Dommler in den 

Herbſt- und Wintermonaten ertheilte. 

Zum Neubau konnte um ſo unbedenklicher geſchritten werden, als die 

in den Dreißiger Jahren große Dimenſionen annehmende Einwande— 

rung eine Maſſe neuer Mitglieder der Gemeinde zuführte, welche die 

Lücke raſch ausfüllten, welche dadurch entſtanden war, daß im Jahre 

1831 ein kleiner Theil der Gemeinde, meiſtens aus Württembergern 

beſtehend, durch den lutheriſchen Prediger Heier veranlaßt wurde, aus 

der Kirche auszutreten, und unter ſeinem Paſtorat die erſte huthe— 

riſche Gemeinde zu gründen, welche ſpäter (1838) an der Ecke 

der Grant Str. und ſechſten Ave. ſich Grundeigenthum erwarb und 

dort ein kleines Gotteshaus errichtete. 

So wurde denn am 21. October 1831 von der Gemeinde 

beſchloſſen, im Frühjahr des kommenden Jahres eine neue größere 

Kirche zu bauen, die im unteren Stockwerke Schulzimmer enthalten 

ſolle; und in derſelben Verſammlung wurden folgende Männer mit 

Vollmacht ausgerüſtet, freiwillige Beiträge zu dieſem Behufe zu ſam— 

J meln, und zwar zum Colleftiren auf dem Lande: David Biehler und 

Joh. Tomer; in Allegheny: Jacob Dellenbach und Jacob Gaß; in 

Pittsburgh: Rev. D. Kämmerer und Jacob Beuerle; in Birming— 

am: Ludwig Henrici und Joh. Hartmann und bei den engliſch 

edenden Einwohnern: Rahm, Uppermann und Tomer. 

Die berühmte deutſche Einigkeit ſpielte aber auch bei dieſem Plane 

eine große Rolle; Jacob Dellenbach, der in Allegheny eine bedeutende 



Summe Geldes geſammelt hatte, beſtimmte die in Allegheny woh— 

nenden Mitglieder der Gemeinde, ſich zu einer eigenen Corporation 

zuſammenzuthun, und eine neue Kirche daſelbſt zu bauen. Vater 

Vögtly ſchenkte ein Grundſtück zu dieſem Zwecke und ſo baute die 

heute noch ſogenannte Vögtly's Gemeinde in demſelben Jahre, in dem 

unſere Gemeinde ihr neues Gotteshaus errichtete, ihre erſte Kirche 

und erwählte als ihren erſten Prediger Herrn Carl L. Daubert, 

jedoch war das Verhältniß zwiſchen Mutter- und 

Tochter-Gemeinde ſtetsein friedliches und harmo— 

niſches. 

Der Eckſtein zu der neuen Kirche wurde unter den entſprechenden 

Feierlichkeiten am zweiten Juli 1833 von Paſtor Kämmerer ge— 

legt, und im Mai des Jahres 1834 wurde die Kirche durch einen 

feierlichen Gottesdienſt, an dem ſich außer dem Paſtor der Gemeinde 

noch die Prediger N. Hacke von Greensburgh und Schweitzerbart 

von Zelionopel betheiligten, ihrem heiligen Zwecke übergeben. 

Dieſelbe war 80 Fuß lang und 55 Fuß breit und ganz aus Back— 

ſteinen gebaut; im unteren Stock befanden ſich vier Zimmer für 

Lehrerwohnung eingerichtet und zwei Schulſtuben. Der obere Stock, 

zu dem zwei bequeme Treppen hinaufführten, diente zur Abhaltung 

der Gottesdienſte und faßte etwa 800 bis 900 Andächtige. An drei 

Seiten waren Gallerien angebracht, während an der vierten der Alley 

zugewandten Seite die Kanzel ſtand, und auf der derſelben gegen— 

überliegenden Gallerie die Orgel aufgeſtellt war. Der kuppelartige 

Thurm wurde im Jahre 1834 mit der auch in dem neuen Thurme 

wieder aufgehängten Glocke verſehen, welche nunmehr beinahe 

fünfzig Jahre lang mit ehernem Munde die Gemeinde zur Andacht 

gerufen, nachdem ſie durch eine merkwürdige Verknüpfung der Um— 

ſtände in den Beſitz der Kirche gekommen war. 

Der fromme ſchweizeriſche Schullehrer Urs. Käntzig 

nahm, gedrungen von dem Verlangen, ſeinen Anfang in der neuen 
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Welt mit einem gottgefälligen Werke zu machen, zwei iu ſeiner Hei— 

mat auf ſeine und ſeiner Verwandten Koſten gegoſſene Glocken beim 

Auswandern aus der alten Heimat mit, mag aber bei ſeiner Ankunft 

an Columbia's Geſtaden nicht wenig enttäuſcht geweſen ſein, als ihm 

ein ſeine Mittel bedeutend überſteigender Einfuhrzoll für die beiden 

metallenen Reiſegefährten abverlangt wurde. Hiedurch war er ge— 

nöthigt, dieſelben im New Yorfer Zollhaus liegen zu laſſen, bis er 

Gemeinden gefunden haben würde, dieſelben auszulöſen. Als Schul— 

lehrer Käntzig auf ſeiner Reiſe nach der in der Nähe von Wheeling 

W. Ba. gelegenen Schweizer Anſiedlung Captine, durch Pittsburgh 

kam, klagte er auch Paſtor Kämmerer ſein Leid, der ſich ſofort erbot 

eine derſelben für die eben im Neubau begriffene Kirche zu erſtehen. 

Die Gemeinde zahlte 8300.00 theils für Zoll und Fracht und theils 

wohl auch als Entſchädigung an den biederen Lehrer, und erhielt da— 

für die größere der beiden in New Vork zurückgebliebenen Glocken, 

während uns das Schickſal der andern leider unbekannt iſt. Die 

Glocke iſt aus gutem Metall, hat einen hellen reinen Klang und trägt 

folgende Inſchrift: 

Vrs. KAENTZIG SCHVLLEHRER VON OBERBIPP 

VEREHELICHT MIT ANNA HYGI VON NIEDERBIPP 

DESSEN ERSTERER SCHWAECHERVATER PETER 

KAEMPFER VON DVERENROTH BEIDES KANTON 

BERN IST DER VRHEBER MEINES DASEINS VND 

LIESS MICH VERFERTIGEN DVRCH FRANZ LVDWIG 

KAISER VON SOLOTHVRN SAEMMTLICH AVS DER 

SCHWEIZ IN EVROPA VON WO MICH ERSTERER 

BEI SEINER AVSWANDERVNG NACH DEN VEREI- 

NIGTEN STAATEN VON NORDAMERIKA MITNAHM 

VM DA DENEN VEREHRERN JESV CHRISTI WELCHE 

FREVDE FVEHLEN DAS WORT GOTTES ANZVHOE- 
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REN ZVSAMMENZVRVFEN VM SICH MIT GOTT ZV 

BESCHAEFTIGEN VND IN SEINEM WORTE VNTER- 

RICHTET ZV WERDEN ICH BIN GEGOSSEN WORDEN 

DEN ERSTEN TAG JVLY 

1830 : 

(Urs. Käntzig, Schullehrer von Ober-Bipp, verehelicht mit Anna 

Hygi von Nieder- Bipp, deſſen erſterer Schwächervater Peter Kämpfer 

von Dürenroth, beides Kanton Bern, iſt der Urheber meines Da— 

ſeins, und ließ mich verfertigen durch Franz Ludwig Kaiſer von So— 

lothurn, ſämmtlich aus der Schweiz in Europa, von wo mich Erſterer 

bei ſeiner Auswanderung nach den Vereinigten Staaten von Nord— 

Amerika mitnahm, um da denen Verehrern Jeſu Chriſti, welche 

Freude fühlen, das Wort Gottes anzuhören zuſammenzurufen, um 

ſich mit Gott zu beſchäftigen und in ſeinem Worte unterrichtet zu 

werden. Ich bin gegoſſen worden den erſten Tag Juli 1830.) 

So war die Kirche in allen ihren Theilen vollendet und war zur 

damaligen Zeit eines der ſchönſten Gotteshäuſer der 

ganzen Stadt. Die ganzen Baukoſten beliefen ſich auf 810, 

095.25, um welche damals etwas Großartiges gebaut werden konnte. 

Gegen das Ende desſelben Jahres trat Paſtor Kämmerer auf den 

Wunſch der Gemeinde, dem Beiſpiele ſeines Vorgängers Kurtz fol— 

gend, eine Collektionsreiſe nach dem Oſten an, mit der Abſicht, in den 

größeren öſtlichen Städten (damals hatte Pittsburgh mit Allegheny 

zuſammen nur 21,912 Einwohner) bei den älteren Gemeinden Un— 

terſtützung zu ſuchen, um die ſchwere Schuldenlaſt, die auf der neuen 

Kirche laſtete, etwas zu vermindern, dieſelbe verlief jedoch ganz reſul— 

tatlos. 

Dagegen vermehrte ſich die Gemeinde unter ſeiner rührigen Leitung 

und wohl auch angezogen durch die große ſchöne Kirche, in der zweiten 

Hälfte der dreißiger Jahre ſehr raſch; natürlich ſtellte die damals ſehr 



ſtark gewordene Einwanderung das größte Contingent zu den neuen 

Mitgliedern. Pittsburgh nahm in den zehn Jahren von 1830—40 

einen ſolchen Aufſchwung, daß es in dieſer kurzen Zeit um 17,000 

Einwohner zunahm, ſeine Einwohnerzahl alſo beinahe ſich verdop— 

pelte. Außerdem betrachteten es die damals in hieſi— 

ger Stadt wohnenden Deutſchen als Ehrenſache, 

ſich einer Gemeinde anzuſchließen, und Jeder— 

mann, welchen Standes und Berufes er auch ſein 

mochte, hatte das Bedürfniß, am Sonntage das 

Haus Gottes zu beſuchen. 

Die Deutſchen bildeten einen nicht mehr verſchwindenden Theil der 

hieſigen Bevölkerung und viele derſelben arbeiteten ſich durch ihren 

Fleiß, ihre Sparſamkeit, ihr geordnetes Leben und dadurch, daß ſie 

ihr Gewerbe gründlich verſtanden, von kleinem Anfang zu geachteten 

Stellungen in der hieſigen Geſchäftswelt empor, und gar viele der 

Namen, die wir in den Mitgliederliſten antreffen als friſch zuge— 

wandert, haben heute einen guten Klang auch bei den 

amerikaniſchen Mitbürgern. Jedoch noch ein anderer Faktor kam in 

jenen Jahren dazu, der mithalf dem Deutſchthum den gebührenden 

Platz in der Achtung der Bevölkerung zu erkämpfen, es war das Ent— 

ſtehen einer deutſchen Preſſe. 

Zwar hatte ſchon gegen das Ende der zwanziger Jahre ein gewiſſer 

Dietz den ſchüchternen Verſuch gemacht, mit ſeinem „Stern des 

Weſtens“ den Deutſchen eine Zeitung zu liefern, ſein Glanz erloſch 

jedoch nach nur kurzer Zeit. Im Anfang der 30er Jahre gründete 

der fähige und geiſtreiche, aber namentlich auf dem Gebiete der 

Mechanik und Mathematik erfahrene Etzler den „Beobachter“, der 

unter Theilhaberſchaft von J. G. Backofen bis 1836 fortbeſtand, um 

in dieſem Jahre vom Schauplatze zu verſchwinden. Ju demſelben 

Jahre wurde von Schmidt und Backofen der „Adler des Weſtens“ 

gegründet und eine Zeit lang von Schmidt und Stahl, welcher Back— 
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ofen's Antheil käuflich an ſich gebracht hatte, herausgegeben. Im 

Jahre 1839 ließ Backofen den „Stadt- und Land-Boten“ erſcheinen, 

der jedoch nur für Campagnezwecke berechnet war. 

Einen feſten Halt beim Deutſchthum erhielt jedoch erſt der 1834 in 

Chambersburgh, Pa., von Henry Ruby mit Victor Seriba als Re- 

dakteur gegründete „Freiheitsfreund“, der im Jahre 1837 von dort 

nach hier verlegt wurde, nachdem Seriba ſchon im Jahre 1835 

Ruby's Antheil übernommen hatte. 1848 erwarb fic) Louis! ecb 

einen Antheil an dem Blatte, während William Neeb, der den Ynez 

theil Seriba's käuflich an ſich brachte, im Jahre 1850 in die Firn 

eintrat; beide Herren waren übrigens mit dem Blatte ſeit j 

Beſtehen in Verbindung, da dieſelben 1836 als Lehrling ¥ 

Druckerei der Zeitung beſchäftigt waren. In der | 

ging im Jahre 1860 dev 1842 von Backofen gegrit 

auf, nachdem Letzterer denſelben an Heinrich Baue 

wodurch für den Zeitraum von fünf Jahren der 

unter der Firma: Neeb, Bauer & Co. erſch 1 

nach der alten Heimat zurück und ſeit jener ee 

leſene Blatt unter dem Firma-Namen: L. & W. Neeb. N 

Von den vielen anderen im Laufe der letzten fünf Jahrzeh 

erſchienenen theils täglichen, theils wöchentlichen Zeitungen hat 

Jahre 1858 von C. F. Bauer gegründete und in ſehr fäh 

redigirte „Pittsburger Volksblatt“ alle Widerwärtigkef 

der Herausgabe einer Zeitung verbunden ſind, glücklich übe ‘ 

und hat ſich während ſeines beinahe 24jährigen § Bejtehens | mee 

Freunde erworben. Von den ſonſtigen Blättern, die erſchienen und 

theilweiſe wieder verſchwanden, wären noch zu erwähnen: die Anfangs 

der 40er Jahre von Wm. Günther gegründete und von Erdmann fort. — 

geſetzte „Freie Preſſe“; der von L. Klenk redigirte „Pittsburger Demo 

krat“; die von Wm. Neeb im Jahre 1848 gegründete „Weſt Pennſyl— 
vaniſche Staatszeitung“, die von H. P. Müller fortgeführt, ſpäter im 



„Courier“ und mit dieſem 1860 im „Freiheitsfreund“ aufging; die 

von Paſtor Friedrich Schmidt gegründete und herausgegebene 
„Lutheriſche Kirchenzeitung“; der im Jahre 1854 gegründete „Repu— 

blikaner“, der in neueſter Zeit in dem „Pittsburger Beobachter“ auf— 

ging; ein ſeiner Zeit von J. M. Hoffmann und Sintenis herausge— 

gebenes Sonntagsblatt; a von einem Prediger-Verein Mitte der 

70er Jahre verbreitete „Religiöſe Volksblatt“; den von Rev. J. 

aunitz redigirten „Sabbathſchulfreund“; die von Lehrer Harr 

Jugenderziehung pwidmet= „Cornelia“ und die von L. & 
% ee ſpeziell ! Vereins. und Logen-Weſen gewidmete 

„Columbia“, und in neuerer Zeit haben ſich der in Allegheny von 

Joos veröff lichte „Sonntagsbote“, und das von Link & 

iblizirte „ Sonntagsblatt“ als gern geſehene Gäſte in den 

milien eingebürgert. 

Das hümliche und der deutſchen Journaliſtik von Pitts— 

bu 1 raktexiſtiſ ar, il eps) vor . 50er! 9 die 

ſie 1 jobald irgend eine das Deutſchthum 

nde Frage zur Ventilation kam, fie alle wie ein 

0 und tae die . e e — ——— 

ite 1 unſerer Gemen zurück, ſo wäre vor allem 0 im aa 

Jahres 1836 erfolgte Tod des geachteten Lehrers der Ge— 

inde, Heinrich Jacob Diehl, der zugleich Organiſt, Kirchen— 

iencr und Todtengräber war, zu erwähnen, der als 28;ähriger 

junger Mann, nachdem er nur zwei Jahre die verſchiedenen Aemter 

der Gemeinde bekleidet hatte, einem akuten Unterleibsleiden, eine 

Wittwe und zwei kleine Kinder zurücklaſſend, erlag. An ſeine Stelle 

wurde Anton Hirſchbein gewählt, von deſſen Herkunft ſowie ſpäterem 

Leben wir jedoch nichts wiſſen, derſelbe war jedoch nur ein Jahr an 

der Gemeinde thätig, worauf Philipp Diehl, des verſtorbenen H. J. 
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Diehl Bruder, mit einem jährlichen Gehalt von 8150 für dieſe Poſten 

erwählt wurde. 

Das Jahr 1840 brachte der Gemeinde eine ſchmerzliche Ueber— 

raſchung; ihr geliebter und thätiger Seelſorger reichte, durch ein 

Halsleiden gezwungen, das Predigen aufzugeben, am 21. März ſeine ; 

Reſignation ein, welche mit dem größten Bedauern und unter dem 

beſten Danke für ſein ſegensreiches Wirken, ſowie mit den herzlichſten 

Wünſchen für ſein ferneres Wohlergehen von der Gemeinde angenom— 

men wurde. Am 21. Mai desſelben Jahres nahm er Abſchied von 

ſeiner geliebten Gemeinde, die ihr ſchnelles Aufblühen und ihre ſchöne 

Kirche hauptſächlich ſeiner unermüdlichen Thätigkeit zu verdanken 

hatte, und zog von hier nach Stark County, Ohio, wo er, ſobald ſein 

Halsleiden ſich gebeſſert hatte, wieder ſeine ganze Kraft dem Dienſte— 

Gottes weihte, indem er Gemeinden ſammelte, Kirchen bauen half 

und junge Prediger anſtellte. Dort in Wooſter genießt er als nun— 

mehr Sojähriger Greis an der Seite ſeiner treuen Gattin, geliebt von 

ſeinen Kindern und Enkeln, welche meiſtentheils in hieſiger Stadt 

wohnen, einen ſtillen glücklichen Lebensabend. 



Capitel 8. 

1840 — 1852. 

Chriſtian Jehle. — Cholera. — Große Feuersbrunſt. — Paſtor 

Köhler's Streit mit der Gemeinde. — J. J. Waldburger. — 

Ankauf des Friedhofes auf Trop Hill. — 

Die ſo predigerlos gewordene Gemeinde berief nunmehr am 11. 

Mai 1840 Johann Chriſtian Jehle zu ihrem Prediger 

und Seelſorger, der am 30. Mai ſeine Antrittspredigt hielt. Hatte 

ſein Vorgänger eine beinahe total ruinirte Gemeinde vorgefunden, die 

er nur mit der größten Geduld und durch angeſtrengte Arbeit wieder 

ſammeln mußte, fo empfing den neuen Seelſorger eine blühende, 

wohlorganiſirte und ſtarke Gemeinde, friedlich und einig 

zuſammenhaltend, welche ihm zu ſeinem Wirken an ihr die Hand zum 

herzlichen Willkommen reichte. 

Johann Chriſtian Jehle wanderte, fünfzehn Jahre alt, mit ſeinen 

Eltern aus Nürtigen, Königreich Württemberg, woſelbſt er 1814 das 

Licht der Welt erblickte, hier ein, und machte ſeine theologiſchen Vor— 

ſtudien bei einem alten angeſehenen Prediger in Philadelphia, Na— 

mens Dr. Demmet, und beendete dieſelben in Columbus, Ohio, bei 

Prof. Schmidt. Hierauf wirkte er erſt an einer kleinen Gemeinde in 

Stark County, Ohio, war hierauf von 1836 an Prediger in Canton, 

Ohio, von wo aus er an unſere Gemeinde berufen wurde. Mit einer 

glänzenden Beredtſamkeit, welche ihm die Herzen ſeiner Zuhörer ge— 

wann, verband er jene gewandten Umgangsformen, welche ihm auch 

im gewöhnlichen Leben viele Freunde zuführten. Der Anfang der 

Wirkſamkeit dieſes 26jährigen, mit allen Gaben, die ihn zu ſeinem 
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Amte befähigten, ausgerüſteten Predigers war ein vielverheißender; 

durch falſche Freunde und unpaſſenden Umgang jedoch auf unrechte 

Wege geleitet, zog er ſich ſchon 1842 den Tadel und die wohlgemeinte 

Warnung des Kirchenrathes zu. Er ſchien jedoch ſich gar nicht kon— 

trolliren zu können, und ſo mußte er denn endlich im Herbſte 1845 von 

der Gemeinde zum größten Bedauern aller Mitglieder entlaſſen wer— 

den, ig igen zuvor der gs rev 0 Diehl wel Anklagen ys 

worden war. 

Ein großer Theil der Gemeinde h atte 

talentvollen, ſonſt ſeelenguten Manne, der nur 

nicht überwinden konnte, und ermunterte ihn deshalb na 

ſeiner Familie die nöthige Unterſtützung zu Theil werde zu 

eine Gemeinde auf der Südſeite unſerer Stadt (jetzt N blühende 

erſte deutſche ev. prot. Gemeinde von Birmingham) zu gründen, deren 

Leitung er auch mehrere Jahre behielt. Noch einmal zeigte ſich ſein 4 5 

edler, hochherziger Charakter in ſeiner ganzen Größe; als im Jahre ; 

1846 die Cholera fo viele Opfer hier forderte, war er es, der mit | 

wahrem Heroismus, ſein eigenes Leben gering achtend, Tag und 

Nacht nicht müde wurde, Kranke zu beſuchen und die Geſtorbenen zur 

letzten Ruhe zu beſtatten. Nachdem er auch die Gemeinde in Bir— 

mingham hatte aufgeben müſſen, erhielt er, da er ſeiner Partei wäh— 

rend der Wahlen durch ſeine politiſchen Reden große Dienſte zu leiſten 

pflegte, erſt eine untergeordnete Beamtenſtelle im Waiſengericht des 

County's, ſpäter eine im hieſigen Poſtamte, gab aber auch dieſe bald 

auf und übernahm dann eine Lehrerſtelle in Philippsburg, Beaver f 
C * c * . . — 2 . 1 

County, Pa., woſelbſt er, in einzelnen Fällen auch als Arzt practi- — : 

zirend, bis zum Jahre 1862 lebte, als ihn am 29. März ein plötzlicher f f 

und unerwarteter Tod im Alter von 48 Jahren ereilte, und fo eine 

Exiſtenz zu frühe abſchloß, die in den rechten Schranken gehend un— 

endlich viel Gutes zum eigenen Wohlergehen und zum Beſten der 
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Mitwelt hätte wirken können. Er hatte keine Feinde, war 

von Keinem gehaßt, von jedermann bedauert. 

SCEs waren überhaupt ein paar böſe Jahre, dieſe mittleren des vier— 

ten Jahrzehntes. Am 10. April 1845 brach eine große Feuersbrunſt 

aus, die mit den damals noch ſehr unvollkommenen Löſchvorrichtun— 

gen nicht wirkſam genug bekämpft werden konnte; zudem trieb ein 

rn ming die Ae und 8 . 

n enger Stunden 1100 Buser dem Erdboden 

f brere hundert Menſchen obdachlos machend, viele 

nzen 1 beraubte. Kaum te die daraus enk 

benen Mig gedeckt war, brachte der Herbst des folgenden Jah. 

res, wie ſchon oben angedeutet, das Schrecken verbreitende Geſpenſt 

der Cholera, welcher in wenigen Wochen hunderte von Menſchen— 

leben zum Opfer fielen; außerdem war es mit Handel und Gewerbe 

: flau bejtellt, die Lebensmittel waren wohl billig, aber das Geld 
ſehr rar und lohnende Arbeit ſchwer zu finden, und des— 

halb wurde damals der unter Paſtor Jehle's Leitung gegründete, 

meiſtens aus Gemeindemitgliedern beſtehende Armenverein 

ſehr ſtark in Anſpruch genommen. 

Im Dezember des Jahres 1845 wurde die erledigte Predigerſtelle 

unſerer Gemeinde durch eine große Stimmenmehrheit dem Paſtor 

Robert Köhler übertragen, nachdem ſchon im Juni desſelben 

Jahres an Stelle des entlaſſenen Lehrers Philipp Diehl, 

Wm. Buhl zum Organiſten und Schullehrer erwählt worden 

war; der neu berufene Seelſorger konnte jedoch erſt im März des 

folgenden Jahres fein Amt antreten, und Herr Pfarrer Wei- 

tershauſen von Allegheny City bediente neben ſeiner eigenen 

Gemeinde auch die unſere noch einige Monate lang. 
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Robert Köhler war gebürtig aus Zwickau in Sachſen und über— 

nahm die Leitung unſerer Gemeinde als etwa 36jähriger Mann, 

nachdem er zuvor einige Jahre lang einer kleinen, meiſtens aus einge— 

wanderten Franzoſen beſtehenden Gemeinde im Staate Ohio das 

Evangelium verkündigt hatte. Er war eine impoſante Erſcheinung, 

mit ſcharf markirten Geſichtszügen und einer hohen ſchönen Stirne; 

ſeiner religiöſen Richtung nach war er ein ſtrenger Anhänger und 

Verfechter des Lutherthums, weshalb er auch alle möglichen 

Mittel anwandte, die Gemeinde einer lutheriſchen Synode zuzufüh— 

ren, ein Verſuch, durch den er ſich die Unzufriedenheit des größeren 

Theiles der ihre religiöſe Unabhängigkeit ſtrenge wahren— 

den Gemeinde zuzog. Natürlich hatte auch er ſeine warmen An— 

hänger, die dieſem Beſtreben günſtig geſinnt waren, und ſo ſtanden 

chon im Jahre 1847 zwei Parteien in der Gemeinde einander 

chroff gegenüber, noch mehr erbittert durch das ſummariſche Verfah— 

ren der dem Prediger freundlichen Partei, welche die ihr mißliebigen 

Gemeindeglieder durch einen Beſchluß ganz einfach ausſtieß. 

Anläßlich der Wahl für die Mitglieder des Kirchenrathes am 

Oſtermontage des Jahres 1849 kam es zum offenen Bruch; jede 

Partei hatte ihre Candidaten gewählt, die nun an dem, dem 15. Mai 

vorausgegangenen, Sonntage alle zur Einſegnung an den Altar 

vortraten. Der Prediger ſegnete jedoch nur die ihm genehmen Can— 

didaten ein, während er die von der Gegenpartei erwählten Männer 

ganz einfach unberückſichtigt ſtehen ließ, ein Verfahren, das natürlich 

dem ſchon beſtehenden geſpannten Verhältniß einen noch gehäſſigeren 

Charakter verlieh. Endlich kamen die beiden Parteien dahin über 

ein, eine Neuwahl der Beamten anzuordnen, da auf beiden Seiten 

die Gültigkeit der erſten angefochten wurde; bei dieſer ungemein 

ſtrikt eontrollirten Abſtimmung, bei welcher jedes ſtimmende Mitglied 

ſogar ſeinen Bürgerſchein vorzuzeigen hatte, wurden nun alle 

die von dem Prediger zurückgewieſenen Candidaten mit 
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großer Stimmenmehrheit gewählt. Auf ein ſolches Mißtrauens— 

votum von Seiten der Gemeinde hin blieb dem Prediger natürlich 
nichts anderes übrig, als ſeine Reſignation einzureichen, und leider 

führte ſein Abſchied von der Gemeinde zu einem Auftritte in der 
Kirche, der nur durch das Eingreifen der Polizei geſchlichtet werden 

konnte; es war eine unliebſame, unchriſtliche, den Vorgängen zur 
Zeit des Paſtors Kurtz nicht unähnliche Scene, deren genauere 

Schilderung wir mit dem Wunſche übergehen, daß nie wieder 
etwas Aehnliches den guten Ruf, den ſonſt unſere Gemeinde bei 
Deutſchen wie Amerikanern genoß und noch genießt, entweihen und 
beflecken möge. 

Paſtor Köhler ging nach nicht ganz dreijährigem Wirken an unſerer 

Gemeinde auf den Schauplatz ſeines früheren Wirkens zurück, wo im 

Anfang der 50er Jahre der Tod ſeinem Leben und Wirken ein Ende 

machte. 

Der Lehrer Wilhelm Buhl war ſchon im Jahre zuvor auf ſein 

eigenes Anſuchen ſeines Amtes enthoben worden; bei der Wahl eines 

neuen Lehrers fielen die meiſten Stimmen auf G. Manns, der 

dann auch die Organiſten- und Lehrerſtelle vom Jahre 1848 bis 1856 

zur vollen Zufriedenheit der Gemeinde verwaltete. 

Für das Seelſorgeramt erwählte die Gemeinde im November 

des Jahres 1849 aus mehreren Candidaten den Pfarrer Johann 

J. Waldburger, der etwa 48 Jahre alt Familienverhältniſſe 

halber ſeine Schweizerheimat verließ, um in dieſem Lande ſich ein 

neues Wirkungsfeld zu ſuchen. Derſelbe war robuſt gebaut, in ſei— 

nem Benehmen etwas abſtoßend und barſch, im Uebrigen jedoch ein 

gewiſſenhafter Seelſorger und guter Redner; neben ſeinem Pfarr— 

amte praktizirte er auch als Arzt unter Anwendung der Kaltwaſſer— 

kuren, vermittelſt deren er in manchen Fällen ſtaunenswerthe Re— 

ſultate erzielte. 



Um nun ähnliche Vorkommniſſe, wie die am Schluſſe der Wirk— 

ſamkeit des Paſtors Köhler erlebten, ein für allemal zu verhindern, 

wurde am 15. Juli 1850 der Freibrief der Gemeinde dahin verän— 

dert, daß die Pflichten der einzelnen Beamten näher präziſirt wurden, 

namentlich aber bezweckte dieſe Reviſion, den Prediger „von der 

Theilnahme an der Verwaltung des Eigenthums und Einkommens 

der Kirche und der Paſſirung von Nebengeſetzen auszuſchließen.“ 

Aber einer anderen Sache hatte die Gemeinde noch mehr ihre Auf— 

merkſamkeit zuzuwenden, welche für das Aufblühen derſelben von 

großer Wichtigkeit war. Die Einwohnerzahl der Stadt war vom 

Jahre 18401850 von 38,931 auf 79,873 Seelen gewachſen, Pitts- 

burgh und Allegheny waren alſo im Zeitraum von nur zehn Jahren 

noch einmal ſo groß geworden; war früher das Eigenthum der 

Kirche von dem Hauptgeſchäftstheil der Stadt entfernt geweſen, ſo lag 

es nunmehr, nachdem die Straßen immer mehr verlängert, das, was 

früher Farmland und Gärtnereien geweſen war, ſchon längſt in Bau— 

ſtellen eingetheilt und überbaut worden war, beinahe im Centrum 

der Stadt, Wohn- und Geſchäftshäuſer umſchloſſen den neben 

der Kirche gelegenen Friedhof und ſchon Sanitätsrückſichten ge— 

boten, das Beerdigen der Entſchlafenen mitten in der Stadt zu unter— 

laſſen. Außerdem aber hatten ſich im Laufe der dreiundſechzig Jahre, 

welche ſeit der Schenkung des Platzes und der Weihung desſelben zu 

ſeinem pietätvollen Zwecke verfloſſen waren, Gräber an Gräber ge— 

reiht, in denen die müden Kämpfer und Streiter zu friedlichem 

Schlafe gebettet lagen; es war kein Raum mehr übrig geblieben, um 

neue Reihen anzulegen, und deshalb ernannte die Gemeinde im 

Jahre 1850 die Herren Gerſt, Eggers und Conrad Mußler als einen 

Ausſchuß, deſſen Pflicht es ſein ſollte, einen paſſenden Platz zur An— 

legung eines neuen Friedhofes auszuwählen. Dieſelben kauften mit 

dem Einverſtändniß der Gemeinde am 29. Auguſt desſelben Jahres 

das 4 7116 Acker umfaſſende auf Troy Hill gelegene Stück Land des 



Peter Bates um die Summe von $5,500.00. Die Gemeinde ging 

nun ſofort daran, den Platz in einzelne Familienbegräbnißſtellen aus— 

zulegen, denſelben einzuzäunen, überhaupt alle Verbeſſerungen daran 

zu machen, die nothwendig waren, um es paſſend für ſeinen neuen 

Zweck zu machen. Am 3. März 1851 verkaufte der damalige Kir— 

chenrath einen etwa einen Acker umfaſſenden Theil desſelben, auf 

welchem ein Wohnhaus nebſt Nebengebäuden ſtand, an Daniel 

Fickeiſen um die Summe von 83,000.00, wahrſcheinlich um die 

Schuld der Gemeinde zu verringern. Dieſes Grundſtück bildet jetzt 

den an die Lowrie-Straße grenzenden Theil des an unſeren Be— 

gräbnißplatz anſtoßenden Todtenhofes der deutſchen katholiſchen St. 

Philomena Kirche hieſiger Stadt. 

Nun erhob ſich die ſehr naheliegende Frage, wie der durch die noth- 

wendige Ausgrabung der auf dem Kirchhofe neben der Kirche ruhen— 

den Todten frei werdende Platz auf die zweckmäßigſte und für die In— 

tereſſen der Gemeinde nützlichſte Weiſe verwandt werden ſollte, und 

von allen den projektirten Plänen ſchien das von Heinrich Demmler 

und Chr. Kuhn in Ausſicht genommene Vorhaben, den hinter dem 

Pfarrhauſe an der Ecke der Strawberry und Miltenberger Alley 

(jetzt Montour Way) gelegenen Theil zur Errichtung einer una b- 

hängigen deutſchen Schule zu verwenden, nicht nur bei 

den Mitgliedern der Gemeinde, ſondern auch bei den übrigen hier an— 

ſäſſigen Deutſchen allgemeinen Beifall zu finden. 

Die genannten Herren trugen ſich mit der hochherzigen Idee, mit 

der Unterſtützung der hier anſäſſigen Deutſchen eine Zeichnen und 

Fortbildungs-Schule zu gründen, in welcher junge hier eingewanderte 

Landsleute Unterricht in Technik, Mathematik und der engliſchen 

Sprache erhalten ſollten, einestheils um dieſelben für die Gemeinde 

zu gewinnen, anderentheils um ſie in den Stand zu ſetzen, ein beſſeres 

Fortkommen in dieſem Lande zu finden. Der ſchöne Plan, der, wie 

ſchon erwähnt, mit Begeiſterung aufgenommen worden war, litt, wie 



leider fo manches ſchöne Projekt, an der finanziellen Frage Schiff— 

bruch und wurde nie ausgeführt. 

Dagegen betheiligte ſich die Gemeinde mit Wort und That an dem 

damals in's Leben gerufenen Ein wanderer-Hilfs verein, 

deſſen Präſident Paſtor Waldburger lange Zeit war, und that alles, 

was in ihren Kräften ſtand, um den neuangekommenen Landsleuten, 

deren Zahl ſich durch die Folgen der Jer Bewegung ungemein ſtei— 

gerte, ihren Anfang, der wohl nirgends ſo ſchwer iſt, als gerade in 

Amerika, in jeder Hinſicht zu erleichtern. 

Zu gleicher Zeit tauchte betreffs der Verwendung des alten Todten— 

hofes ein anderer Plan auf, den ſpätere Jahre auch wirklich zur Aus— 

führung brachten, dahinlautend, das im Laufe der dreiunddreißig 

Jahre baufällig gewordene Pfarrhaus, während deren es ſeinen 

Zweck erfüllt hatte, abzureißen und an derſelben Stelle zwei Häuſer 

zu errichten, die zur Nutznießung der Gemeinde an Geſchäftsleute ver— 

miethet werden ſollten. Als die Ausführung des Planes gerade im 

beſten Gange war, indem Pläne und Koſtenüberſchläge entgegenge— 

nommen und von der Gemeinde genehmigt waren, brachte die am 19. 

September 1853 eingeſandte Reſignation des Predigers das weitere 

Vorgehen in's Stocken. Zwar dachte Waldburger nicht im Entfern— 

teſten daran, daß die Gemeinde ihn ziehen laſſen würde, als aber der 

Kirchenrath zu ſeiner großen Ueberraſchung einſtimmig beſchloß, ſeine 

Reſignation anzunehmen, fing er an, in unchriſtlicher Weiſe, geleitet 

von ſeiner Leidenſchaftlichkeit und von der Sucht, ſich an der Gemeinde 

zu rächen, getrieben, alles Mößliche zu verſuchen, um der Kirche 

materiellen Schaden zuzufügen. Er gründete mit einem Häuf— 

lein ſeiner Getreuen eine kleine Oppoſitions-Gemeinde, welche ihre 

gottesdienſtlichen Andachten unter ſeiner Leitung in dem Sonntags— 

ſchulzimmer der engliſchen presbyterianer Kirche, Ecke der 6. Avenue 

und Wood Straße, hielt und veranlaßte einige Lutheraner, eine Klage 

gegen die Gemeinde um Herausgabe der Hälfte des 
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ganzen Kircheneigenthums anzuſtrengen, hatte jedoch in 

keinem dieſer beiden racheſüchtigen Unternehmen Erfolg, und ſah ſich 

deshalb im Jahre 1856 genöthigt, ſich nach einem andern Schauplatz 

ſeines Wirkens umzuſehen. Er wandte ſich erſt nach Butler County 

in dieſem Staate, verſuchte bald aber ſein Glück im fernen Weſten, 

wo im Anfang der 70er Jahre der Tod ſeinem unſteten Leben ein 

Ende machte. 

Mittlerweile war es den Beige der Gemeinde gelungen, 

von der in Harrisburg verſammelten Staatsgeſetzgebung die Erlaub— 

niß auszuwirken, die auf dem die Kirche umgebenden Friedhofe 

ruhenden Todten ausgraben und nach dem neuangelegten Todtenhof 

auf Troy Hill transferiren zu dürfen, was denn auch am zehnten 

April des Jahres 1860 unter den entſprechenden kirchlichen 

Feierlichkeiten geſchah. 
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Capitel 9. 

1853 — 1882. 

Dr. Carl Walthers Paſtorat. — Bau eines neuen Pfarrhauſes. — 

Mitgliederliſte von 1858. — Bau der Geſchäfts- und Wohnhäuſer 

auf dem alten Todtenhof. — Paſtor Carl Weil. — 

Neubau der jetzigen Kirche. — Paſtor 

Friedrich Ruoff. — 

Am 12. Dezember 1853 war an die erledigte Predigerſtelle Paſtor 

Dr. Carl Walther von New Bork berufen worden, der im 

Februar des folgenden Jahres ſein Amt antrat. Derſelbe wohnte 

noch eine Zeit lang in dem alten Pfarrhauſe, wurde jedoch bald nach 

ſeinem Amtsantritte von dem Kirchenrathe erſucht, ſich gegen eine an— 

gemeſſene Entſchädigung anderwärts eine Wohnung zu miethen, um 

endlich den durch den Predigerwechſel verzögerten Plan, an der 

Stelle der alten Predigerwohnung zwei dreiſtöckige (noch ſtehende) 

Häuſer zu errichten, ausführen zu können. Der Bau ging nunmehr 

raſch von Statten, fo daß auf Neujahr 1855 dieſelben vermiethet 

werden konnten; in dem an der Ecke der Strawberry Alley errich— 

teten Hauſe eröffnete Pr. Zwinger eine Apotheke, während die Räum— 

lichkeiten des zweiten und dritten Stockwerks des andern Hauſes dem 

Prediger Walther als Amtswohnung angewieſen wurden. 

Dr. Carl Walther war am 28. Auguſt 1794 in Hof bei 

Beyreuth als Sohn armer Eltern geboren, ſtudirte von 1813—1817, 

unterbrochen von einer kurzen militäriſchen Laufbahn als Freiwilliger 

im deutſchen Heere gegen den Uſurpator Napoleon, in Leipzig und 
Jena Theologie und Naturwiſſenſchaft, war nach beſtandenem Exa— 
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men Gehülfsprediger in Hamburg, Profeſſor der alten Sprachen 

und der Naturwiſſenſchaft in Celle bei Hannover, darauf Pfarrer in 

Eimke bei Lüneburg und Uelzen, und wurde nach eilfjährigem Wirken 

in der letzt genannten Stadt als erſter Prediger und Superintendent 

nach Hardegſen bei Göttingen berufen. Nach vierzehnjährigem 

Wirken daſelbſt wurde er in dem verhängnißvollen Jahre 1848 nach 

Winſen an der Luhe dicht bei Hamburg verſetzt, kam jedoch in jenen 

Jahren in Colliſion mit der reaktionären hannöveriſchen Regierung 

und entſchloß ſich deshalb 1850, die alte Heimat zu verlaſſen und eine 

neue Heimſtätte an Columbiens gaſtlichen Geſtaden ſich zu gründen. 

Nachdem er erſt im Oſten einige kleine Predigerſtellen verwaltet 

hatte, wurde er, wie oben bemerkt, im Dezember des Jahres 1853 

von unſerer Gemeinde als Seelſorger erwählt und wirkte hier, geliebt 

und geachtet von Mitgliedern und Nichtmitgliedern der Gemeinde 

mehr als vierzehn Jahre im Segen, bis er, nachdem 

es ihm vergönnt geweſen war, am 10. November 1867 ſein fünf— 

zigjähriges Predigerjubiläum zu feiern, am 24. April 1868 

Morgens um elf Uhr im hohen Alter von vierundſiebenzig Jahren 

ſanft entſchlief. 

Während der langen Zeit, die hindurch der allgemein beliebte und 

würdige Seelſorger Walther ſeines Amtes an unſerer Gemeinde 

wartete, veränderte ſich im inneren Gemeindeleben nur ſehr wenig. 

Die Gemeindemitglieder hielten treu zuſammen, ſo daß dieſelbe in 

jenen Jahren viele neue Mitglieder gewann. Folgendes iſt das 

Verzeichniß der Mitglieder vom Jahre 1858, wie es fic in 

einem alten Protokollbuche vorfindet: 

Jacob Anſtett, Jacob Beuerle, David Bintz, 

Friedrich Apel, Heinrich Brand, Adam H. Brackemeyer, 

Friedr. Aeſchelmann, Friedrich Braun, Jacob Beck, 

Auguſt Abbicht, Michael Bernhardi, Conrad Bauer, 

Heinrich Beſt, David Brubach, Peter Biehler, 



Friedrich Boos, 

Melchior Borner, 

Frau S. Backofen, 

Frau Bietſch, 

Andreas Becker, 

Heinrich Bier, 

Johann Bauß, 

Johann Georg Broſi, 

Joh. Hein. Demmler, 

Geo. Hein. Dauler, 

Conrad Dietrich, 

Johann Dingeldein, 

Fr. Dingeldein, Ww., 

Peter Dietrich, 

Jacob Diehl, 

Jacob Eirich, 

Wilhelm Eckert, 

Ernſt Eggers, 

Adolf Edler, 

M. Edler, 

Johann Frieſel ſr., 

Friedr. Friedmann, 

Johaun Fuchs fr., 

Jacob Fuchs, 

Gottlieb Fuls, 

Heinrich Feldbuſch, 

Adam Friſchkorn, 

Johann Fuchs jr., 

Frau Franke, Wittwe, 

Frau Faller Wittwe, 

Daniel Fickeiſen, 

Georg Gerſt, Georg Jäger, 

Jacob Gaß ſr. Peter Junghans, 

Jacob Gaß ſr., Auguſt Junghans, 

Johann Gaß jr., Johann Jahn, 

Fr. Gottsmann Ww., Wilhelm Jahn, 

Johann Gunſt, Joh. Nicol. Kirſch, 

Joh. Chriſtian Gripp, Mich. Krebs, 

Asmus Göbel, Fr. Kreß, Wittwe, 

Jacob Gärber, Chriſtian F. Kuhn, 

Nicolaus Guthmann, Georg Kreß, 

Chriſtian Geſh, Andreas Kreß, 

Otto Hartung, Friedrich Kirſch, 

Wilhelm Henrici, Carl Kirſch jr., 

G. Friedr. Henrici, Philipp Knorr, 

Herm. Hch. Hackmann Wilhelm Keſtner, 

Carl Hammer, Fr. Cath. König, We., 

Joh. Fried. Havekotte, Joh. Heinr. Kiener, 

Johann Hebler, Michael Kiefer, 

Daniel Herwig, Jacob König, 

F. Hiſſerich, Wittwe, Adam Kämmerer, 

Peter Hermann, Friedrich Kochendörfer, 

Wilhelm Hillebrecht, Andreas Krentz, 

Johann Heger, Wilhelm Kohlhepp, 

Adam Hauch, Heinrich Kuhn, 

Nicolaus Hauch, Fr. Langbein, Wtwe., 

Fr. Marg. Helfer We., Heinrich Lang, 

Peter Hackelberger, Heinrich Lambertus, 

Carl Ph. Held, Frau Lutz, Wittwe, 

Philipp Ittel, Conrad Lühm, 

Johann Jae, Fr. Julie Mußler We., 

Johann Jung, Johann Mußler, 



Friedr. Aug. Mierſch, Fr. G. L. Reis, 

Johann Mink, 

Nicolaus Martin, 

Peter Martin, 

Conrad Miller, 

Adam Matz, 

Jacob Metz, 

Wendel Moraſt, 

Phil. J. Neuhart, 

Johann Ochſe, 

Adolph Oetting, 

Johann Karl Ott, 

Johann Ploch, 

Friedrich Perret, 

Guſtav Prätſch, 

R. Preiſendörfer, 

Joſt Ruch, 

Chriſtian Roll, 

Andreas Roll, 

Jacob Roll, 

Michael Robitzer, 

Conrad Ruppel, 

Auguſt Roſe, 

Joſeph Reinhardt, 

Valentin Schäfer, 

Chriſtian Siebert, 

Simon Schwartz, 

Martin Sattler, 

Andreas Stang, 

Heinrich Schnell ſr., 

Adam Schnell, 

Johann Schmidt, 

Valentin Schoder, 

Georg Sigriſt, 

Adam Trinkle, 

Carl Theobald, 

John Tendam, 

Theodor Trautmann, 

C. Gottfried Vockroth, 

Conrad Vogelei, 

Jacob Veiock, 

Heinrich Vollmer, 

Fr. Sieferth, Wittwe, Paſtor Carl Walther, 

Jacob Schlegel, 

Georg Schwan, 

Johann Schwartz, 

Jacob Sachſe, 

Burghard Seim, 

Nicolaus Stoppel, 

Heinrich Steuernagel, 

Andreas Schäfer, 

Heinrich Schwan, 

Peter Walter, 

Bernhard Welker, 

Carl Wettengel, 

Chriſtian Wehrung, 

Heinrich Wehrle, 

Friedrich Wilharm, 

Franz Zinsmeiſter, 

Dr. J. A. Zwinger, 

Heinrich Zimmerle. 

Gerade in den Jahren, in welchen der große Unionskrieg um die 

heiligſten Rechte der Menſchheit geführt wurde, während deſſen viele 

unſerer Gemeinde angehörige Männer, die Familien zurücklaſſend, 

auf die blutige Wahlſtatt hinauszogen, auf der mancher eines rühm— 

lichen Heldentodes ſtarb, und von welcher nicht wenige als Krüppel 

zurückkehrten, während auf der anderen Seite unſer Frauenverein 

unermüdlich thätig war, die durch das Elend eines Krieges, ſo man— 

cher Familie geſchlagenen Wunden zu heilen, — gerade in den Jah— 

ren 1860 —63, wurden neben den zwei ſchon ſtehenden Häuſern tv ei- 

tere ſechs dreiſtöckige Geſchäftsgebäude an der Smithfield 



Straße aufgeführt, und nachdem dieſe fertig geſtellt waren, ging die 

Gemeinde daran, die neun zweiſtöckigen Wohnhäuſer an 

der Miltenberger Alley (jetzt Montour Way), zu erbauen. Das Er— 

richten aller dieſer Gebäulichkeiten war mit einem Koſtenaufwand von 

etwa 818,000.00 verbunden. 

Da nun aber durch dieſen Unternehmungsgeiſt der Gemeinde der 

frühere Todtenhof ganz überbaut war, ſo mußte der ſchöne und ſo oft 

angeregte Plan, ein helles paſſendes Schulhaus zu errichten, ein from— 

mer Wunſch bleiben, und der Unterricht mußte nach wie vor in den 

unter der Kirche befindlichen Räumlichkeiten ertheilt werden. 

Durch die aus dem Vermiethen der Häuſer gewonnenen Summen 

wurde nun die Gemeindefchuld raſch vermindert, auch wurde im 

Jahre 1864 eine neue Orgel zum Preis von $2480.00 in der 

Kirche aufgeſtellt. In dem in jeder Hinſicht zufriedenſtellenden Ge— 

meindeleben während der paſtoralen Thätigkeit Walther's kam nur 

ein trauriges Ereigniß vor, nemlich der Selbſtmord des an Stelle 

des nach Cleveland, O. berufenen Lehrers Adolph Oetting, im 

Jahre 1865 erwählten Lehrers Sacob Geßlin, welcher durch 

eine unheilbare Krankheit ſchwermüthig gemacht, durch einen Piſto— 

lenſchuß ſeinem Leben ein Ende machte. An ſeiner Stelle wurde 

am 2. Mai 1866 Herr Eduard Oetting als Lehrer und Orga— 

niſt berufen, der denn auch ſeit jener Zeit zur Zufriedenheit der Ge— 

meinde das ihm übertragene Amt bis auf den heutigen Tag verſieht. 

Nachdem, wie ſchon oben bemerkt, der geehrte Prediger Carl Wal— 

ther am 24. April 1868 nach einem bewegten, aber geſegneten Leben 

die müden Augen für dieſe Welt geſchloſſen hatte, und in der Mitte 

unſeres Friedhofes zur Ruhe gebettet war, wurde am 17. Auguſt 

1868 Herr Carl Weil aus einer größeren Anzahl von Bewerbern 

mit großer Stimmenmehrheit als Seelſorger der Gemeinde erwählt. 

Derſelbe war eben erſt aus der Rheinpfalz eingewandert, und die Ge— 

meinde nahm dieſe junge Kraft mit Vertrauen und Liebe auf. 
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Im Jahre 1870 traf die Gemeinde ein herber finanzieller Verluſt 

durch die Untreue ihres langjährigen Schatzmeiſters C. O. Hartung, 

der auf gefälſchte Kirchennoten Gelder entgegennahm und für ſich 

verwandte, wodurch verſchiedene Perſonen bis zum Betrag von 

811,000.00 geſchädigt wurden. Die Gemeinde betrachtete es jedoch 

als eine Ehrenpflicht, dieſe Summe nebſt Zinſen den Betroge— 

nen zu erſtatten und löſte die gefälſchten Scheine zum vollen Be— 

trage ein. Doch auch aus dieſer finanziellen Verlegenheit erholte 

ſich die Gemeinde in jenen Jahren glänzenden Verdienſtes, welche 

den Kriegsjahren gefolgt waren, ſehr ſchnell, und ſo glaubte ſie im 

Stande zu ſein, an Stelle der etwas baufällig gewordenen Kirche, 

welche 41 lange Jahre ihre guten Dienſte geleiſtet hatte, ein neues 

ſchöneres Gotteshaus errichten zu können und es wurde deshalb in 

einer am 26. Juni 1873 abgehaltenen, zahlreich beſuchten Gemeinde— 

Verſammlung der einſtimmige Beſchluß gefaßt, eine neue Kirche 

und Schule zu bauen und in derſelben Verſammlung wurden 

folgende Mitglieder mit der Ausführung dieſes Unternehmens be— 

traut: c 

Peter Dreßler, Johann Seiferth, Bernhard Welker, Oswald Wer— 

ner, Georg A. Becker, Friedrich Butron, Johann Kaiſer, Auguſt Kle— 

ber und Paſtor Carl Weil; bei der unmittelbar darauf ſtattgefunde— 

nen Organiſation dieſes Committees wurde Herr Peter Dreßler als 

Präſident und Herr Paſtor Carl Weil zum Sekretär desſelben er— 

nannt; im Laufe der Zeit, welche das Bauen der neuen Kirche 

in Anſpruch nahm, traten an Stelle der Herren Friedrich Butron und 

Auguſt Kleber, die Herren Elias Becker und Louis Beinhauer. 

Die Vorbereitungen zum Neubau gingen jedoch langſamer von 

Statten, als man zuerſt dachte, und erſt am 31. Januar 1875 wurde 

der hetzte Gottesdienſt in der alten Kirche abgehalteu, die 

dann abgeriſſen wurde, um Platz für das neue ſchönere Gebäude zu 

machen. Es war ein wehmüthiger Abſchied, mit dem die Mitglieder 
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die alte Kirche verließen; namentlich aber die älteren derſelben, die 

zum Theil an ihrem Aufbau im Jahre 1833 geholfen hatten, verließen 

mit ſichtlicher Bewegung die Stätte, wo ſie ſo oft Troſt in Trübſal 

und Muth zum neuen Lebenskampf geholt hatten; es kam ihnen 

vor, als verließen ſie die Heimat. 

Während des Bauens der neuen Kirche miethete die Gemeinde das 

einer engliſchen Baptiſtengemeinde gehörige Gotteshaus an Grant— 

Straße, nahe der 6. Avenue, wo ſie beinahe zwei Jahre lang ihre 

gottesdienſtlichen Andachten abhielt. Am 18. Juli 1875 wurde der 

Grundſtein zur neuen Kirche unter ungeheurer Betheiligung des 

ganzen Deutſchthums von Pittsburgh, Allegheny und Umgegend 

gelegt; der Bau ſelbſt aber wurde durch manche Widerwärtigkeiten 

mit den Contraktoren verzögert. Der Plan für die neue Kirche wurde 

von dem bekannten Architekten in Allegheny Herrn E d. Bus 

geliefert, die Ausführung desſelben von den Baumeiſtern Coleman 

und Means begonnen und von der Firma John C. Patterſon & Co. 

zur Zufriedenheit der Gemeinde vollendet. Die Kirche hat eine Länge 

von 110 Fuß und eine Breite von 84 Fuß, ijt ganz von Sandſtein 

gebaut und iſt geziert durch einen 218 Fuß hohen Thurm. Für die 

innere Ausſtattung ſorgte Herr Guſtav Werner durch ſchöne Fresko— 

malerei und die Firma W. Nelſon durch die Lieferung der herrlichen 

verſchiedenfarbigen Fenſter. Die große mit ſechsunddreißig Regiſtern 

verſehene Orgel wurde von Herrn Felix Barkhoff von Philadelphia 

gebaut und die drei neuen Glocken, deren Anſchaffung meiſtens durch 

freiwillige Subſeriptionen ermöglicht wurde, und die nunmehr im 

Verein mit der vom alten Gebäude in den neuen Thurm transferirten 

alten Glocke mit ſchönem Wohlklang die Andächtigen zur Kirche 

laden, wurden von der Firma Fulton Son & Co. gegoſſen. 

Am 25. November 1877 endlich konnte das mit einem 

totalen Koſtenaufwand von $135,000.00 errichtete 

und in allen ſeinen Theilen vollendete herrliche 
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Gotteshaus durch eine feierliche Einweihung 

ſeinen heiligen Zwecken übergeben werden, und 

wird wohl noch manches Jahrzehnt unter Gottes Segen eine Pflanz— 

ſtätte deutſcher Frömmigkeit und ein Zufluchtsort der Mühſeligen 

und Beladenen bleiben. 

Am 17. Juni 1879 ſandte Herr Paſtor Weil folgendes Reſig— 

nationsſchreiben an den Kirchenrath ein: 

„Da ich aus beſonderer Mittheilung erſehe, daß die Uebernahme 

einer Verpflichtung gegenüber der Sache des Proteſtantismus im 

alten Vaterlande ſich mit meiner gegenwärtigen Stellung in der 

Gemeinde nicht gut vereinbaren laſſe, ich aber geſonnen bin, der an 

mich ergangenen ehrenden Aufforderung Folge zu leiſten und dem— 

nach die verſchiedenen Staaten der Union zu bereiſen gedenke, ſo 

ſehe ich mich dadurch genöthigt, meine gegenwärtige Stellung als 

Prediger in der Gemeinde niederzulegen. Indem ich hiermit 

meine Reſignation einreiche, danke ich der Gemeinde, der ich ſeit 

eilf Jahren diene, für alles Vertrauen und Liebe, die mir zu Theil 

geworden ſind, und indem ich für ihr ferneres Wohlergehen und 

Gedeihen alles Glück und Gottes reichſten Segen wünſche, zeichnet 

achtungsvollſt 

Carl Weil, Prediger.“ 

Die Reſignation wurde einſtimmig angenommen und an die hier— 

durch erledigte Predigerſtelle wurde der Schreiber dieſer kurzen Ge- 

denkſchrift am 4. September 1879 mit großer Stimmenmehrheit ge— 

wählt, der ſeit jener Zeit, unterſtützt von dem Vertrauen und der 



Liebe der Gemeinde, im Frieden und Segen an derſelben wirken durfte, 

und von dem Herrn gewürdigt wurde mit ſeinen Gemeindemitglie— 

dern den Freudentag des hundertjährigen Jubi— 

läums erleben und feiern zu dürfen. 

Somit ſei dieſe Schrift meiner lieben Gemeinde als ein Andenken 

an ihren Ehrentag und als ein Zeichen meiner Achtung und Liebe 

gewidmet im Jahre des Heils 1882, dem hundertſten ſeit der Grün— 

dung derſelben, von Fr. Ruoff, Paſtor. 



Capitel 10. 

mh (om a . 

Namen der Präſidenten, Sekretäre und Schatzmeiſter der Gemeinde. — 

Anzahl der Taufen, Confirmanden, Trauungen, Beerdigungen und 

Abendmahlsgäſte in den verfloſſenen hundert Jahren. — Jetziger Stand 

der Gemeinde. — Vollſtändige Mitgliederliſte. — Namen der Mitglie— 

der des im Jahre 1854 gegründeten und 1879 aufgelöſten Frauen-Ver⸗ 

eins. — Mitglieder des im Jahre 1876 gegründeten und noch beſtehen 

den „Frauen- und Jungfrauen⸗Unterſtützungsvereins“ der Gemeinde. — 

Sonntagsſchule. — Geſangchor. — Namen der Mitglieder des Cen- 

tennial⸗Ausſchuſſes. — Rirchenräthe von 1881 bis 1882 und 1882 

bis 1885. — 

Vor der Incorporation der Gemeinde, die unbegreiflicher Weiſe erſt 

im Jahre 1821 geſchah, mag wohl der jeweilige Prediger Präſident 

und Sekretär und in den meiſten Fällen wohl auch Schatzmeiſter der 

Gemeinde geweſen ſein, denn die eingehenden Beiträge reichten kaum 

hin, um denſelben kümmerlich zu beſolden, nur wenn die Gemeinde 

für einen außer gewöhnlichen Zweck Gelder ſammelte, er— 

nannte ſie einen Schatzmeiſter; ſo fungirte anläßlich des Baues der 

erſten Kirche auf dem geſchenkten Platze von 1791—1793 Jacob 

Bausmann als Schatzmeiſter und 1814, als die Gemeinde unter 

Prediger Schnee's Leitung die zweite Kirche baute, Wilhelm Diehl in 

gleicher Eigenſchaft. Während von 1782 an die Gemeindeangelegen— 

heiten von zwei Aelteſten und zwei Vorſtehern verwaltet wurden, 

ſchrieben die Nebengeſetze zur Incorporations-Akte erſt die verſchie— 
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denen Aemter vor und anbei folgen die Namen der dieſelben in den 

vergangenen Jahren innegehabt habenden Beamten: 

Jahr. 

182122 
1822—23 
1823—24 
1824—25 
1825—26 

1826—27 

1827 — 28 

1828—29 

1829—30 

1830—31 

1831—32 

1832—33 

1833—34 

1834—35 

1835—36 

1836—37 

1837—38 

1838—39 

1839—-40 

1840—41 

1841—42 

1842—43 

1843—44 

1844—45 

1845—46 

1846—47 

1847—48 

Pra fident. 

Sohn Schneider, 

Wilhelm Diehl, 

John Schneider, 

John Schneider, 

John Schneider, 

Secretar. 

Martin Rahm, 

Martin Rahm, 

Martin Rahm, 

Martin Rahm, 

Ruvolph Maré, 

Schatzmeiſter. 

Wilhelm Diehl, 

Louis Peters, 

Louis Peters 

Louis Peters, 

Louis Peters. 

In Folge von Streitigkeiten wurde dieſe Wahl ungültig erklärt und 

bei einer Neuwahl folgende Beamte ernannt: 

Conrad Üppermann, Rudolph Märk, Jacob Becker. 

Interregnum in Folge der Streitigkeiten mit Paſtor Kurtz. 

Jacob Becker, 

Jacob Becker, 

Martin Rahm, 

Martin Rahm, 

Martin Rahm, 

Martin Rahm, 

Martin Rahm, 

Martin Rahm, 

Martin Rahm, 

Martin Rahm, 

(Rahm ſtarb im Laufe des Jahres, an ſeiner 

Jacob Beuerle, 

Jacob Beuerlc, 

Jacob Beuerle, 

John Anderegg, 

John Anderegg, 

John Anderegg, 

John Anderegg, 

Heinrich Demmler, 

Michael Eyer, 

Georg L. Reis, 

Michael Eyer, 

Rudolph Märk, 

Rudolph Märk, 

Ludwig Henrici, 

Ludwig Henrici, 

Ludwig Henriei, 

Ludwig Henrici, 

Ludwig Henrici, 

Ludwig Henriei, 

Rudolph Märk, 

Ludwig Henriei, 

Ludwig Henrici, 

Ludwig Henrici, 

Jacob Gaß, 

Heinrich Demmler, 

A. W Schmerz, 

A. W. Schmerz, 

Fr. Straub, 

Fr. Straub, 

Aug. Schmerz, 

Aug. Schmerz, 

Conrad Vogeley, 

Louis Peters, 

Jacob Beuerle, 

Andreas Reuter, 

Jacob Becker, 

Jacob Becker, 

Jacob Becker, 

Jacob Beuerle, 

Jacob Beuerle, 

Jakob Beuerle, 

Georg L. Reis, 

Statt: Sac. Beuerle.) 

Georg L. Reis, 

Georg L. Reis, 

Georg L. Reis, 

Jacob Becker, 

Jacob Becker, 

Jacob Becker, 

Jacob Becker. 

Michael Krebs, 

Wilhelm Siebert, 

Wilhelm Siebert, 

Heinrich Dauler, 



Jahr. 

1848—49 

1849—50 

1850—d1 

1851—52 

1852—43 

1853—54 

1854-55 

1855 —56 

1856—57 

1857—58 

1858 —59 

1859 —60 

1860—61 

1861—62 

1862—63 

1863—64 

1864—65 

1865—66 

1866—67 

1867—68 

1868—69 

1869—70 
1870—71 
72 

1872—73 
1873—74 
187475 
1875—76 
1876—77 
1877—78 
1878—79 

1879—80 
1880—81 

1881—82 
1882—83 

1101 = 

Präſident. 

Georg L. Reis, 

Carl Hammer, 

* 

Secretar. 

Conrad Vogeley, 

Friedrich Straub, 

Schatzmeiſter, 

Heinrich Dauler, 

Peter Fuhr. 

Eine durch Streitigkeiten nothwendig gewordene Neuwahl ergab: 

Conrad Mußler, 

Conrad Mußler, 

Johann Mußler, 

Friedr. Ricks, 

Jacob Gag, 

Johann Mußler, 

Jacob Gaß, 

Johaun Mußler, 

Georg Gerſt, 

Georg Gerſt, 

Georg Gerſt, 

Georg Gerſt, 

J. Friedr. Havecotte, 

Georg Gerſt, 

John Gripp, 

John Gripp, 

John Gripp, 

Georg Gerſt, 

John Gripp, 

Philipp Lippert, 

Philipp Lippert, 

Carl Theobald, 

Peter Dreßler, 

John Gripp, 

Peter Dreßler, 

Peter Dreßler, 

Peter Dreßler, 

Peter Dreßler, 

Peter Dreßler, 

John Schmidt, 

Peter Dreßler, 

Peter Dreßler. 

John Schmidt, 

John Schmidt, 

Friedrich Straub, 

Fr. Henrici, 

Fr. Henrici, 

Fr. Henrici, 

Heinrich Demmler, 

Friedr. Aug. Mierſch, 

Friedr. Aug. Mierſch, 

Friedr. Aug. Mierſch, 

Friedr. Aug. Mierſch, 

Friedr. Aug. Mierſch, 

Friedr. Aug. Mierſch, 

Heinrich Bier, 

C. F. Kuhn, 

G. Prätſch, 

G. Prätſch, 

G. Prätſch. 

Valentin Kappel, 

Fr. Linke, 

Fr. Linke, 

Elias Becker, a 

Valentin Kappel, 
Peter Gemmer, 

Balthaſar Gunſt, 
Heinrich Schäfer, 

Heinrich Schäfer, 

John Schmidt, 

John Schmidt, 

John Schmidt, 

John Schmidt, 
Balthaſar Gunſt, 

Peter Gemmer, 

Wm. Oetting, 
Fr. Wm. Günther, 

Fr. Wm. Günther, 

J. Friedr. Havecotte. 

J. Friedr. Havecotte, 

J. Friedr. Havecotte, 

J. Friedr. Havecotte, 

Chriſtian Siebert, 

Chriſtian Siebert, 

Chriſtian Siebert, 

Heinrich Demmler, 

Heinrich Demmler, 

John Tendam, 

John Tendam, 

John Tendam, 

John Tendam, 

J. Friedr. Havecotte, 

C. Otto Hartung, 

C. Otto Hartung, 

C. Otto Hartung, 

C. Otto Hartung, 

C. Otto Hartung, 

C. Otto Hartung, 
Conrad Schlegel, 

Conrad Schlegel, 

John Kaiſer, 

John Kaiſer, 

P. Junghans, 

P. Junghans, 
P. Junghans, 

P. Junghans, 

P. Junghans, 

Heinr. Heizenröder, 

Heinr. Heizenröder, 
Heinr. Heizenröder, 

Philipp Rau. 

Philipp Rau. 
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Die Gemeinde ſelbſt it gegenwärtig in einem blühenden 

Zuſtande, Einigkeit und Friede verbindet die Herzen, namentlich aber 

iſt der gute Beſuch der Gottesdienſte ſowie die rege Theilnahme am 

hl. Abendmahle ein ſchöner Beweis davon, daß ein kirchlicher Geiſt 

unter uns waltet, der ſtets auch in werkthätiger Liebe ſich äußert. 

Es kam nie ein Bittgeſuch an unſere Gemeinde, dem dieſelbe nicht in 

der liberalſten Weiſe entſprochen hätte. Wenn Noth im eigenen 

Lande wie in der alten Welt einen Hilferuf an ſchriſtliche Herzen erge— 

hen ließ, war ſie ſtets eine der erſten, die bereitwillig half. 

Die Gemeinde beſteht gegenwärtig aus folgenden gutſtehenden 

Mitgliedern, reſp. Familien: 

Adde Louiſe, 

Agerter Chriſtian, 

Altenburger Conrad, 

Amsler Carl, 

Appel Heinrich, 

Arnold Heinrich, ſr., 

Arnold Heinrich, jr., 

Backofen Georg W., 

Bäuerlein Adam A., 

Bäuerlein Chriſtian, 

Bartheld G. W., 

Bauer Friedrich, 

Bauer Karl, 

Bauerſchmidt Kaspar, 

Baumann Marie, 

Bauß John, 

Becker Elias, 

Becker Frank, 

Becker Georg A., 

Beinhauer Louis, 

Bender John G., 

Bender Caroline, 

Beuſcher Jacob, 

Börner Melchior, 

Bolz John, 

Bonnet John A., 

Boos Friedrich, 

Boos Frau I., 

Brackemeyer Auguſt F. 

Bradley Eliſabeth, 

Braun Julius, 

Brehm Youis, 

Breitlauch Chriſtian, 

Breuninger Louis, 

Broſe Katharine, 

Brubach David, ſr., 

Brubach David, jr., 

Brubach Jacob, 

Burgdorf Auguſte, 

Burckhardt Michael, 

~ 



Buſch Friedrich, 

Cloſe J. F., 

Clos Peter, 

Colwes Friedrich, 

Colwes Heinrich, 

Conrad Heinrich, 

Dauler G. H., 

Demmler J. H., 

Deutſch Wilhelm, 

Diehl Gottlieb, 

Dietrich C. H., 

Dietrich Friedrich, 

Dierker J. H., 

Dimling Georg, 

Dimling John, 

Dingeldein Margarethe, 

Dittler Barbara, 

Dreßler Peter, 

Eberle John, 

Eberle Joſeph, 

Emmel Ludwig, 

Erdmann Auguſt, 

Euler Frau, 

Fiſcher Friedrich, 

Fleckner Heinrich, 

Freeſe Wilhelm, 

Frey Otto, 

Friebertshäuſer Karl, 

Friedmann Barbara, 

Friedmann Loniſe, 

Friedmann Georg, 

E 

Friedrich Thereſia, 

Friſchkorn Nicolaus, 

Fröhlich John, 

Frommer Martin, 

Fuchs Jacob, 

Fuchs Chriſtine, 

Fuchs John Wittwe, 

Fuß Chriſtian, 

Geiſt Friedrich, 

Geiſt John, 

Gemmer Magdalene, 

Gemmer Peter, 

Gerner Chriſtian, 

Gerſt George, 

Geſch Marie, 

Gesler John, 

Göttchen Jacob, 

Grapp John, 

Grapp Gotthülf F., 

Grewer Bernhard, 

Gripp John, 

Gripp Loniſe, 

Groß Heinrich, 

Grünnagel Friedrich, 

Günther C. W., 

Gütemann Friedrich, 

Güth Karl, 

Gunſt Balthaſar, 

Gunſt John, 

Gunſt Roſa, 

Hackmann A. M., 



Härlen Friedericke, 

Hagenah Heinrich, 

Hakius Philipp, 

Hammer F. G. Frau, 

Hammer Richard, 

Hartmann Magdalena, 

Hartung Friedrich, 

Haslage Caroline, 

Hauch Chriſtian, 

Havekotte John F., 

Havekotte Theodore, 

Hay Hughes, 
Heckmann Heinrich, 

Heckmann Oswald, 

Heinert Auguſt, 

Heinz John, 

Heizenröder Heinrich, 

Held Karl Philipp, 

Helfmann Friedrich, 

Helfmann John, 

Henninger Georg, 

Henriei Katherine, 

Hepp Auguſt, 

Hermann John, 

Hermannsdörfer John, 

Herold Ernſt, 

Hillebrecht Wilhelm, 

Hoffmann Julins, 

Hoffmeiſter Peter, 

Hohmann Johann, 

Hülz Margarethe, 
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Jäger Anton, 

Jahn John, 

Ittel Philipp, 

Jung Philipp, 

Junghans Barbara, 

Junker J. A. H., 

Junker Wilhelm J. 

Kaiſer John, 

Kaſſel Emil, 

Keidel Jacob. 

Keidel Louis, 

Keiner Ludwig, 

Keiner Philipp, 

Keller John, 

Kircher Eliſabeth, 

Kirſch Karl, 

Kleber Auguſt, 

Klein Jacob, 

Klein Wilhelm, 

Kleinſchmidt Chriſtian, 

Kleinſchmidt Michael, 

Klöber Wilhelm, 

Klöpfel Karl, 

Klotz Frau, 

Knorr Philipp, 

Knott Nicolaus, 

Köhler Roſine, 

König Jacob, 

Körner Andreas, 

Kohlhammer A. H., 

Kohlhammer Heinrich, 



Kohlſepp Wilhelm, 

Konrad Heinrich, 

Krämer Eliſabeth, 

Kratz Heinrich, 

Kreß Georg, 

Kuder Chriſtine, 

Kuhn C. F., 

Kuhn Eliſabeth, 

Kunze Adolph, 

Lamp Theodor, 

Lampertus Frank, 

Landau Heinrich, 

Langbein Roſine, 

Lanz Georg, 

Laubach John, 

Lauer Jacob, 

Leſch Adam, 

Leutz Peter, jr., 

Linke Friedrich, 

Lippert Barbara, 

Loraſch John, 

Lotz Conrad, 
Ludebühl Peter, 

Lübbe Heinrich, 

Lübbe Wilhelm, 

Lühm Conrad, 

Mäder J. F., 

Manns Ferdinand, 

Manns Friedrich, 

Meier Jacob, 

Meier Wilhelm, 
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Menges Philipp, 

Merz Eva, 

Merz Carl, 

Meyer John. 

Michel J. C., 

Miller Conrad, 

Mink John, 

Möller Conrad, 

Müller Georg, 

Müller J. G. F., 

Müller Marie, 

Mugele K. P., 

Munk L. Friedrich, 

Munk Conrad, 

Mußler L. K., 

Mußler John, 

Mußler Julie, 

Muth Louis, 

Nagel Auguſt H., 

Neddermeyer Walburga, 

Neubert F. W., 

Nicholas Theobald, 
Ochſe John, 

Oetting Edward A., 

Oetting Wilhelm, 

Oeffner John J., 

Ommert Heinrich, 

Ortgies Wilhelm, 

Ott Ernſtine, 

Perret Friedrich, 

Pfeifer Anna Kath., 



Pfrenzinger Nicolaus, 

Punſchky Ferdinand, 

Raithel John, 

Rammes John, 

Rammes Lorenz, 

Rau Philipp, 

Rauch John G., 

Reinhardt F. A. Dr., 

Rein Jacob, 

Renziehauſen James, 

Richter Ludwig, 

Riesmeier Heinrich, 

Rilling John, 
Rinkhoff Wilhelmine, 

Robitzer G. W., 

Rönigk John F., 

Rößler George S. 

Roll Chriſtian, 

Roſt Conrad, 

Roth Magdalena, 

Rudolph Johann Georg, 

Rübſamen Friedrich,. 

Rückert Chriſtian, 

Rückert John, 

Rückeiſen Wilhelm, 
Rupp Sebaſtian, 

Ruppel Louis, 

Sang Ernſt, 

Schädel John, 

Schäfer Friedrich, 

Schäfer Jacob, 

„ 

Schick Maria, 

Schiefer John, 

Schild Friedrich, 

Schild Heinrich, 

Schilling Amalie, 

Schlegel Conrad, 

Schmidt Friedrich, 

Schmidt Georg, 

Schmidt Heinrich, 

Schmidt Hermann, 

Schmidt Julius, 

Schmidt John, 

Schmidt Conrad, 

Schmidt Otto, 

Schnell Adam, 

Schober Andreas, 

Schober Matthias, 

Schöneck Philipp C., 

Scholl Philipp, 

Schütz Heinrich's Wittwe, 

Schütz Michael, 

Schumacher Friedrich, 

Schwan Anna Maria, 

Schwan Heinrich, 

Schwartzwälder Gottlieb, 

Seib Jacob, 

Seiferth J. Frau, 

Siebert Wilhelm, 

Siegriſt Louis, 

Sichelſtiel John, 

Spelker Joſeph, 



Staat Clara, 

Stauf Jacob, 

Stippich Nicolaus, 

Stoppel Barbara, 

Straßburger Louis, 

Strähle Chriſtoph, 

Strott John, 

Stuckey John, 

Stübner Georg, 

Theobald Jacob, 

Thumm Georg, 

Törge George, 

Törge Nicolaus, 

Trapper John, 

Trautmann Theodor, 

Trinkle Wilhelm, 

Trümper Heinrich, 

Uhlmann Albrecht, 

Vockrodt Julie, 

Vockrodt John, 

Vogeley Conrad, 

Volland Georg, 

Vollmer Carl, 

Volz Louis, 

Wagner Carl T., 

Wallbruch Anna, 

Walther Karl Guſtav, 

Walther Jacob, 

RS 

Walper Auguſt, 

Weaver John M., 

Weber John, 

Weihl Carl G. B., 

Weinmann Matthäus, 

Weiß Matth., 

Wehrle Johann Heinrich, 

Wehrung Katharine, 

Wentz Chriſtian, 

Wentz Jacob Ludwig, 

Werner Oswald, 

Werth Chriſtian, 

Wettengel Karl, 

Wickmann Eliſabeth, 

Wiedemeyer Friedrich, 

Wild Chriſtian, 

Wild Georg, 

Wild Rudolph, 

Wilharm Friedrich ſr., 

Wilharm Friedrich jr., 

Woche Gottlieb, 

Wolf Wilhelm, 

Zahn Conrad, 

Zeitler John A, 

Ziegler Gertrude, 

Zitzmann Adolph, 

Zitzmann George. 
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Außer dieſen ſtimmberechtigten Mitgliedern haben noch folgende 

Perſonen Sitze in unſerer Kirche gemiethet: 

Albert Heinrich. 

Ammon Samuel A., 

Beſchel Friedericke, 

Cappell Juſtina, 

Demmler H. H. 

Demmler L. F., 

Dreier Albert, 

Eiſenbeis Frau, 

Gernert Heinrich, 

Göbel Asmus, 

Häuſer F. C. Frau, 

9 Hammesfahr Henriette, 

N Hani A. Frau, 

Hannon Caroline, 

Heinze Gottlieb F., 

Helger John, 

Hübner J. B. Frau, 

Jentſch Chriſtine, 

IJIſenſee Wilhelm, 

Rilmeier John, 

Kirſchbaum Jacob, 
Krebs Edward, 

Kunz Caroline, 

Kurz Mina, 

Linke Frau, 

Löw Frau, 

Matts Katharine, 

MeElevee A. Frau, 

Me Williams Mary, 

Mörſch Eliſabeth, 

Mugele Michael, 

Pfaffenbach Valentin, 

Repp A. B. Frau, 

Sandrock Anna Martha, 

Scott John M., 

Schneider H. Frau, 

Schön Eliſabeth, 

Schuchmann Chriſt., 

Schüßler Margarethe, 

Sichelſtiel G. F., 

Weidner Thereſe, 

Wieland Philipp, 

Young Philipp. 
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Die Sonntagsſchule, welche jeden Sonntag von 9—10 Uhr abge— 

halten wird, ſteht unter der Leitung des von der Gemeinde erwählten 

Schul-Committees, und ſpeziell unter der des von dem Lehrer- und 

Lehrerinnen-Verein erwählten und von dem Schul-Committee zu be. 

ſtätigenden Superintendenten. Der Durchſchnittsbeſuch ijt etwa 

550 Schüler, während zu gewiſſen Zeiten die Zahl derſelben ſich auf 

750 beläuft. Die Schüler ſind in zweiunddreißig Claſſen eingetheilt, 

denen je ein Lehrer oder eine Lehrerin vorſteht. 

Ein Inſtruktionsunterricht für den Lehrer- Verein findet jeden 

Mittwoch Abend ſtatt, welcher jedoch auch von vielen jungen Leuten 

beſucht wird, welche nicht ſpeziell mit der Sonntagsſchule verknüpft 

ſind. Die von den Schülern fleißig benützte Bibliothek enthält etwas 

über dreihundert Bände. Anbei die Lehrer-Liſte: 

Beamte: 

Superintendent Rev. Fr. Ruoff. 

Präſident -L. K. Mußler. 

Vice-Präſidentin —-Roſa Thumm. 

Sekretär G. F. Grapp. 

Gehülfs-Sekretär Geo. W. Robitzer. 

Bibliothekar Louis Keidel. 

Gehülfs-Bibliothekar Geo. Sichelſtiel. 

Henry Arnold, Chas. Menges, 

Henry Menges, Hermann Rebele, 

Lehrer Ed. Oetting, Hermann Arnold, 

J. H. Dierker, Wm. Schmidt, 

Dr. F. A. Reinhardt, Wm. Kaſt, 

Gottlieb Diehl, John Löw, 

Henry Held, . Friedrich Fernsner, 

Charles Wilharm, Wm. Klöber. 

Jacob Bender, 8 



Emma Kratz, 

Elizabeth Meyer, 

Anna Lena Schütz, 

Auguſta Euler, 

Mary Hoffmann, 

Tillie Bihler, 

Tillie Cappell, 

Emma Ochſe, 

Nettie Ochſe, 

Louiſa Oetting, 

Mollie Kohlbecker, 

Lena Wehrung, 

Tillie Gemmer, 

i 

Lizzie Rammes, 

Anna Junghans, 

Eliza Zeder, 

Kate Diehl, 

Clara Löw, 

Sarah Diehl, f 

Lena Schwartzwälder, 

Anna Brecht, 

Kate Dietrich, 

Anna Dreßler, 

Auguſta Werner, 

Emma Oetting, 

Tillie Oetting. 

Der Geſangchor, welcher ſeit mehr als fünfzig Jahren beſteht 

d Herren: 

Bertha Oetting, 

Loniſe Oetting, 

lilie Becker, 

Narie Hoffmann, 

Intonie Hoffmann, 

Ida Ochſe, 

Lizzie Gripp, 

Emma Ochſe, 

Lizzie Mörſch, 

und durch vierſtimmigen Geſang die Gottesdienſte verſchönern hilft, 

teht unter Leitung des Lehrers und Organiſten Eduard Oetting, 

N eiſtet dieſe Dienſte unentgeltlich und beſteht aus folgenden Damen 

Elias Becker (ſeit etwa 30. Jahren), 

Wm. Trinkle (ſeit etwa 20. Jahren), 

Frank Becker, 

Louis Keidel, 

Carl Becker, 

Eduard Oetting, 

John Mörſch, 

Jacob Becker. 
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Im Jahre 1854 traten eine Anzahl edler Frauen aus der Ge- 

meinde zuſammen, um, nachdem der früher beſtandene Unterſtütz— 

ungsverein ſich aufgelöst hatte, einen Verein zu gründen, deſſen 

Zweck es ſein ſollte, arme Leute zu unterſtützen, und 

derſelbe hat während der fünfundzwanzig Jahre, während welcher er 

beſtand, manche Thräne getrocknet und manchem Elend abgeholfen. 

Seine edle Opferwilligkeit zeigte ſich aber namentlich in den blutigen 

Jahren des letzten amerikaniſchen Krieges, in welchen ſie ſich bemüh- 

ten, die Wunden, die jenes ſchreckliche Ringen den einzelnen braven 

Soldaten wie ganzen Familien ſchlug, mit milder Hand zu heilen. 

Da überhaupt dieſer Verein jedesmal mit der That zur Stelle war, 

wenn irgend ein größeres Unglück die Unterſtützung der davon Be— 

troffenen nothwendig machte, ſo verdienen die Namen der Mitglieder 

desſelben wohl an dieſer Stelle eine ehrende Erwähnung.“ Die 

Namen der Gründerinnen ſind: Kunigunde Brubach, Magdalena 

Siebert, Roſine Langbein, Friedericke Schröter, Appolonia S ſude, 

Friedericke Matz, A. Eliſabeth Zinsmeiſter, Suſanne Backofen, Wills. 

helmine Walther, Louiſe Gärber, Katharine Bär, Kathi om 

Chriſtine Demmler, Katharine Schäfer, Katharine Seim, Marga. ty 

rethe Jung, A. Marie Hoffmann, Helene Roth, Juliane Kirſch. a, . 

Im Jahre 1875, in welchem der Verein am ſtärkſten war, beſtan 

er aus folgenden Damen: 

Kunigunde Brubach, Marie Euler, 

Roſine Langbein, Fr. Wallbruch, 

Juliane Mußler, Wilhelmine Lübbe, 

Emilie Linke, Eliſe Trautmann, 

Mathilde Mußler, Marie Wolfarth, 

Louiſe Schöneck, Salome Zeller, 

Chriſtine Demmler, Eliſabeth Becker, 

Henriette Strauß, Fr. Penzold, 

Margarethe Fänderich, Catharine Lanz, 
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Eliſe Gerber, 

Margarethe Beſt, 

Friedericke Hammer, 

Eliſe Ochſe, 

Katharine Trinkle, 

Felice Reinhardt, 

Thereſe Gräfe, 

Chriſtine Michel, 

Eliſe Kirſch, 

Dorothea Kappell, 

Katharine Hauch, 

Caroline Fiatowski, 

Adolphine Kaiſer, 

ouiſe Ade, 

atharine Bauer, 

u Abbe 

Anna Schwartzwälder, 

1 
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Marie Eckert, 

Fr. Ludolph, 

Barbara Heizenröder, 

Louiſe Oetting, 

Louiſe Sames, 
Johanna Wilharm, 

Louiſe Weiß, 

Charlotte Kirſch, 

Dorothea Oetting, 

Philippine Hammel, 

Pauline Beinhauer, 

Marie Kaiſer, 

Wilhelmine Hillebrecht, 

Lina Schildecker, 

Emilie Fiatowski, 

Barbara Kilmeier, 

Anna Magdalene Gerſt, 

Louiſe Fröhlich, 

Marie Müller, 

Roſine Seiferth, 

Catharine Briehm, 

Suſanne Eckenfels, 

Anna Anspach, 

Chriſtine Stelzner, 

Dorothea Eliſ. Heckmann, 

Margarethe Drechſel, 

Anna Martha Seip, 

Wilhelmine Michel, 

Eliſabeth Pfrenzinger, 

Eliſabeth Furch, 

Catharine Becker, 
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Marie Schweizer, i Magdalena Gemmer, 

Henriette Schlegel, Mina Dietz, 

Eliſabeth Krämer, Fr. Ludwig, ai eos 

Magdalene Euler, Fr. Zacharias, 7 2 : 

Roſine Scholl, Eliſabeth Braun, d 

Wilhelmine Richter, Caroline Cannoway. 

— —— — ö — 

Am 1. Februar 1876 wurde der nod jetzt beſtehende 

Frauen und Jungfrauen Unterſtützungs⸗ 

Verein organiſirt, der zunächſt die Mitglieder unter ſich im 

Falle der Krankheit unterſtützt, ſeine Thätigkeit jedoch auch auf Arn 

die außerhalb desſelben ſtehen, ausdehnt. Auch hat derſelbe der 

meinde ſchon die anerkennenswertheſten Dienſte geleiſtet. 

Derſelbe beſteht gegenwärtig aus folgenden Beamten und Y 

gliedern: 
Beamte: 

Präſidentin — Barbara Trapper. 

Vice-Präſidentin Katharine Weber. 

Sekretärin — Anna Katharine Becker. 

Schatzmeiſterin —-Kunigunde Junghans. 

Führerin — Carolina Bender. 

Truſtees—Louiſe Oetting, Maria Rau, Chriſtine Stauf 

Mitglieder: 

Ade B. Chriſtina, Beſt Katharina, 

Ansbach Ernſtina, Brandſtädter A. M., 

Braun Anna, Bleibel Dorothea, 

Brubach Anna Kunigunde, Beilſtein Maria, 

Becker Eliſabeth, Bäuerlein Katharina, 

Billinger Chriſtine, Baumeiſter Rebbekka, 

Brehm Maria, Bauer Eliſabeth, 

Bechtholdt Katharina, Boltz Chriſtina, 
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Bonnet Ernſtina, Hoffmann Margaretha, 

Braun Eliſabeth, Jäger Anna E., 

Comwell Carolina, Juncker Roſa I., 

Chriſt Anna B., Junghans Chriſtina, 

’ Crispens Philippina, Kreß Maria, 

. Cappell Juſtina, Klein Eliſabeth, 
Dreßler Anna K., a Kircher Eliſabeth, 

Dingel Katharine, Knorr Katharina, 

Diehl Chriſtina E., Keßler Wilhelmina, 

Deutſch Mina, Kirchner Maria, 

Furch E. Barbara, Krämer Eliſabeth, 
. 

Friſchkorn Eliſabeth, Klein Katharina, 

Föllinger Ernſtina, Klös Eliſabeth, 

mmer Katharina, Kraus Carolina, 

gen Wilhelmine, Kopf Carolina, 

datharina, Kleinſchmidt Anna E., 

Katharina, Kirchner Mina, 

N Eliſabetha, König Katharina, 

* 0 bel Johanna, Lanz Katharina, 

Geiſt Katharina, Langbein Roſina, 

ttmann Anna B., Lübbe Wilhelmina, 

kmann Dorothea, Liang Maria, 

pp Johanna, Ludwig Mina, 

f Katharina, : Liepoldt Paulina, 

ubenſack Loniſa, Langbein Sophia, 

zenröder Barbara, Ludebühl Dorothea, 

Hießrich Juliana, Link Roſa, 

eim Katharina, Munk Eliſabeth, 

Helfmann Margaretha, Manns Carolina, 
Hoffmann Carolina, Merzeis Juliana, 
Hartung Mina, Meier Maria A., 



Meier Maria, 

Maſon Katharina M., 

Michel Wilhelmina, 

Meinhardt Maria, 

Meier Katharina, 

Mühlſtein Margaretha, 

Müller Maria, 

Mößner Margaretha, 

Malſch Paulina, 

Mühlbronner Friedericka, 

Nagel Katharina, — 
Nicholas Katharina, 

Ommert Margaretha, 

Ortgies Carolina, 

Ochſe Liſetta, 

Ochſe Margaretha, 

Ochſenhirt Margaretha, 

Otten Louiſa, 

Päppel Margaretha, 

Pflüger Magdalena, 

Pfeifer Anna K., 

Pfrenzinger Eliſabeth, 

Pfeifer Eliſabeth, 

Pfitzemeier Eliſabeth, 

Ruoff Anna, 

Rauch A. M., 
Roſenkranz M. E., 

Riesmeier Sophia, 

Reber Maria, 

Rauch Katharina, 

Ruch Anna, 

Pa 

Schmidt Anna M., 

Staat Clara, 

Schreiber Eliſabeth, 

Schild Katharina, 

Schmidt Katharina, 

Spring Magdalena, 

Straßburger Kath., 

Schüler Anna K., 

Sichelſtiehl Margaretha, 

Schneider Katharina, 

Steffens Paulina H., 

Schäfer Maria I., 

Spelker Clara, 

Schmidt Charlotte, 6 

Schönemann Margaretha, 1 

Schlegel Henriette, 

Töpfer Magdalena, 

Trinkle Katharina, 

Trinkle Jennetta, 

Vollmer Friedericke, 

Velte Charlotte, 

Weber Katharina, 

Weidner Thereſia, 

Wilhelm Margaretha, 

Wild Magdalena, 

Waldſchmidt Agnes, 

Wehrlein Maria, 

Wallbruch Anna, 

Zillmer Wilhelmina, 

Zellmann Eliſabeth. 



Mitglieder des Kirch enrathes von 1881-1882, 

* Truſtees. 

John Schmidt (Präſident), 

J. F. Rönigk, 

Jacob Lauer. 

Aelteſte. 

Georg Thumm, 

Gottlieb Diehl, 

Gottlieb Schwartzwälder, 

Philipp Rau (Schatzmeiſter), 

Wilhelm Siebert, 

Theobald Nicholas. 

Vorſteher. 

Georg W. Robitzer (Gehülfs-Sekretär), 

L. K. Mußler, 

G. W. Backofen, *) 

C. W. Günther (Sekretär). 

: : —— Schul-Committee. 

Dr. F. A. Reinhardt (Präſident), 

Paſtor Fr. Ruoff (Sekretär), 

Gottlieb Diehl (Schatzmeiſter), 

L. K. Mußler, 

G. A. Becker. 
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Mitglieder des Kirchenrathes von 18821883. 925 a . 

Truſtees. ie 

John Schmidt (Präſident), 

Peter Dreßler, 

J. F. Rönigk.“ 

Aelteſte. 

C. W. Günther (Sekretär), 

Georg Thumm, 

Friedrich Geiſt, 8 

Philipp Rau (Schatzmeiſter), 

L. K. Mußler, a. 

Gottlieb Diehl. 3 

Vorſteher. 3 N 

Peter Lentz jr., 

Andreas Schober, 

Wilhelm Siebert, 

Friedrich Schäfer (Gehülfs Sekretär). 

Schul - Committee. 

Georg A. Becker (Praͤſident), 

Paſtor Fr. Ruoff (Sekretär), 

Gottlieb Diehl (Schatzmeiſter), 

C. H. Dietrich, 

L. K. Mußler. 
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* In einigen zu Anfang dieſes Jahres abgehaltenen Gemeindever— 

ſa mmlungen wurden folgende Mitglieder als ein Committee ernannt, 

die nöthigen Anſtalten zu treffen, das hundertjährige Jubiläum 

rer Gemeinde auf eine würdige Weiſe zu feiern: 

Peter Dreßler —Präſident. 

John Schmidt Sekretär. 

J. F. Rönigk—Schatzmeiſter. 

n y Arnold, 

C. H. Dietrich, J. C. Michel, 
ohn Dimling, L. K. Mußler, 
david Brubach, Theobald Nicholas, 

( 8 Friebertshäuſer, Dr. F. A. Reinhardt, 

Paſtor Fr. Ruoff, 

Gottlieb Schwartzwälder, 

Im ints Jacob Seib, 

ch Helfmann, Georg Thumm, 

Hillebrecht, John Trapper, 
13 Oswald Werner. 

Lauer, ? 

, 

e 

i Sinn 
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Capitel 8. 1840 — 1852. Chriſtian Jehle. — Cholera. — Große 
Feuersbrunſt. — Paſtor Köhler's Streit mit der Gemeinde. — J. 
J. Waldburger. — Ankauf des Friedhofes anf Troy Hill. 

Capitel 9. 1853-1882. Dr. Carl Walther's Paſtorat — Bau eines 
neuen Pfarrhauſes. — Mttgliederliſte von 1858. — Bau der Ge— 
ſchäfts- und Wohnhäuſer auf dem alten Todtenhof. — Paſtor 
Carl Weil. — Neubau der jetzigen Kirche. — Paſtor Friedrich 
V%%%/%%%%V%J%ĩ eae 

Capitel 10. Statiſtik. — Namen der Praſidenten, Sekretäre und 
Schatzmeiſter der Gemeinde. — Anzahl der Taufen, Confirman— 
den. Trauungen, Beerdigungen und Abendmahlsgäſte in den 
verfloſſenen hundert Jahren. — Jetziger Stand der Gemeinde. — 
Vollſtändige Mitgliederliſte. — Namen der Mitglieder des im 

Jahre 1854 gegründeten und 1879 aufgelösten Frauenvereins.— 
Mitglieder des im Jahre 1876 gegründeten und noch beſtehenden 
„Frauen- und Jungfrauen Unterſtützungsvereins“ der Gemeinde. 
— Sonntagsſchule. — Geſangchor. — Namen der Mitglieder des 
Centennial - Ausſchuſſes. — Kirchenräthe von 1881 — 1882 und 
eee eee e cose pee OE RRR ERRE EMER C Cn senses ssecccert 
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